Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commcrcial parties, including placing technical restrictions on automatcd qucrying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send aulomated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogX'S "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct andhclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http : //books . google . com/| 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch fiir Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .corül durchsuchen. 



Samen, Früchte nnd Eeimlinge 



Deatsehlsnd heimischen oder elh^elmirfA^,- '•,:_': 
forstllehen CnltorpflanzeK. ■ - • • 

Ein Leitfaden 

zum GebraDche bei Vorlesuiigen und Üabungea der ForatboUnik, 

a Beetimmen und Nacbscblageo (Cr Botaniker, Btndirend« und ausübeode 

Föratleute, Girtoer and andere PSuienincbter. 



Dr. Karl Freiherr von Tybeuf 



Mit i~9 in den Text gedruckten Orlginalabbildungat. 



Berlin. 

Verlag tob Julius Springe 



§5 7-8' 



MHk^ 



I 

I 



• • 






• •_• • • • • 



• • • 

• •••;••.! -••••• 

;••.: i'i •• • •• 



Ajpl - Forcstry - Main libmf 



^ 



J- 

-i 



Vopw^opt. 



Da nur durch das Zusammenwirken von CoUegien, Ex- 
kursionen und Uebungen in den meisten naturwissenschaftlichen 1 | / 
Disciplinen ein vollständiger Lehrerfolg zu erreichen ist, halte ! 
ich für die Studirenden der Forstwissenschaft an hiesiger Uni- i 
versität auch Uebungen in der Forstbotanik ab. In denselben 
sollen die Formen der forstlich wichtigen Gewächse und ihrer 
Theile durch wiederholte, genauere Betrachtung und Prüfung 
auf besondere konstante Merkmale dem Gedächtnisse fester ein- 
geprägt und erhalten werden. So wird die spezielle Kenntnis 
des Holzes und seiner anatomischen und technischen Eigen- 
schaften durch Bestimmung von Holzstücken nach R. Hartigs 
„Die anatomischen Unterscheidungsmerkmale der wichtigeren 
in Deutschland wachsenden Hölzer" mit und ohne Rinde, 
makroskopisch und auch nach mikroskopischen Präparaten 
erworben. 

Die Bestimmung von Zweigen unserer Bäume und 
Sträucher im Winterzustande kann mit Tabellen von 
Willkomm, Nobbe oder anderen vorgenommen werden. 

Zur Bestimmung der belaubten Zweige, wie besonders 
der wichtigeren Weiden, der parasitären Pilze, der von 
diesen ergriffenen „pathologischen Objekte" sowie der 
Früchte, Samen und Keimlinge müssen aber eigene Ta- 
bellen aufgestellt und benützt werden, da eben hierüber nirgends 
genügende Zusammenstellungen existiren und da besonders 
genaue Abbildungen der Keimlinge und vieler Samen fast 
gänzlich fehlen oder nur einzeln in der Litteratur zerstreut 
sind. — 

886408 
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Aus einer derartigen Tabelle zum Gebrauche bei unseren 
Bestimmungs-Uebungen ist das vorliegende Lehrmittel geworden. 
Es dürfte aber auch von Gärtnern, Pflanzenzuchten den Forst- 
beamten, Landwirthen und Besitzern von Park- und Waldanlagen 
zum Nachschlagen und Vergleichen benützt werden. 

Besonders mag es auch als Grundlage bei Bestimmung 
forstlicher Samen an den so überaus wichtigen Samenkontroll- 
stationen, oder wo diese noch fehlen, bei der selbstausüben- 
den Privatkontrolle dienen können. 

Die grosse Anzahl der Abbildungen soll diese Arbeit 
erleichtern, die Bestimmungssicherheit vergrössern und die 
Formen dem Gedächtnisse fester einprägen. — 

Für die botanische Wissenschaft mag das gewonnen 
sein, dass durch genauere Beobachtung der Objekte in der 
Natur eine Reihe fehlerhafter älterer Angaben, welche sich in 
vielen Lehrbüchern noch finden, als unrichtig erkannt und 
beseitigt wurden. 

Es darf femer als ein Stein zum Ganzen betrachtet 
werden, dass die Jugendformen vieler Holzpflanzen hier genauer 
beschrieben und abgebildet sind, deren Kenntnis wie Professor 
Luerssen (Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen von Oberforst- 
meister Dr. Danckelmann 1886) sagt: „gerade so, wie ein 
genaueres Studium der Morphologie und Anatomie der älteren 
Pflanze, zu manchen auch für eine bessere Systematik werth- 
vollen Beobachtungen führen wird." Was von den Keimlingen 
gilt, hat aber ebenso seine Richtigkeit für die Samen. Sind 
nun auch die Laubholz- Früchte und Samen meist schon 
genau beschrieben, so trifPt dies nicht bei den Samen der 
Nadelhölzer zu. Insbesondere wurde der Flügel derselben 
noch nirgends in eingehender, vergleichender Weise dargestellt, 
und gerade über ihn finden wir die auffallendsten und viele 
durchaus unrichtige Angaben und falsche Vorstellungen ver- 
breitet. — 
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An benutzter Litteratar ist hauptsächlich zu nennen 
M. Willkomm „Forstliche Flora", der ich mich besonders bei 
Beschreibung der Laubholzfruchte vielfach angeschlossen habe, 
Döbener-Nobbe „Botanik für Forstmänner" und Nobbe 
„Samenkunde", Hess „Die Eigenschaften und das forstliche 
Verhalten der wichtigeren in Deutschland vorkommenden 
Holzarten" und Luerssen „Die Einführung japanischer 
Waldbäume in die deutschen Forste". In der Coniferen-No- 
menclatur bin ich L. Beissners „Handbuch der Coniferen- 
Benennung" gefolgt, im System dem in E. Prantls Lehrbuch 
der Botanik angewendeten Eichlerschen. 

Die Familiennamen sind den Arten beigesetzt, so dass 
leicht die zugehörige Diagnose bei Prantl, Luerssen, Willkomm, 
Nobbe oder in anderen Werken nachgelesen werden kann. — 
Die angefügten allgemeinen Bemerkungen beziehen sich auf 
das hier behandelte Material. Die Zeichnungen führte ich 
nach meist eigenen und vielfach von mir gesammelten Exem- 
plaren oder nach Objekten der hiesigen forstbotanischen 
Sammlungen und nach selbsterzogenen Keimlingen aus. Zum 
Vergleiche dienten Samensendungen verschiedener Handlungen 
und einige Keimlinge, welche ich der Güte des Herrn Garten- 
meister Raatz verdanke. — 

Indem ich das Buch der Oeffentlichkeit übergebe, bitte 
ich es mit Wohlwollen aufnehmen und mich durch gütige 
Mittheilung wünschenswerther Aenderungen und Ergänzungen 
im Interesse der Sache erfreuen zu wollen. 

Zugleich hoffe ich durch diesen hier skizzirten Grundriss 
einer forstlichen Samen- und Keimlingskunde eine kleine Lücke 
ausgefüllt, zur Verbreitung der Kenntnis unserer Bäume und 
Sträucher beigetragen und zu weiterer Arbeit auf diesem Ge- 
biete angeregt zu haben. 

München, Oktober 1890. 

T. Tubenf. 
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Einleitung. 



Die Samen der Nadelholzer (Gymnospermen) sitzen, ohne von 
einem Carpell eingeschlossen zu sein, frei auf der Samenschuppe. 
Der sich bei den Abietineen vielfach vom Samen loslösende Flügel 
bedeckt zur Blüthezeit die Oberfläche des Eichens (Ovulums) bis 
auf die Eernwarze (resp. Micropyle), auf welche die PollenkÖmer 
somit direkt gelangen können. Durch das trichterartig ausbiegende 
Integument werden sie zu derselben hingeleitet. Die Samen der 
Laubhölzer (Angiospermen) sind in dem aus einem oder mehreren 
Carpellblättern gebildeten Fruchtknoten eingeschlossen. Die Pollen- 
körner müssen in Schlauchform durch Narbe und Griffel in den 
Fruchtknoten und so zur Eizelle wachsen. 

Der Same entwickelt sich aus dem befruchteten Ovulum, der 
Eiknospe; die Samenschale aus der Schale des Ovulums, dem 
Integument, welches bei Nadelhölzern meist einfach, bei Laubhölzern 
zweifach ist. 

Die Samenschale besitzt oft verschiedene Schichten. Häufig 
zeigt sie noch deutlich den früheren Eimund (Micropyle), oft ist ihre 
Ansatzstelle besonders deutlich hervortretend, so bei Aesculus, Pavia etc., 
zuweilen ist auch noch ein besonderer Nabelstrang (Träger des 
Ovulums) dem Samen anhaftend. 

Bei Samen, welche aus nicht geraden (in der Richtung der 
Blüthenachse sitzenden), sondern umgekehrten oder halbumgekehrten 
Eiknospen sich entwickelt haben, ist meist eine Samennaht (Raphe), 
das Gefässbündel des Enospenträgers , deutlich entwickelt. Diese 
findet sich bei Cupuliferen, Yiburnum Lantana, Hedera und anderen 
einfach, bei Prunus, Amygdalus, Corylus verzweigt. 

Seltener findet man besondere Auswüchse der Samenschale wie 
die Bildung der weichen Schicht bei Ginkgo, den Haarschopf bei 
Salix und Populus. 

Tubeuf. X 
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Im Inner Q der harten, aus den Integumenten gebildeten Samen- 

fiehak findet»* XxSBLtü loft noch eine aus Perisperm (Kemgewebe) ge- 

bild^iOd H^€, \ile*sogej[U^nte innere Samenhaut, wie sie z. B. bei 

.%Qitk^9**^1lfI*<|^rli ;^sg^ildet ist und sich zwischen Schale und 

•**Öameifk6rif *(def T6ei allen Gymnospermen im Embryosack Endosperm 

(Sameneiweiss) enthält) ablost. 

Der Same selbst kommt bei allen Nadelhölzern, mit Ausnahme 
Ton Juniperus, als solcher in den Handel und zur Saat, ebenso der 
Same der Laubholzer mit aufspringenden, Samen entlassenden 
Früchten und manchen Beeren und Scheinfrüchten. Bei allen übrigen 
Laubholzern und den Beerenzapfen Yon Juniperus, welche durch ein 
Verwachsen der Deckschuppen, auf denen die nackten Samen stehen, 
sich bilden, kommen Früchte oder Scheinfrüchte in den Handel 
und zur Aussaat. 

Die Früchte entwickeln sich aus den befruchteten Fruchtknoten; 
sie können ein oder mehrere Fruchtknotenfacher enthalten, diese 
wieder einen oder mehrere Samen. 

Die Scheinfrüchte entstehen dann, wenn sich bei der Frucht- 
bildung ausser den Fruchtknoten noch andere Theile der Blüthe, 
wie Perigon, Blüthenboden etc. betheiHgen. 

Die Samen der Nadelhölzer sind grossentheils geflügelt, die 
Samen der Abietineen durch einen yon der Schuppe sich abtrennenden 
Theil, bei den Cupressineen durch Auswachsen der freien Samen- 
schale, des Integumentes; bei den Laubholzern sind vielfach die 
Früchte geflügelt durch Auswachsen der Fruchtknotenwandung 
(Fruchtschale). 

Die Flügelbildung der Coniferen giebt ein gutes diagnostisches 
Merkmal ab, ebenso der Bau der Fruchtknotenwand bei den Dico- 
tyledonen. Diese (das Pericarp) ist in 3, oft sehr verschieden aus- 
gebildete Schichten getrennt, das Epi-, Meso-, Endocarp, welche 
im speziellen Theile mehrfach beschrieben werden. 

Das Ovulum ist von dem oder den Integumenten (Samenschale) 
umgeben, es enthält häufig einen bei den einzelnen Familien er- 
wähnten Reservenahrungsstoff, Eiweisskörper, Endosperm, in dem 
der sogenannte Kern (Nucleus) mit der Eizelle liegt. Die befruch- 
tete Eizelle entwickelt sich zum Embryo, an dem im Samen 
schon Würzelchen, Knospe und Cotyledonen zu unterscheiden sind. 
Ist ein Endosperm vorhanden, so wird es von dem Embryo auf- 
gesaugt. Die Cotyledonen sind selbst öl- oder stärkereich und wer- 
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den im Samen bleibend ausgesaugt, oder sie werden aus demselben 
gezogen und über die Erde gehoben. In diesem Falle tragen sie 
«ssimilirend zur ersten Ernährung der jungen Pflanze bei. Sie 
fallen schliesslich nach Wochen oder Jahren wie andere Blätter ver- 
trocknend von der Achse ab. 

Die junge Pflanze entwickelt ausser den Cotyledonen meist noch 
ein oder einige Primärblättchen, welche abweichend von dem Bau 
der alsdann sich bildenden typischen Laubblätter ausgebildet sind. 

Die Cotyledonen erscheinen bei den Laubholzem normaler Weise 
wie auch bei einem Theile der Nadelhölzer in der Zweizahl, aus- 
nahmsweise kommen einige Laubhölzer auch mit 3 Cotyledonen vor. 
Die Abietineen tragen meist eine grössere Anzahl derselben. 



I. TheU. 

« 

Samen und Früchte. 

A. Samen 

der in Deutschland angebauten forstlich wichtigen 

Nadelhölzer. 

Verzeichniss der besprochenen Arten, nach dem 

System geordnet. 
I« Cnpressineae« 

Libocedrus decurrens. 

Thuja gigantea, plicata, occidentalis, Standishi. 

Thujopsis dolabrata. 

Biota Orientalis. 

Chamaecyparis Lawaoniana, pisifera, obtusa. 

Cupressus sempervirens. 

Juniperus Sabina, virginiana, communis, Oxycedrus. 

II. Taxodleae. 
Cryptomeria japonica. 
Taxodium distichum, (sempervirens). 
W ellin gtonia gigantea. 

m. Taxaceae. 
Taxus baccata. 
Ginkgo biloba. 

(IV. Podocarpeae.) 

T. Aranearieae. 
(Cunninghamia sinensis, Araucaria.) 
Sciadopitys verticillata. 



Anm. Die BesprechuDg der Nadel holzsameD konnte in der Ord- 
nung der Bestimmangstabel le erfolgen, was bei den Laubbolzsamen 
nicht möglich war. Bei diesen wurde die systematische Reihenfolge 
eingehalten. 
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TL Abiettneae. 

Pin US. 1. ZweiDadler (Pinaster). 

F. Pinea, Sabiniana, Pinaster, silvestris, montana, Laricio, 
resinosa, densiflora, Thunbergii. 

2. Dreinadler (Taeda). 

P. ponderosa, Je£freyi, rigida. 

3. Fünfnadler (Cembra). 
P. Cembra. 

4. Fünfnadler (Starobus). 
P. excelsa, Strobus. 

Cedrus. 

(Pseudolarix.) 

Larix europaea, leptolepis. 

Picea. 

P. alba, excelsa, (obovata), Morinda, polita, orientalis, 

Alcockiana, Omorica, sitchensis. 

Tsuga canadensis, Sieboldü. 

Pseudotsuga Douglasii. 

Abies. 

A. pectinata, Nordmanniana, cephalonica, firma, sibirica. 

Die Unterscheidungsmerkmale der Nadelholzsamen. 

Als hauptsächlichstes Unterscheidungsmerkmal bei der folgenden 
Tabelle diente neben der Samen grosse die Ausbildung des Flü- 
gels und besonders seines das Samenkorn bedeckenden Theiles. 
Dieser lost sich bald Tom Samenkorn ab, bald haftet er stückweise 
an ihm, und manchmal ist er mit demselben theilweise oder sogar 
auf seiner ganzen Fläche fest verwachsen. In diesem Falle giebt er 
meist dem Samen auf dieser Seite den Glanz, welchen er selbst oben 
besitzt. Die Gestalt des äusseren Flügeltheiles ist je nach der Form 
der Samenschuppe, also auch innerhalb desselben Zapfens, wechselnd. 

Der Flügel der Abietineen trennt sich von den Samenschuppeu, 
auf welchen das Ovulum sitzt und von dem Flügel bis auf die Micro- 
pyle eingeschlossen ist. 

Die obere, den Samen bedeckende Flügelfläche ist bei Pinus- 
arten in der Jugend stets vollständig intakt. 

Später aber verschmilzt dieselbe (bis auf die Zange) bei P. Stro- 
bus, excelsa und Peuce mit der Oberfläche des Samens, während sie 
bei den übrigen Pinusarten mehr oder weniger spröde vom Samen 
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sich abtrennt. Bei den meisten Arten wird sie zerrissen nnd ver- 
schwindet (da wohl der Same noch wächst, wenn der Flügel sein 
Wachsthum eingestellt hat). So verschwindet sie bei P. Cembra, 
wo einzelne Theile auf der gegenüberliegenden Deckschuppe haften, 
sie verschwindet bis auf die Zange bei P. Pinea, montana, silvestris. 

Bei Pinus ist die „Zange*' nicht mit dem Samen verwachsen, 
sie lost sich bei den meisten Samen leicht von diesen los. Sie ist 
dagegen fest anliegend und auf die Ober- und Unterseite ziemlich 
weit übergreifend bei P. Strobus, excelsa, Cembra etc., so dass sie 
von diesen Samen sich von selbst nicht trennt, wohl aber in feuchtem 
Zustande abgelost werden kann. Von selbst trennt sie sich leicht 
bei P. silvestris, montana, Laricio etc. 

Bei einigen Arten aber verschwindet nur ein verhältnismässig 
geringer Theil des Flügels, so bei P. Banksiana, contorta, Murrayana, 
inops, und zwar so, dass bei einzelnen Samen die Flügeloberfläche 
ganz oder bis auf einen Längsriss (wie bei allen Pinusarten in 
jugendlichem Stadium) erhalten ist, während einzelne Samen meist 
vorhanden sind, bei welchen die Oberfläche des Flügels so weit ge- 
schwunden ist, dass nur eine breitere Zange übrig bleibt. Ein prin- 
zipieller Unterschied zwischen diesen Samen und den anderen mit 
zangenförmigem Flügel besteht nicht. 

Bei Picea fehlt die Zange des Flügels, der die Samenober- 
fläche bedeckende Flügeltheil bleibt unzerrissen, intakt und löst sich 
leicht vom Samenkorn ab. „Entflügelte*' Fichtensamen sind von 
Eiefernsamen, an welchen keine Reste des Flügels und dessen Zange 
mehr haften, durch die im Texte angeführte Grosse, die meist gleich- 
massige kaffeebraune Farbe und gedrehte Spitze .zu unterscheiden. 

Der Flügel von Abies, Larix, Cedrus, Tsuga, Pseudo- 
tsuga ist mit dem Samenkorn fest verwachsen, kann nicht von ihm 
abgetrennt werden und greift vielfach sogar auf die Unterseite des 
Samens über. 

Bei den Cupressineen werden die 2 Flügel vom freien aus- 
gewachsenen Integument (Samenschale) gebildet. 

Die Samen der Juniperinen sind in die fleischigen Frucht- 
blätter eingeschlossen (Wachholderbeeren). 

Die Samen der Taxus arten stehen frei innerhalb eines fleischi- 
gen, oben offenen Bechers, des Arillus, welcher sich nachträglich von 
der Blüthenachse aus gebildet hat. 

Bei Ginkgo wird die Aussenschicht des Integumentes fleischig. 
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Genustabelle der Nadelholzsamen. 

A. Geflflgelte Samen. 

I. Mit einem grossen Flügel: Abietineen. 

1. Flügel vom Samen ablösbar. 

a. Flügel, den Samen zangenformig umfassend. 

Hnus. 

b. Löffel artig den Samen auf der Oberseite bedeckend. 

Picea. 

2. Flügel mit den Samen verwachsen, Flügel glänzend, un- 
bedeckter Theil mattbrauD. 

a. Flügel auch die Unterseite des Samens bis auf das 
oberste Drittel bedeckend. Same weich, Samen- 
hülle mit Harzlücken. 

a. Same gross. Abiea, 

ß. Same sehr klein. Tsuga 

b. Flügel nur den untersten Rand der Samenunter- 
seite bedeckend. 

a. Matt«r Theil einfarbig, bräunlich, Same hart, ohne 
Harzlücken. Larix, 

ß. Matter Theil weiss und braun gesprenkelt, Same 
hart, grosser wie Larix. Pseudotsuga. 

c. Flügel sehr gross, meist nur die Oberseite be- 
deckend, glänzend, unbedeckte Seite matt, hellbraun. 
Same weich, Samenhülle harzreich. Cedrus. 

II. Same mit 2 Flügeln, nicht ablösbar. 

1. Die 2 Flügel sehr gross, häutig, verschieden ausgebildet. Same 
länglich walzig; oberseits und unterseits eine kleine Stelle 
vom Flügel unbedeckt, Same mit Flügel 20 mm lang. 

Libocedrus decurrens. 

2. Same mit zwei gleichen Flügeln, Same flach. 

a. Same über 10 mm lang, Flügel gross, braun. 

Sciadopitt/8 verticälata. 

b. Same bis 7 mm lang. 

a. Same rundlich, an Spitze und Basis meist 
flügelfirei. 
1. Same mit Harzbeulen, braun, Flügel sehr 
zart, häutig, gelbbraun. 

Chamaeqfparis pisi/era und obtusa. 
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2. Same mit Harzbeulen, braun, Flügel derb, 
knorpelig, dunkelbraun. 

Chamaecyparis Lawsoniana. 

3. Flüge] hellbraun. Thujopsis dolabrata, 

4. Same ohne Harzbeulen, Flügel derb, breit 
und vom Samen wenig scharf abgegrenzt, 
wie dieser strohgelb. WelUngtonea giganiea. 

ß. Same länglich, Flügel an beiden Längsseiten 
häutig weich, hellbraun, regelmässig. 

Thuja giganiea, Thuja occidentalis u. japonica. 
ni. Same unregelmässig geflügelt, mehrseitig (nicht flach). Theils 
ziemlich grosse Flügel, theils nur schmale Flügelränder, Same 
länglich mit ovaler Ansatzstelle in der Mitte der Samenbasis. 

Cupressus sempervirens, 
IV. Same nur mit unscheinbaren Flügel rändern. Same verschieden 
gestaltet mit verschiedenen Längskanten und -Flächen. Ansatz- 
stelle länglich, verschieden. Cryptomeria japonica, 
B. Same flügellos*). 
L Same nussartig, klein, eiförmig, braun, mit heller Basis. 

Biota orientalts. 
II, Same ein hartschaliges Nüsschen mit weicher Umhüllung, gleich- 
farbig. 

1. erbsengross, frisch roth, dann braun, Arillus violett-roth. 

Taxus baccata, 

2. Wie ein glatter, hellgelber Aprikosenkern. Integument 
gelb, pflaumenartig, ausgewachsen. Same 22 — 25 mm lang. 

Ginkgo biloba, 
HL Same schuppenartig, unregelmässig, 3 kantig, ca. 15 mm lang. 

Tcutodium distichum, 
IV. Same ein hartes Nüsschen, zu mehreren in eine fleischige Beere 
eingeschlossen. (Wenigstens Beerenreste sind stets am Samen 
zu flnden.) 

1. Beeren roth, kirschengross. Juniperus Oxycedrus. 

2. Beeren schwarz mit blauem Hauche, kleiner. Drei 
Schuppenränder an der Spitze sichtbar. 

Juniperus communis. 



*) Anm. Mit dem entflügelten, zweiflächigen FöhreDsamen sind diese 
wohl nicht zu verwechseln. 
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3. Bc f ittt vie gewöhnliche Wachholderbeereu gross, dunkel« 
porpar mit blinlichem Reife. 2 Schuppenründer siobtbAr. 

Juniperus rir^iVifVifur. 

4. A^fcnlieh, &ber schwarz mit blauem Reife. 

Juniperus Sahina. 
I mi t zeigt an der Beerenspitze 3 Furchen, 3 und 4 nur 
2 PuniKsz. Ais Fmchtblattgrenzen. 

Tlwinnrtnie Bestimmungstabelle ftlr die Gattung Plnua, 

Kiefern, Föhren. 
I. Alu^'äeenflugel, das Korn zangenförmig umfassend und von doni- 
ablosbar. Grosse, mehrflächige, dickschalige NUaaohon. 
geniessbar, Flügel rudiment&r, die Zange vorhandon und 

ablösbar. Same 20 — 22 mm lang, schwarz bereift. 

ISnun ISnto, 
f P. Sabmiana ebenso gross, unboreift. 

Same 8 — 12 mm lang, 7 — 8 mm breit, unberoift. IHnus i'tmhra, 

IL Same 2flachig, unter 12 mm. Schale dOnnor, Klügol vi<«lmMl 

grosser wie die Samen. 

A. Same grosser wie 5 mm. 

1. Obere Seite glänzend, untere nuitt. 

a. Beide Seiten braun. 

a. 10—12 mm lang lHnun Jffffrjfi 

ß. 7 — 8 mm lang hnu$ fxrrha I /wngi« fi'nl 

y, 5 — 7 mm lang /VfiM« Strolm» j liufttMul. 

b. Glänzende Seite Hcliwarz, 1) 10 mm lang 

2. Beide Seiten matt. 

a. 7 — 10 mm lang /Vii«« poniierona, 

b. 6 mm lang „ Ijirivh 

c. 57a mm lang „ Thunhfrtfii 

d. 5 (4 — 6) mm lang „ druiiiflnva 

B. Same unter 5 mm. 

1. Same gelb bis braun, ()bnrfit<ite glUnxtind, Unternnito nmtt . 

a. Körner verschiiMliMifiirbig. /V»mm MÜvfntm, 
+ P. montana^ etwa« kleiner, rundliolinr und glän- 
zender. 

b. Korner gleichfarbig, gruuliruun, 8 —4 mm lang. 

/ViHM reninofia, 

2. Same dunkelschwarz. Pinu» riffida. 



k«MII Nlli'tt fill 
II A. I. ». ifKltMihunl 
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9. 

10. 
11. 
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13. 
14. 
15. 



Tabelle zur Bestimmung der Kie/emsamen nach der Grösse» 

Pinus Sabiniana 20 — 22 mm lang, unbereift. 
„ Pinea ebenso gross, aber schwarz bereift 

Cembra 8—12 mm, wie 1 u. 2, Nüsschen ähnlich. 

Jeffreyi 10 — 12 mm. 2flächig. 

Pinaster 9 — 10 mm. Eine Seite glänzend schwarz. 

ponderosa 7 — 10 mm. Beide Seiten fast ganz matt. 

excelsa 7 — 8 mm. Eine Seite glänzend braun. 

Laricio 6 mm. Beide Seiten matt, helle und dunkle 
Korner. 

Strobus 5 — 7 mm. Eine Seite braun glänzend, Körner 
gleich. 

Thunbergii 57^ mm. 

densiflora 5 mm. 

silvestris 3 — 5 mm. Helle und dunkle Körner, einer- 
seits glänzend. 

rigida 3—5 mm. Korner gleich, schwarz oder roth 
gesprenkelt, matt. 

Helle und dunkle Körner, einer- 



n 

n 

75 



montana 3 — 4 mm. 

seits glänzend, 
resinosa 3 — 4 mm. 

seits glänzend. 



Körner gleich, graubraun, einer- 



Beschreibung der Nadelholzsamen. 

A. I. 1. a.*). Pinus. 

I. Same: grosse, mehrflächige, dickschalige Nüsschen, geniessbar, 
Flügel rudimentär, die Zange vorhanden und ablösbar. 

Plniis Pinea. Pinie. 

Same 20 — 22 mm lang, 7 — 9 mm breit, zimmtbraun, später mit 
schwarzviolettem Hauche überzogen, welcher mit dem Finger leicht 
abgerieben wird, matt, sehr hartschalig, oben und unten ziemlich 
gleichbreit, tonnenförmig, vielfiächig. 

Flügel ein schmaler Saum, das Korn als Zange umgebend, 
oben ein 5 mm breiter Rand, abstehend, gelbbraun, schwach glänzend. 
Gesammtlänge des Flügels 25 mm. 



*) Anm. Die Zahlen beziehen sich auf die Zeichen der Tabelle. 
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BeetSabongsxeit: April — Mai, Samenreife: Herbst des 
3. Jahres, S&menabfall: Frühjahr des i. Jahres, Samenruhe 
im Fr&hjahr: 4 Wochen, Eeimdftuer: 2 Jahre. 

Obwohl die Pinie ein werthyoUes Bauholz lierert und ihre Rinde 
ein TortiefFliches Geibnukterial, rentieren doch die PinieDwälder am 
meisten durch ihre NQsse, weil diese in ganz Spanien ein sehr be- 
liebtes und Üieuer bezahltes Genussmittel bilden und dort wie is 
Italien massenhaft auf den Markt gebracht werden. (Nach Willkomm 
liefert der staatliche Pinienwald von Ravenoa im Durchschnitt jähr- 
lich 6000 Scheffel Piniensamen.) 




II Plll(el TOB imMii. 

3. ^tdSfdUa Sammkanu 

4. Sune mit FIBfal tod oben. Dar asr dar ObsrUcb« TanchwBBdeoa 
PlSfal IM noah thallitalia sül iarrl««iara Raade ilcbibar. 

0. oDd 1. Vancliladni« r«Sr»l obna Kam. 

Die Pinie ist in den Mitte Imeerländem verbreitet und geht in 
Tirol nördlich bis Bozen, wo sich mehrere grosse und alte Bäume 
befinden. 

Pinns Sablntana. 

Same ebensogroes wie Pinus Pinea, oben breiter wie unten, 
ohne üeberzug, schwärzlich, noch oft rehbraun, schwach gläuzend. 

Flügel sehr steif und derb, dunkelbraun. Auf den' Seiten eine 
schmale Zange, oben eine breite Schippe von 8 — 10 mm Länge. 
GesammtflQ gel länge bis 30 mm. 

Diese Holzart stammt aus dem westlichen Nordamerika und ist 
in Deutschland nicht frosthart, gedeiht nur in den Gärten müder 
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Rheinlagen. Die Samen Verden in ihrer Heimath von den Ein- 
geborenen allgemein gegessen. 

PlanB Cenbra. Zirbalkierer, Arve. 

Same 8 — 12 mm laag, 7 — 8 mm breit, unbereift, matt, jung 
rehbraun, spater bis schwarzbrauu werdend, hartschalig, toonen- 
/Srmig mit mehreren ebenen Flächen, oben etwas breiter. 

FlQgel nur als zartes aber breites Leistchen am Samen hervor- 
tretend, ablösbar, braun. 

Samenjahre: alle 4—5 (6—6) Jabre, Bestäubungszeit: 
Anfang Juui, Samenreife: Oktober des 3. Jahres, Samenab- 
fall: in Zapfen während des folgenden Winters und FrQhjabrs, 
Samenruhe: frischer Same keimt in wenigen Wochen im Herbste, 



^•A 



• • 



Kttmlllch «ilBttKelter Birne. 

Sime mit Pin galt »d. 

FlSgel Tom Samen abgelilit. 

Same mll braittm Fiagfllrind bedeckt, Ton oben. 

EniBllseliereanislm DnrebKboln. An Ihm iit in nalsiKbeldan; I.DleSamen- 

ubale, 1. die Samenbant, ». dM Endoiperm, Tn nolcham dar Embryo lieft. 

älterer Same liegt über bei FrQhjabresaat bis zum Frühjahr des 
2. Jahres, Eeimdauer unbekannt (nach Hess 8—10, nach Will- 
komm 2— 3 Jahre), ebenso Eintritt der Mannbarkeit (60 Jahre). 

Die Samen werden in Tirol als „Zirbelnüsse", in Russland als 
„Cedernnüsse" auf den Märkten verkauft und gegessen , in Süd- 
deutschland, wo man sie ebenfalls auf den Obstmärkten findet, 
besonders zu Vogelfutter (für Papageien] verwendet. Auch in der 
Natur sind sie eine Hauptnahrung besonders des Tannenhebers und 
werden von Eichhörnchen und am Boden von Mäusen massenhaft 
vertilgt, wie die am Boden liegenden Zapfen dem Diebstahl der 
Menschen auch sehr zugänglich sind. 
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II. Sune äflächig, uater 12 mm laog, Schale dOniier. FIQgel 
vielmal grösser wie die Samen. 
A. Same mittelgioHS, d. b. länger vie 5 mm. 
1. Eine Seite matt, die andere glänzend, 
a. beide Seiten braun, 
n. Flniu Jeffrey). 

Der Same bis 13 mm lang und 9 mm breit, ziemlich reg«*!- 
mässig oval, die Oberseite ganz bell oder ganz dunkel, meist ganz 




Fl«, y PIduI J«Ibayl. '/lo ■"<' '^'• 



einfarbig und glänzend, die Unterseite dunkelbraun, matt und 
marmoriert. Flügel 30-35 mm lang, hell. 

Diese Snadelige Kiefer aus Kaüforaiea ist ziemlich hart und 
in den Waldungen versuchsweise augebaut. Sie ist leicht an den 
blaubereiften jungen Trieben zu erkenneo. 

fl. PÜIIIB excelsa. Hohe Kiefer, ThrAueDkiefm-, Nepal- Weymouthskierer. 

Same 7 — 6 mm lang, beide Seiten braun, glänzende Seite 
wenig marmoriert oder einfarbig braun, matte Unterseite mit 
dunkelbrauner Marmorierung. 

Der Flügel ist 30 — 40 mm lang, braun, manchmal schwach 
gestreift, glänzend, grösste Breite uoter seiner Mitte, die Zange 
bedeutend verdickt und auf Ober- und Unterseit« des Samens fiber- 
greifend; hiedurch rcisst der Flügel ohne Zange ab, welch intxtere 
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auch bei Suneo im Handel noch festhafcet, aber leicht abgerisBeu 
werden kann 

Diese SoadehgeEiefer aus dem südwestlichea Himalaja gedeiht 
in müden Lagen in Deutschland In Bozea bildet sie riesige 
Stamme mit ausserordentlichvm Hohen' und Dicken lu wachs, weichet 
Finus Strobus weit Qbertnfft 

PUnfl Penee. Die fiumeliscbe IChfer 
wird von Manchen trotz groBser Verachiedenheit«u nur als eine 
klimatische Form von Pmus excelsa betraoktet 




mi, HcDllcb -glnbrUs. 



I. Geangello' S 



Flg. 1. HniM eicaliB. '/„ ant. Or. 
1. Schuppe ahoe SmieD. 

I. OaflUfalMr Same tod nntan, mutt mumgri 
S. Oiliagalter Sud* von gbes, glKniaoi], k1iw> 

muiaailit («d« MoCu-blt). 
1. nu«) nli nrdickUt Zange tod oben. 
5^ äftma mit Zmnge tod oben, fltuead. 
S. fiam« Ton onten ohnn Zuig«. 

1. Sud« von oben slme Ziag*. 4. Sama mit Zange Ton oben. 
8. Suua mll Zuif e tod nnlen. i. Same tou Bitten. 

y. Plniu Strobiu. WeymoDthskiefer. 

Same 5 — 7 mm lang. Beide Seiten dunkelbraun, die glänzende 
Oberseite meist dunkler. Beiderseits marmoriert. 

Flügel 25 nun lang. Lässt, wie bei der vorigen, die besonders 
durch die Grosse zu unterscheiden ist, die verdickte Zange am 
Samen haften. 

Best&ubungszeit: im Mai, Sameareife: im September des 

2. Jahres und sofortiger Samenabfall, was wegen des Sammeln» 
zu beachten ist. Samenrube: 3—4 Wochen. Keimdauer: 2—3 
Jahre. Samenjabre: alle 3 — 4 Jahre. 
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Die Weymouthskiefer aus dem Öetüchen Nordamerika ist in 
deutschen WalduDgen bereits eingebQrgert. 

n. A. 1. b. 

Plniu Plnaster. Seestrandskiefer, Stemßhre, Igelföhre. 

Die glänzende Seite des Samens ist schwarz und zeigt höch- 
stens einen schmalen grauen and schwarz punktierten Rand. Die 
Unterseite ist matt^rau mit schwarzen Punkten. Der Same ist 
9 — 10 mm lang, oval, oben mit einer abgestutzten Seite. 

Der Flügel ist bis 40 mm lang, braun, mit violetten Lings- 
streifen, besitzt die grösste Breite oft auch Ober der Mitt«. 



fT^ 
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Ffg. S. PlDui PlnulM. •/„ 

1. BeliDppa ohna Sunen. b. Same 
I. OeSdKeller Sin* 'on DDtaB. und ■ 

1. Q*flat*lur Sunt Ton obaa (In- der g( 

s«rar FlUg«Irud %-at der Baniin- 6. Buin 

abetflldu n Kbarf csaUnuict). 
t. FMgril ohng Sine. Obinog«! 






Bestäubungszeit: April — Mai, Samenreife; im Oktober des 
2. Jahres, Samenabfall: Ende Winter und Frühjahr des 3. Jahres, 
Samenruhe: im Frühjahr gesäter Samen 2 — 4 Wochen, 

Diese 2 nadelige Kiefer der südeuropäischen Länder ist in 
Deutschland nicht frostbart. 

II. A. 2. Beide Samenseiten matt 
a. Ptnns ponderoaa. SohwerhoUige Kiefer. -« 

Same auf beiden Seiten fast gleichfarbig, braun, deutlich 
schwarz marmoriert, 6—9 mm lang, also viel kleiner wie jener der 
nahe verwandten Finus Jeffreyi und grösser wie der von Finus 
Laricio. 



Diese SnadeUge Föhre aus dem veetUcheQ Nordamerika ist mit 
Pinus Jeffreyi zum Anbau in deutschen Waldungen ausersehen und 
in Deutschland ziemlich hart. 
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Fig. s. Plnui Laiiclo. 



ft. Pinas LariciO. SchwarElEiefer. 

Same c. 6 mm lang, beiderseits matt und einfarbig, höchstens 
schwach verwaschen punktiert. Die Samen bestehen theils aus hellen, 
theiJs aus dunkeln Köroern, doch überwiegen die gelblichen, hellen. 

Der Flügel ist braun, 20—24 mm lang, 5—6 mm breit, 
grösste Breite etwas unter der Mitte. 

BestäubuDgszeit: Ende Mai, Anfang Juni, Samenreife: 
Oktober des 2. Jahres, Samenabfall: Frühjahr des 3. Jahres, 
Samenruhe; bei Früblingssaat 3—4 Wochen, Keimdauer: 2 — 3 
Jahre, Samenjahre: 2 — 3 Jahre. 

Diese 2nade]ige Kiefer ist in ihren verschiedenen Formen in 
Süd- und Osteuropa und Westasien heimisch. 

Zum Anbau in Deutschland wird die in Italien weit verbreitete 
Form: Poiretiana (corsicana) empfohlen. Bisher ist vielfach Pinna 
Laricio austriaca angebaut. 



lufge- 
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('. Plnns TbnnbergU. TbaubergB Kiefer, japaoische Schwarz föhre. 

SameD aacb Lnerssea 3'/, — 7'/, mm (im Mittel 5'/i mm) lang, 
S'/«— 4 (im Mittel 3,2) mm breit uod 1'/*— 2'/, (im Mittel 2) mm 
dick, ei förmig-rhom bisch, beiderseits meist stark convex, am Grunde 
spitzlicb, am Scheitel stumpf bis abgerundet, brauo, ungefähr dreimal 
kürzer als ihr messerförmiger, hellbrauuer, etwas dunkler und zart 
längsgestreifter, gläozeader Flügel. 

Ein japanischer W&ldbaum, der in den Anbauplas 
Qommeo ist. 

d. PiMiifl deuslflor«. DichtblQtbigo Kiefer, japanische Rothlütm 

Same uach Lucrssen durcbBcbnittlich 
kleiner und schlanker, als bei Pinus Thunbergii, 
37,-7 (im Mittel ca. 5) mm lang, 2— SV, (im 
Mittel 2,8) mm breit und 1'/«— 2'/, (im Mittel 2) 
mm dick, am Scheitel schräg gestutzt und da- 
her ellipsoidisch-rhombiscb , am Grunde meist 
etwas Bpitzlich , graubraun (dunkler als bei 
Pinus Thunbergii), in der Regel etwas gescheckt 
und bisweilen auch sehr schwach einseitig ge- 
rippt; ihr &st dreimal so langer messerfönniger 
Flügel hiassbraun und dunkler gestreift. — 
Es giebt, wie bei Pinus silvestris, helle und 
dunkle Körner und solche, die auf der Ober- 
seite dunkel glänzend erscheinen. 

Eine in den An bau plan aufgenommene 
japanische Kiefer. 

II. B. Same klein, d. h. kürzer wie 5 mm. 

1. Same gelb bis dunkelbraun, Ober- Mi-«.dh.ii«.i«n. 

Seite glänzend, Unterseite matt. 

a. Ein Theil der Kömer hell, der andere dunkel. 

PInns slltestrls. Gemeine Kiefer, Föhre. 

Same 3—5 mm lang, manchmal schwach fleckig. Scharfe, nicht 
gedrehte Spitze. 

FlQgel 15— 20 mm lang, braun, oft mit dunkelen Längsstreifen, 
grSsste Breite in der Mitte. 

Bestäubungszeiti Mai, Juni, Befruchtung: Mai, Juni des 
nächsten Jahres nach der Bestäubung. Die Samenreife; Oktober 
dieses 2. Jahres, Samenabfall: erfolgt im Frühjahr (März— April 
des 3. Jahres aus den noch bis Juni hängenden Zapfen, von welchen 



I. QaflDgaltar Buoa Kut 
der Ztt'pttoMpitMt. 

I. OaSKtalMr Buna. 

I. FlUf«!. 

I., C 1. ud B. DuDk- 
l«, klalBM, (wpren- 



— 18 — 



ein Theil noch Jahre lang hängen bleibt), Samenruhe: nach der 
Frübjahrssaat 3 — 6 Wochen, Keimdauer: etwa 3 Jahre, Samen 
jähre: erfolgen alle 3—5 Jahre. 

Pinns montaiuu Krummholzkiefer, Bergföhre, Latsche. 

Same rundlicher, kleiner und glänzender, sonst wie der yon 
Pinus silYestris. 

Bestäubungszeit: Juni — Juli, Samenreife: Oktober des 
2. Jahres, Samenabfall: gegen Frühjahr des 3. Jahres, Samen- 
ruhe: 3 — 4 Wochen, Keimdauer: 2 — 3 Jahre, Samenjahre: alle 
2 — 3 Jahre. Blüht übrigens fast jährlich. 

b. Körner gleichfarbig. 

Pinus resinosa« Harzige oder rothe Kiefer. 





Fiff. 10. 

Pinus montan«. 

•/lo nat. Gr. 

1. Schuppe ohn« Samen. 

2. Geflügelter Harne. 

3. Flügel. 

4., 5., 6. und 7. Samen- 
körner. 



Fig. 11. 

Pinui reiinosa. 

»/,o nat. Gr. 

1. Sdrnppe ohne Samen. 

2. Geflügelter Same von 
oben. 

8. Geflügelter Same von 

unten. 
4. FlügeU 
6., 6. und 7. Samenkörner. 
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Fig. 18. Pinui rigida. 
•/lo »at. Gr. 

1. Schuppe ohne Samen. 

2. Geflügelter Same von unten. 
S. Geflügelter Same von oben. 

4. Flügel. 

5. und 6. Schwarze Kömer. 
7. Roth gesprenkeltes Korn. 



Same 3 — 4 mm lang, graubraun, oft mit dunkleren Punkten, 
besonders auf der matten Seite. 

Flügel dicht über dem Korne sehr breit sich ausbauchend, 
20 mm lang. 

Eine 2 nadelige Kiefer aus Nordamerika, welche bei uns hart 
ist und zum probeweisen forstlichen Anbau empfohlen ist. 

II. B. 2. 

Pinna rigida« Steifnadelige Ki^er. 

Same dunkelschwarz mit einzelnen kornigen Erhebungen, matt 
oder ganz schwach glänzend, in frischem Zustande grau und roth 
punktiert, scharf 3 eckig, lange Seite bis 5 mm. 

Flügel 18 — 20mm lang, braun, oft gestreift, über dem Samen- 
korn ausgebaucht, am oberen Ende ziemlich schräg abgestutzt. 
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Dieser nordameriksDische 3 Nadler iat in Deutschland im 
Grossen angebaut in der Hoffnung, Toa ihm Pitch Pine-Molz zu 
erhalten. Nachdem sich aber herausgestellt bat, dass dasselbe nicht 
von ihm zu erwarten ist, dürfte sein Anbau zu beschränken sein. 
Gute Erfolge sind mit ihm bei schneller Aufforstung bearbeiteter 
Ortsteinbödea erzielt. £i ist schnellwüchsig, hart, aber nicht 
immer geradscbaftig und fructificirt bei uns schon Tom 5. Jahre 
an. Er ist be^higt, Stockausschlag zu entwickeln. 

A. I. 1. b. Picea. Fichten. 

Nadel bolz Samen mit ablöS' 3 3 4 

barem AbietineeoflGgel, welcher 
den Samen auf der Oberaeit« 
in einer löffelartigen Vertiefung 
einschliesst und bedeckt. 

Die Samen der einzelnen 
Fichteuarten sind nicht leicht 
zu unterscheiden, doch können 
wir einige der Grösse nach 
trennen , welche wieder der 
Grösse der Samenschuppen und 
somit der Fichtenzapfen ent- 
spricht 

Grosse Zapfen und Samen 
besitzen : Picea Morinda und 
exccisa. 

Mittlere: Picea obovata, polita, Alcockiana. 

Ziemlich kleine: sitchensis, jezoensis, orientalis, Omorikn. 

Ganz kleine: nigra, alba, rubra, Engelmanni, ajanensis, micro- 
sperma. 

Im Aobauplane sind nur Picea Alcockiana, polita und 
sitchensis aufgenommen. 

Pieea excelm. Fichte, Rothtanne. 

Die Samenkörner sind alle kaffeebraun und vollständig 
matt. Die Samenspitie ist weit ausgezogen und gedreht. Der 
Same bat Thränenform. Er ist 4 — 5 mm lang, seine grösste Breite 
2—2% mm. 

Der Flügel ist bellrehbraun, bedeckt den Samen von oben und 
an den Längsseiten, besonders auf der inneren. Er ist oben abge- 
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rundet, während er bei deo Föhren seine gröaste HSbe nicht in der 
Mitte, aondern am Ende der verdickten Innenseite bat. 

" Er ist 15 mm lang, die gröaste Breite im oberen Drittel 6—7 mm. 
BeetäubungBzeit: Mai— Juni, Befruchtung: in Mittel- 
deutschland Anfang Juni, Samenreife; Oktober, Samenabfall: 
aus den Zapfen, welche noch 1 Jahr hängen bleiben, im Frühjahr 
des 2. Jahres, Samenruhe: 3— 5 Wochen, Keimdauer: 3—7 Jahre, 
Samenjahre: alle 5—6 Jahre. 

Picea excelM lar. Boptontrionalls 
aus Skandinavien, eine langsam wachsende Form, welche in Deutsch- 
^^^^ land um die Baumgrenze der Gebirge 

^^■j^^fe^ probeweise angebaut ist, besitzt kleinere, 

^^H^^Hnl d^\ ^^^' ^^^' keimßhige Samen , weshalb 

^^^^^^Hr ^/f^ dieselben dünner gesäet werden können. 
^^^^^r ^^^ Pleea oborata. Altai-Fichte. 

^^■^r 1^^ Eine klimatische Varietät von Picea 

^^m V B excelsa, welche in Sibirien verbreitet ist, 

C ^ 2 3 kleinere rundliche Zapfen und Samen 

FiB. M. Pico« ppHt«. tiigt, findet sich in Parks angebaut, 

'la »'■' ^'- besitzt forstlich keine Vorzüge vor der 

gemeinen Fichte und wird daher auch 
nicht angebaut. 

Picea poUta. Tigerschwamficbte. 
im &.»>«> voD ob.n «». pig Samen sind 6—7 mm lang, 

s. Bnifls^wr 8.n.e. 3—4 mm breit und 2'/, mm dick, ver- 

kehrt eiförmig, in eine etwas gedrehte 
Spitze ausgezogen und hier meist deutlich zweikantig. Oben und 
unten matt, dunkel braun, oben oft mit schwachen braunen Längs- 
strichelchen. 

Der Flügel ist glänzend braun, verkehrt eiförmig, 20—33 mm 
lang, sein abgerundetes Ende ist undeutlich und unregelmässig ge- 
sähnelt. Er löst sich leicht und vollständig vom Samenkorn ab. 

Eine im Anbauplan aufgenommene Holzart Japans, welche 
wegen der derben Benadelung als „Wildsicher" gerühmt wird. 
Picea AlcocUana. Alcocks Ficbte. 

Die nach Luerasen 4—6 (im Mittel 4,8) mm langen, 3—3'/, 
(im Mittel 2,3) mm breiten und l'/j- 2'/« (im Mittel 1,7) mm 
dicken, matt dunkel- grau braunen bis schwärzlich- braunen Samen 
!iind verkehrt- eiförmig-länglich, am Grunde ziemlich spitz und 



etwas scharfkaDtig, gegen die schräg gestutzte oder stumpfe obere 
Hälfte schwach gedreht; ihr etwa drei- bis viermal läogerer, ver- 
kehrt- ei form ig- länglich er und gegen daa Ende unregelmässig ge- 
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Eähnter Flügel ist glänzend zimrotbraun. (Die Samen sind jenen 
der Picea polita ähnlich, aber kleiner.) 

Eine japanische Holzart, die in den Anbauplan aufgeoommeD JBt. 

Zum Torstlichen Anbftu sind 

ferner 2 Fichten gekommen: 

Picea BlteheD§l8 (Mcnzieeü). 

Ihre Samen sindS'S'/jmm l&ng. 

Plc«a alba. Schimmelfichte. 

Wegen ihres geringen Höhen- 
wuchaes nur für Parks, Wald- 
mäntei und Dünenschutz geeignet. 
Same 2 — 2'/i mm l^ng- 

Pleea orlentalls. 

Mit zierlichem Habitus, nur 
Parks zu fiaden, Same 4 mm lai 

Picea Omorika aus Serbien. 

Noch wenig cultiriert. 

PleW Horlnda (Khutrow, Smithiana). 

Gedeiht in ßozen zu prachtvollen Parkhäumen, sie besitzt die 
grüssten Zapfen und Samen. 

Die Verschiedenheiten der einzelnen Arten ergeben sich am 
besten aus den Abbildungen. 
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A. I. S. a. « 



Abies. Tana 



Der grosse Flügel ist mit dem Ssmeo verwachsen und lässt 
Bich im Reifezust&od nicht ablösen, er reisst an dem Samenrande 
beim kÜDstlichen Eatflügeln ab. Der Flügel bedeckt die Samen- 
Oberseite TolUtäadig und die Samen Unterseite big auf deren 
oberstes Drittel , da nur dieses auf der Schuppe aufliegt , der 
übrige Sam« frei ist Der Same ist weich, die Samenscbale reich 
an Gängen mit balsamisch riechenden Ölen (welche bei Pinus, Picea, 
Lanx nicht vorhanden sind) — Von den Weisstannen finden wir 
zwar viele m unseren Faiks, wie Abies Fraseri, balsamea, nobilis, 
magnifica, graudis, coo- 
color, amabilis, Pinsapo, 
doch sind zum forstlichen 
Anbau bis jetzt nur wenige 
eingeführt, da im allge- 
meinen die einheimische 
Tanne, Abies pectinata, 
die an sie gestellten An- 
sprüche behriedigt. Im 
Arbeitspläne für Anbau- 
yersuche ist Abies firma 
und A.Nordmanniana auf- 
genommen. 

Abies peoünato. 
WeisBtanne, EdellaDne. 

Der Same ist fast drei- 
kantig, einfarbig braun, 
soweit der Flügel ihn bedeckt glänzend, der unbedeckte Theil matt. 
Der Same iat an seiner längsten Seite 10—11 mm lang. £r 
läsat sich leicht mit den Fingern zerdrücken, wobei das Harz sich 
aus der Samenhülle ergiesst. Der Same verträgt aber diesen Druck 
nicht und ist daher besser in festen Gefässen wie in Säcken zu 
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Der Flügel ist 20—22 mm lang, auf der inneren Seite gerade, 
auf der äusseren nach oben gewölbt, auf der dritten, der oberen 
Seite ziemlich gerade abgestutzt; die gröaste Breite liegt daher im 
obersten Viertel und beträgt 5 — 7 mm. Er ist, wie auch bei Cedrus, 
nur schwer voUstäadig vom Samen abzulösen. 
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Fig. so. Abiet sibirica. 



BestäubuDgszeit: Mai, Samenreife: Sept. — Oct, Samen- 
abfall: sogleich, mit den Zapfenschuppen, Samenruhe: 3 — 5 Wochen, 
Keimdauer: Ya Jahr, Samen jähre: alle 2 — 3 (6 — 8) Jahre. 

Abies Xordoianniaiuu Nordmanns Tanne. 

Die Samen dieser kaukasischen Tanne sind von denen der ge- 
meinen Tanne kaum zu unterscheiden. 

Sie wird angebaut wegen ihres üppigen Wuchses (4. Quirl- 
knospe) und ihrer Eigen thümlichkeit, 14 Tage später wie A. pecti- 
nata ihjie Knospen zu entfalten, wodurch sie vor Spätfrosten ge- 
schützter scheint. 

Ebenso schwer ist es, den Samen zu erkennen von Abies 
«ephalcmica, welche sich auch im 
Walde angebaut findet und aus Griechen- 
land stammt. 

Abies siblriea (Pichta), die rassische 
oder Pechtanne. 

Die Samen sind sehr klein, ihre 
längste Seite nur 7 mm. 

Abies Unna (= Momi). Japanische 
Weisstanue (nach Luerssen). 

Die ohne den Flügelmantel gemessen 
7 — lOy, (im Mittel 8,4) mm langen, 
3Vj — 6V4 (im Mittel 4,7) mm breiten und 
2 — 4 (durchschnittlich 2,8) mm dicken 
Samen sind verkehrt- ei -keilförmig, am 
Scheitel schief gestutzt, hellrothbraun 
und durch unregelmässige und oft zu- 

sammenfliessende, grosse, dunkelkastanien- bis purpurbraune Harz- 
drüsen gescheckt und oft nur auf der vom Flügel nicht gedeckten 
Fläche von denselben -frei. Flügel auf der Rückenfläche den Samen 
ganz, auf der Bauchfläche zum grossten Theile umschliessend, glän- 
zend gelbbraun, aber mehr oder weniger stark grünlich oder bläu- 
lich überlaufen und daher eigenthümlich irisirend, bei längerer 
Aufbewahrung im Lichte diese Färbung in ein einfaches und 
dunkleres Braun umändernd; der freie Flügeltheil ist etwa so 
lang und doppelt bis fast 3 fach so breit als der Same und am Ende 
schief abgestutzt. 

Eine in den Anbauplan aufgenommene japanische Tanne. 



•/lo n*«. Or. 



ohne 



1. Schuppe ohne Samen, 
E21ndmek dei Semeni. 

2. Same von unten , mit dem 
ancb die Unlereeite gHStgten* 
Ihelli bedeckenden Flü^l ver- 
waehsen. 

S. Geflll^ller Same Ton oben, 

vom Ftflgel ganx bedeckt. 
4. Oeftttgelter Same Ton nnten. 
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A« I. Itm ß. Tsn^a« Homlocks-Tanncn. 

Der grosse Flügel ist mit dem Samen verwachseo, bedeckt die 
obere Samenseite und den untersten Samenrand und einen Theii 
der Seite des Samens ähnlich wie bei Abies. Die vom Flügel über- 
wachsene Seite ist braunglänzend, die untere, unbedeckte matt, ein- 
farbig braun. Der Same selbst ist weich (ähnlich Tannen- und 
Cedernsamen). • Samenhülle harzreich. Sanie sehr klein. 

Tsuga canadeiiBis. Kanadische Hemlockstanne. 

Same l^ mm lang, 3 eckig, längste Seite an der Innenkante 
des Flügels, Flügel 7 mm, sehr zart, hellbraun, oben abgerundet, 
am Samenende nach aussen stark ausgebaucht. Der Same wird ähn- 
lich wie der Tannensamen, aber nicht so weit wie dieser, auch seit- 




Flg. 21. Ttuga canadeniis. «/lo ^^^' Gr. 

1. Schoppe ohne Samen mit kleinen Eindrücken. 
8. Same mit dem Flügel verwachsen, von oben, ent- 
flttgelt. 

3. Geflügelter Same von unten, vom Flügel hier thell- 
weiiie bedeckt. 

4. Oefligelter Same von oben, vom Flügel ganz be- 
deckt. 

5. Same „entflügelt", von dem mit ihm verwachsenen 
Flttgelthelle auch unten theilwelie bedeckt. 
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Flg. 28. Tsuga Sieboldii. 
»/,o nat. Gr. 

1. Schuppe ohne Samen. 

8. Geflügelter Same von unten. 
Der mit dem Korn ver- 
wachsene Flügel ist links 
herabreicbend; das Korn ist 
gesprenkelt. 



lieh etwas vom Flügel bedeckt. Der Same steht auch seiner Weich- 
heit und harzigen Beschaffenheit der Samenschale wegen der Tanne 
näher wie der Lärche und Douglastanne. 

Die Hemlockstanne blüht im Frühjahr und reift im Herbste. 
Die Samen fallen im Frühjahr und Sommer ab. 

Diese Holzart aus dem kälteren Nordamerika ist absolut hart 
und findet sich in vielen Parks. Im Walde ist sie dagegen nicht 
angebaut. 

Tsngi^ SieboldlL Japanische Schierlingstanne (nach Luerssen). 

Die 4,5—5,5 (im Mittel 5) mm langen, 2%—3y^ (im Mittel 2,7) mm 
breiten und meist l^/j mm dicken, verkehrt- eiförmig-rhombischen 
Samen werden auf dem Rücken von dem glänzend gelbbraunen, 
fest anhaftenden und am Grunde kurz ohrartig auf die Bauchfläche 
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umgebogenen basalen Flügelreste bedeckt und zeigen auf dem vom 
Flügel freien, matt graubraunen Theile der Bauchfläche viele kleine, 
von schwach blasigen Harzdrusen herrührende, dunkelbraune Tupfen 
und Strichelchen; der freie, längliche, vorn abgerundete oder 
stumpfe, ganzrandige, blassbraune Theil des Flügels ist etwa so 
lang als der Same. 

Eine in den Anbauplan aufgenommene japanische Hemlockstanne. 




A« I« Itm b« a, Ijarix« Lärchen. . 

Der grosse Flügel ist mit dem Samen verwachsen, bedeckt von 
der unteren Samenseite nur den untersten Rand. Die unbedeckte 
Samenseite ist ohne scharfe Zeichnung 
ziemlich einfarbig, gelblichbraun und 
matt, der mit dem Flügel bedeckte 
Samentheil glänzend. Samenschale hart 
und ohne Harzlücken. In deutschen 
Waldungen ist ausser der einheimischen 
Lärche die japanische L. leptolepis 
(japonica) angebaut, deren Samen sich 
kaum von jenen unserer Lärche unter- 
scheiden. 

Laiix evropaea« Gemeine Lfirche. 

Der Same rundlich mit 3 fast 
gleichen Seiten, oben abgerundet, 4 — 5 
mm lang. 

Der Flügel bedeckt die untere 
Samenspitze wie mit einer Kappe, seine 
innere Seite ist gerade, die äussere ge- 
wölbt, er endet in allmählicher Ab- 

rundung, daher die grösste Breite nicht tief unter der Mitte liegt. 
Sie beträgt 5 mm; der Flügel ist 13 mm lang. 

Bestäubungszeit: März, April, Samenreife: Oktober, No- 
vember, Samen ab fall: oft bis in den Sommer des 2. Jahres, indem 
sich die Zapfen je nach der Witterung ö&en und schliessen und 
Jahre lang am Baum hängen bleiben. Vollständiger Samenabfall 
tindet meist nur mit Hülfe der Vögel und Eichhörnchen statt. 
Samenruhe: 3 — 5 Wochen, Keim dauer: 2 — 4 Jahre, Saraenjahre: 
3-.-5 (6—10) Jahre. 



Fig. S3. Larix europaaa. 
•/lo nat, Gr. 

1. Schuppe ohne SameD, dentUche 

Smmenefndiücke. 
S. 8*me von unteDi vom FlQgel 

An der unteren Kante bedeckt. 

3. Geflügelter Same ron unten. 
Same mit dem Flttgel yer> 
waehien. 

4. Same Ten dem mit Ihm Ter» 
wachMnen Flfigelthelle be- 
deckt, Ton oben, zur Saat .ent- 
flagelt". 

5. Same von oben, Tom Fiflgel 
gans bedeckt. 




Luix leptolepls. Japaniaabe L&rche (nsoh Luerssen). 

Die 3—5 mm (im Mittel 4 mm) laogen, 2—3 (im Mittel 3'/,) mm 
breitea und l'/j — l'/« (im Mittel 1,6) mm dicken, verkebrt-eiförmigen 
und schräg gestutzten, daher fast Seckigen Samen werden auf der 
Bauchseite ganz von dem fest anhaftenden, auf der Rückenseite nur 
an der unteren Spitze Ton dem kuri umgeschlagenen Theile der 
Flügelbasis bedeckt und sind auf dem freien Theile der Rückeneeite 
auf grauweiaeem bia bräun lich-weissem Grunde sehr fein und un- 
regelmäseig braun punktirt und gestrichelt. Der glänzend braune 
bis graubraune und mit kurzen, dunk- 
leren Strichelchen versehene Flügel 
ist messerförmig, stumpf, ganzrandig, 
fast so lang als die Zapfenschuppen 
und 3mal so lang als der Same. 

Eine im Anbauplan aufgenommene 
japanische Holzart. 

A. I. S. b. fl. Pseadotsnca. 

DoDgUstannen. 
Der grosse Flügel ist mit dem 
Sanfen vemachsen, bedeckt den un- 
tersten Rand des Samens kappenartig, 
indem er auf die Samen Unterseite 
übergreift. Die vom FIQgel bedeckte 
Oberseite ist durch diesen glänzend. 
Der unbedeckte Theil der Unterseite 
weisslich matt, bei den meisten Kör- 
a mit scharfer brauner Strichelung. 
vom Fing«! iMdcckt. * Der Same besitzt eine harte, harz- 

freie Schale. 
Psendolsiipa Don^lasU. Donglastanne. 

Same langgestreckt, scharf 3eckig, 5 — 7 mm lang. Flügel 
braun, 14 — 15 mm lang, die Innenseite gerade, doch nach oben abge- 
wölbt, die äussere Seite in ziemlich regelmässigem Bogen, grüsste 
Breite in der Mitte 5—6 mm. 

Bestäubungszeit: April, Mai, Samenreife: im Herbste, Ab- 
fall: sogleich aus den sich öffnenden Zapfen. Samenruhe: 3 bis 
4 Wochen, doch liegt ein Theil der Samen häufig über, zumal bei 
älteren Samen, worauf wegen Neubenutzung der Saatbeete zu achten ist. 



. Scbnppe atme 3i 



8. OelinKclMr ! 



FlDcal bedeckt, 






m mit Ihm 
m FlOtalthtlle bedeckt, 
mdurfem KAnde. 
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Die Douglastanne in Terschiedenen Formen von der Küste 
und den Bergen des «estlichen Ameriltu ist in deutschen Waldun- 
gen vielbch mit bestem Erfolge angebaut und schmückt eine grosse 
Anzahl von Parkanlagen. Sie hat nächst der Weymouthskiefer die 
beste Ausgicht auf völlige Einbüi^eniog. 

A. I. X. «. CedniB. 

Der Behr groese Flügel ist mit dem Samen vemachsen und 
bedeckt die eine Seite nur, welche glänzt. Die unbedeckte Seite ist 
m&tL Eöchstens wird von der Unterseite ein ganz schmaler Rand vom 




n FIttt*) 



Flügel bedeckt. Der Same ist langgestreckt und weich, Samenhülle 
harzreich. 

Die verschiedenen Cedernarten, Cedrus atlantica, Deodara, 
Lihani, die sich alle schon in Bozen in starken Exempl&ren finden, 
dürften sich nur durch die SameDgrSsse tod einander unterscheiden. 
Der Same von Cedrus Libani ist 10—12 mm lang, 4—5 mm breit, 
weich, zeigt stets den rauh ahgerisseoen Flügelrand. Der Flügel 
besitzt innen eine gerade Seite bis 40 mm lang, ebenso eine oben, 
die sich nach aussen abwSlbt und in die dritte ebenfalls gerade 
verlSuft. Die grösate Breite liegt daher ganz oben und betrügt 
30 mm. Die Samen der Deodara-Ceder sind kleiner. Die Cedern 
vom Libanon , Atlas und Himalaya halten in Deutscliland nur In 
den mildesten Tieflagen aus. 
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A. II. 1« liibocedriis. 

Same mit seitlich ausgebildeten Fliigeln. Flügel sehr gross und 
ungleich. 

Libocedrns decorrens. Kalifornische Flussceder. 
Same ca. 6 mm lang und schmal, blassgelb, nur an kleiner 
Stelle unten nach beiden Seiten hin vom Flügel unbedeckt. Flügel 

um das Samenkorn verdickt, dann braun, 
häutig nach oben und den Seiten ent- 
wickelt, und zwar der äussere Flügel 
schmal und kurz, der innere am Ende 
des Samens sich stark verbreiternd und 
länger, im Ganzen 20 mm. Die einseitige 
Form des ganzen Samens kommt daher, 
dass 2 Samen schräg beisammen liegen 
und der Same jeweils im unteren Theil 
die Flügelausbildung des anderen hindert. 
Beide zusammen bilden eine regelmässige 
Figur. Die Flügel sind oben abgerundet. 

Die Samenschale ist mit dicken 
Harzbeulen bedeckt voll röthlich- gelben 
Harzes, welches bei Druck ausfliesst. 

Aus den Gebirgen Kaliforniens und 
Oregons in Deutschland probeweise an- 
gebaut. 

Blühtim Frühjahr, reift und ent- 
lässt die Samen im Herbste. 

A. II. 2» a. Sciadopltys. 

Same mit 2 grossen, nicht ablösbaren, 
einander gleichen Flügeln, Same Räch, 
über 10 mm lang. 
ScladopitjB Terticillata. Japanische Schirmtanne. 
Same ohne Flügel 9 — 10 mm, mit Flügeln 12 — 14 mm lang, 
und ohne Flügel 3 — 4, mit Flügel 7 — 8 mm breit. Samenspitze 
deutlich und ziemlich flügelfrei, Samenbasis rundlich, hell, rechts 
und links meist noch ein Flügellappen. Same und Flügel dunkel- 
braun, wenig unterschieden, derb, beiderseits glänzend, flach zu- 
sammengedrückt, 1 — 2 mm dick. 



Fl«. 86. 
Libocedrui decurrens. 

•/lo nat. Gr. 

1. und 2. stellt Samen dar mit 
den beiden ungleich ausgebil- 
deten Fiageln, welche nhr an 
einer kleinen Stelle der Ober- 
fliche des Samens nicht aas- 
gebildet sind. 

3. zeigt 8 Samen in der Lage, 
wie sie auf der Schuppe sitzen, 
der grosse Flügel des linken 
Samens bedeckt den grossen 
FlUgel des rechtMi Samens. 




Fig. 87. 
Sciadopityg verticiUata. 

•/lo nat. Gr. 
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Diese japanische Holzart gedeiht ohne Schutz in Bozen und an 
milden Orten Deutschlands, in den übrigen Theilen ist sie schutz- 
bedürftig und zu langsam wüchsig, um im Walde erfolgreich angebaut 
zu werden. 

A. II. ft. b. tt. Chamaecyiiaris. 

Same mit 2 gleichen, seitlichen Flügeln; Same rundlich. 
1. Flügel zart, häutig, gelbbraun. 

Chamaeoyparls plslfera* Sawara oder Erbsenfrüchtige LebeDsbaum- 
Cjpresse. 

Same sehr dünn und zart, eiförmig, sich nach der Spitze ver- 
schmälernd, 2 mm lang, 1 mm breit, dunkler wie die Flügel, beider- 
seits mit vielen (3 — 5) kleinen Harzbeulen bedeckt und hierdurch 
warzig erscheinend. Die Basis bildet ein kleines, braunes, flügel- 
freies Scheibchen, die Spitze ist fein ausgezogen, aber nicht immer 
deutlich, die Flügel laufen hier nahe 
zusammen und sind oft völlig ver- 
wachsen. Die Flügel sind 2 mm 
lang, ly, mm breit, sehr zart, weich 
und durchscheinend. 12^ 

Der Same erinnert an den Samen p^ ^ 

der Birke, der von Chamaecyparis Obm «/lo n«^ O'm unten TergrSMcrt. 
Lawsoniana eher an den der Schwarz- 1. Chamaecyparis Lawioniana. 
erle. Er ist auch heller, zarter und »' Sj^rrJlT.l' ''"^'"" 

' 3. ThtvJa gigantea. 

durchscheinender wie der von Cha- 
maecyparis obtusa, welche von Chamaecyparis Lawsoniana kaum 
unterscheidbar ist. 

Diese Holzart, aus Japan eingeführt, ist zum forstlichen Anbau 
in Deutschland ausersehen. 

2. Flügel derb, knorpelig. 

Chamaecyparis Lawsoniaiuu Lawsons Lebeosbaum-Cypresso. 

Der Same und die beiden seitlichen Flügel sind gleichfarbig 
braun. Der Same ist eiförmig, plattgedrückt, mit einer feinen Spitze 
.an der oberen flügelfreien Seite. An der anderen flügelfreien Seite 
(Ansatzstelle} zeigt er einen hellen Basalfleck. 

Der Same ist 3 — 4 mm lang, 2 mm breit, ca. 1 mm dick, beider- 
seits platt, glänzend und beiderseits mit wenigen grossen, länglichen 
Harzbeulen bedeckt 

Die Flügel sind wenig über 1 mm breit und laufen nur an 
den Längsseiten des Samens, dessen Spitze und Basis freilassend; 
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Sie sind meist sehr verbogen; oft sind auch 3 Flügel vorhanden, wie 
auch bei Chamaecyparis obtusa, der Smuien oder Hinoki Lebens- 
baum-Cypresse aus Japan, die in den forstlicheiL Anbauplan auf- 
genommen ist. 

Die Lawsons-Cypresse aus Kalifornien ist in Deutschland hart 
und schnellwüchsig und bereits vielfach daselbst angebaut. Sie 
blüht im Frühjahr, reift im Sommer und entlässt die Samen 
sofort; die Samenruhe beträgt 3 — 4 Wochen. Sie tragt schon 
mit 10 — 15 Jahren und zwar jährlich und reichlich Sumen. 

A. II. 2. b. a. 3. Th^jopsis. 

Th^Jopsis dolabrata. Beilbl&tteriger Lebensbaum. 

Die Samen sind mit deutlichem, hell 
braunem, schmalem, häutigem Flügelrande 
^ ^ versehen , beiderseits convex und mit Harz- 

beulen bedeckt, ca. 5 mm lang, 3 — 4 mm 
^ breit, ziemlich flach, doch verbogen, körper- 

^'* ^' lieh eckig, mit feinen Spitzchen und kleiner 

ThH)opsis dolabrata. ji« i * ^ x n 

Geflügelte Samen. rundlicher Ansatzstelle. 

1. vergröasert, 2. »/,o nat Gr. Diese japanische, bei uns langsam 

wachsende und früh reichlich fruchtende 
Holzart ist in den forstlichen Anbauplan 
aufgenommen. 



• « 



Fix SO 
Wellingtonia gigantea. ^- H. «• b. «. 4. WelUlIirtOliia. 

Same ohne Harzbeulen, Flügel derb, breit, 
vom Samen wenig abgegrenzt, strohgelb. 

Wellingtonia gig^^ntea* Riesen- Wellingtonie. 

Same 5 mm lang, mit Flügel 6 mm lang und mit Flügel 
4 mm breit, oval, sehr flach. Same kaum im Flügel hervor- 
tretend, etwas dunkler. Ansatzstelle des Samens unscheinbar, klein, 
rundlich. 

Dieser kalifornische Riesenbaum gedeiht ohne Schutz in Bozen 
und den milden Lagen Deutschlands, ist im Walde nicht anzubauen, 
weil er in strengen Wintern erfriert. 

A« II. b. ß, Th^ja. 

Längliche Samen mit 2 deutlichen, weichhäutigen Flügeln 
an den Längsseiten. 
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nijm gi^aBteft (Meoziesii) Riesenlebeosbaum. 

Same gelbbraun, schmal und langgestreckt, ca. 5 mm lang, 
ca. 1 mm breit. Der Flügel, an der Unterseite verwachsen, lasst 
die Spitze frei, ragt aber selbst viel hoher wie diese hinaus, er ist 
ca. 6 mm lang. Der Same tragt beiderseits mehrere längliche Hars- 
dr&sen. Der Flügel ist hellgelb durchscheinend, der ganse Same 
regelmassig und sehr flach. 

Thuja gigantea aus Nordamerika wird im Walde versuchsweise 
angebaut, Thuja plicata und Thuja occidentalis dagegen mehr in 
Anlagen und auf Kirchhöfen; ihre Samen sind kaum von denen der 
gigaotea zu unterscheiden. 

Tk^ia Japonlea (SUmdishi). Japa- 
nischer Lebensbaum. 

Die Samen zeigen nach Luerssen 
579 — 7 mm Länge, 2 — 3 mm Breite 
(ohne Flügel 1*/, — 2 mm) und ca. 1 mm 
Dicke. Die Form schwankt unter Ein- 
recbnung des Flugeis zwischen linea- 

lisch länglich bis länglich. Der gelb- ,, chamaecyparU pititera. 
bis hellbraune, bei durchfallendem s. ThnJa gicantea. 
Lichte aber noch eine sehr schmale 

blassere Randlinie zeigende, häutige Flügel hat durchschnittlich 
etwa nur y, der Breite der meist graubraunen und auch schwach 
glänzenden Samenschale, verläuft vollständig vom Grunde bis zum 
Scheitel, ist an letzterem sehr häufig schief, in anderen Fällen 
gerade gestutzt bis leicht ausgerandet und unter der Loupe äusserst 
fein gezäbnelt, sonst ganzrandig. Die Harzdrüsen der Samenschale 
sind in Zahl, Form und Grosse sehr veränderlich, doch liegen 
in der unteren Hälfte jederseits gewöhnlich 1 — 3 mm lang ge- 
streckte, parallele, in der oberen mehrere kleinere rundliche bis 
längliche Drüsen. 

Eine japanische Holzart, die in den Anbauplan aufgenommen 
wurde. 

A. 111. Cnpressns. 

Same unregelmässig geflügelt, mehrflächig (nicht flach). Flügr 
theils ziemlich gross, theils nur ein schmaler Rand, Same längli< 
mit ovaler Ansatzstelle in der Mitte der Samenbasis. 
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Cnpressus semperTirens, Echte Cypresse. 

Same mit Flügel ca. 6 mm lang und 3—4 mm breit mit 
mehreren Längskanten und Flächen, frisch gelblich, später Same 
und Flügel dunkelbraun werdend. 

Flügel derb, knorpelig, theil weise nur saumartig, stellenweise 
auch fehlend; der Same ist nicht wie die vorigen flach (flächen- 
förmig), sondern mehr körperlich. 

Die echte Cypresse aus Asien gedeiht in Bozen noch zu riesigen 
Bäumen, ist in Deutschland aber nur Ealthauspflanze. Sie ist im 
Mittelmeergebiet weit verbreitet. 

*•• i»i I««« 

Flg. 81. Fig. 82. Fig. SS. 

Cupressus tempervirons. Cryptomeria Japoniea. Biota Orientalis. 

•/lo nat Gr. »/jo nat. Gr. »/lo n*^ Or, 

8 Samon ron renchie- Eckig« Samen mit ein- Nfiaschen mit Baaalflecken, 

denen Selten. Keinen Fittgelrltndem. Spitsohen nnd Längtlelsten. 

A. rv. CryptomeriA. 

Same nur mit schwachen Flügelrändern. 

Cryptomeria Japoniea. Crjptomerie. 

Der Same ist flach oder 3 kantig, sehr verschieden gestaltet, 
da er verschiedene Kanten und Flächen ausbildet. Er ist im Ganzen 
länglich oval, hat ein feines Spitzchen, ist beiderseits dunkelbraun, 
glänzend, besitzt im basalen Theile eine schmale hellere, matte 
Stelle (Ansatz). Der Same ist 4 — 6 mm lang, seine Breite ist sehr 
verschieden, ca. 1 — 3 mm. Der Flügelrand ist schmal, an ein- 
zelnen Stellen deutlicher zieht er sich an den Kanten hin, gegen 
die Spitze ist er breiter, lässt diese selbst frei und erscheint derb, 
knorpelig. 

Cryptomeria japoniea aus Japan gedeiht in milden Lagen 
Deutschlands, wächst in Bozen sehr üppig und hält dort voll- 
kommen aus. 

B. I. Biota. 

Same nussartig, klein, flügellos, eiförmig, braun, mit heller, 
74 des Samenkorns einnehmender Basis. 

Biota Orientalis. Lebensbaum. 

Die Samen sind eiförmig, mit breiter Basis, sie haben 2 — 3 
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zarte Längskanten. Der matte hellbraune Basalfleck reicht an den 
Flächen zwischen den Kanten bis in Y4 Länge des Samens hinauf, 
während die schwach glänzende braune Samenfarbe dazwischen an 
einigen Stellen fast bis zur Samenbasis herabläuft. Die Samen sind 
5 — 6 mm lang, an der Basis 2 — 3 mm breit. Die Spitze ist fein 
ausgezogen. 

Diese Holzart, welche nicht in unseren Waldungen, sondern 
besonders in den Kirchhöfen milder Gegenden mit Thuja occidentalis 
vorkommt, unterscheidet sich von der letzteren leicht in den Samen, 
und an den Blättern durch eine schmale rinnenförmige Vertiefung in 
der Mitte der Flächenblätter, gegenüber einer punktförmig erhabenen 
Oeldrüse der Thuja. 

Sie stammt aus Nord-China und Japan und bedarf im rauheren 
Deutschland des Schutzes. 

B. II. 1. Taxas. 

Same ein hartschaliges Nüsschen von einem rothen 
Arillus umhüllt, erbsengross, frisch roth, dann braun. 

Taxus baccata. Eibe. 

Der Same ist eiförmig, der untere 
Saroenpol zeigt eine stumpfe Erhebung, 
welche von einer ringförmigen Basalfläche 
umgeben ist, der obere besitzt eine deut- 

liehe Spitze. Er ist ca. 10 mm lang und in ^»«- ^\ T««*»« baccata. 
der Mitte ca. 10 mm breit: er ist Anfangs '^ 

^1. und 8. MflMohen. 

roth, später braun und hartschalig. Ein ».und 4. Same mit Ariiiut. 
Theil der Samen sind noch von dem ein- *• 0°* 2. vw-gröswrt. 
getrockneten Arillus bedeckt mit den 

schuppenartigen Blättern der Triebspitze, auf welcher sie sassen. 
Der Same ist von 2 Seiten schwach zusammengedrückt und zeigt 
2 stumpfe Längskanten. 

Die Eibe findet sich zersprengt noch allenthalben in deutschen 
Waldungen, geht aber ihres langsamen Wuchses wegen dem Unter- 
gange entgegen. 

Bestäubungszeit: März — Mai, Samenreife: October, Samen- 
abfall: im Herbste, Samenruhe: 1 — 3 Jahre bei Herbstsaat, nach 
Ueberwinterung und Frübjahrssaat: 3 — 4 Jahre. 

Tabeuf. f{ 
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B.O.». dlnkso. 

Same eine hartscbalige Nubs in eiaeo gelbea ArilluB ein- 
geHohlossen. Sune wie ein Aprikoseokern, glatt, hellgelb. 

Olnk^o biloba (SBlkburia 
.^ ^ adiantifolia). 

Same 22—25 mm lang, 
14—15 mm breit, wie ein 
glatter Aprikosen kern ge- 
formt mit 2 oder 3 Längs- 
Icisteu, strohgelb ; der päau- 
meDäh[]liche Auswuchs des 
iDtegumentes ist ähnlich 
einem Arillus und von 
gelber Farbe. Et riecht 
intenBiv noch Gapronsäure 
und dürfte die Vögel 
vom GenuBBe des Samens 
abhalten. 

Die Befruchtung des be- 
atäubten Samens findet erst ao dem zu Boden gefalleiieD Samen statt. 
Ginkgo ist nicht in forstlichem Betriebe, gedeiht aber sehr wohl 
in den Anlagen des milderen Deutschlands. 

B.III. Tsxodinm. 

Same schuppen artig, gross, unregel massig, dreikantig. 
Taxodlnm dlsHcbnin. Szeilige SumpfcTprssBe. 

Der Same ist eigenthQmlich geformt, 

fcs. 15 mm lang, er besitzt 3 unregelmässige 
Längeflächen, die, soweit sie den Zapfen- 
tbeilen anliegen, matt hellbraun sind, so- 
weit sie an einen weiteren Samen angrenzen, 
wie mit einem dunkeln Chocoladeaufguss 
bedeckt erscheinen. Diese braune Haut 
lässt sich übrigens mit dem Messer ab- 
lösen. Sie sind häufig Terachmiert mit einem 
feuerrothen Harze, welches sich in laugen 
grauen Beulen im Zapfen zwischen den 
! Zapfen sind holzig schwammig und unförm- 



Samen vorfindet. 



lieh. Die Samenschale ist äusserst dick und Terholzt. Die Samen 



— 35 — 




© 
© 

8 



© 6ß 

5 6 7 





sind nicht zu verwechseln mit kugelrunden, einem Samenkorn sehr 
ähnlichen, verholzten Gallen eines Insektes (Gynips-Art), welche in 
den Zapfen vorkommen. 

Das sommergrüne Taxodium aus den sumpfigen Niederungen 
Nordamerikas erwächst in milden Lagen Deutschlands zu mächtigen 
Bäumen, hat aber im Walde (an versumpfton Orten) bis jetzt noch 
keinen Eingang gefunden. 

Taxodium sempervirens aus dem westlichen Nordamerika 
ist überhaupt nicht frostbeständig, gedeiht aber schon in Bozen 
ganz gut. 

B. ly. JmiipeniB. 

Same ein hartes Nüsschen, zu 
mehreren in eine durch Verwachsen 
und Fleischigwerden der Samenschup- 
pen entstandene Beere eingeschlossen. 

Die Samen sind entweder noch 
in der Beere oder zeigen doch noch 
Beerenreste an ihrer Schale. 

1. 8ectlon« Oxycedros. 

Frucht aus 1—2 Fruchtblatt- 
quirlen gebildet, die Quirle 3 zählig, 
nur der oberste resp. einzige ist frucht- 
bar. Samen 3 in der Beere, unter 
einander frei, mit Harzbeulen an der 
Schale. 

Jnnipems communis. Waohbolder. 

Beere schwarzbraun, mit blauem 
Reife überzogen, rund, lässt oben den 
Rand der hier nicht verwachsenen 
Fruchtblätter als ein 3 Eck erkennen, 
messer von 6 — 8 mm. Der Same ist länglich, oben verschmälert, 
hartschalig, die Schale trägt mehrere längliche Harzdrüsen und 
eine Längskante. 

Der gemeine Wachholder blüht im Frühjahr, die Beeren sind 
im 2. Jahre noch grün und werden im October des 2. Jahres erst 
reif und schwarzblau, sie fallen dann bis zum Frühjahr vom Strauch 
und liegen 1 bis 2 Jahre im Boden bis zur Keimung. 

Junipenu nana^ in den Alpen (von manchen nur als eine nieder- 
liegende Standortsvarietät des gemeinen Wachholders angesehen) 
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Flg. 87. Junip«ni8. «/iq nat. Gr. 

1.2.8.7. Juniperut OzyoodruB. 
1. und 2. BeerenzKpfohen von unten, 

8. Yon oben, 7. Same mit Hanbeule. 
4.6.6. Junlperua communis. 
4. BeerenzXpfchen yon oben, 5, yon 

unten. 
6. Same mit Hanbeulen. 
8.9. JunlperuB virglniana. 

8. yon unten. 

9. yon oben. , 

Die Beere hat einen Durch- 



— Se- 
mit sehr breiten, stumpfen Blättern und breiten^ weissen Streifen in 
deren Mitte. 

Jnnlpenu OxyoedmBy in Sudeuropa, dem Orient und Nordafrika, 
hält hier nicht aus. 

Er trägt grosse (Durchmesser 12 — 14 mm), braunrothe, aus 
6 Fruchtblättern bestehende Beeren, welche an der Fruchtblattgrenze 
einen blauen Reifstreifen besitzen. 

2« Seetion« Sablna. 

Fruchtblätter in 2 — 3 Quirlen, der obere meist unfruchtbar. 
Samen 1 oder 2 pro Fruchtblatt, unter einander frei. 

Fruchtblätter gegenständig, nach aussen schildförmig verdickt 
und auf der Schildmitte gebuckelt oder bespitzt. 

Beere mit 1 — 4 Samen, an der Spitze nur 2 Furchen als Frucht- 
blattgrenzen zeigend. 

Junipems Sabina« Sade oder Seyenbaum. 

Beeren schwarz mit hellblauem Reif, 6 — 8 mm im Durchmesser. 
Ein Strauch in Mittel- und Sudeuropa. 

Junipems Tirglniana. Virginische oder rothe Ceder. 

Beeren purpurroth mit blauem Reife, etwas kleiner wie die 
Torigen. Dieser Baum 2. bis 3. Grosse aus Nordamerika wird zur 
Erziehung des Bleistiftholzes mit Erfolg in Deutschland cultivirt und 
ist vollkommen hart. 
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B. Samen und Frfiehte 

der in Deutschland angebauten forstlich wichtigen 

Laubhölzer. 



Eintheilung der besprochenen Früchte*). 

A. Scheinfrüchte. 

Zu ihrer Bildung "werden ausser dem Fruchtknoten, welcher 
zur echten Frucht sich ausbildet, andere Theile der Bluthe Ter- 
wendet wie z. B. Achsentheile, Fruchtboden, Perigon. 

1. Scheinfrüchte, welche aus mehreren Früchten (Blüthen) 
zusammengesetzt sind. 

1« Moros. 

Der weibliche Blüthenstand, dessen Einzelblüthen je einen ein- 
eamigen Fruchtknoten mit Perigon darstellen, wird zur kugeligen 
Maulbeere, indem die fleischig gewordenen Perigone mit ein- 
ander Terschmelzen. 

2. Plataiiiuu 

Das weibliche Blüthenkätzchen , dessen £inzelblüthen je einen 
einsamigen Fruchtknoten in der Achsel einer verholzten, kleinen 
Deckschuppe darstellen, wird zur Eugelfrucht, indem die Früchtchen 
in der fleischig gewordenen gemeinsamen Blüthenachse ein- 
gesenkt sitzen. 

8. Ficiu. 

Die ganzen Blüthen, später echte Steinfrüchtchen, sitzen auf 
der Innenfläche der zu einer länglichen Hohlkugel ausgewachsenen 
fleischigen Blüthenachse. 

II. Scheinfrüchte, welche aus den Früchten (Fruchtknoten) 
einer einzigen Bluthe sich gebildet haben. 



*) Die Tabelle zur praktischen Bestimmung von Samen and Fruchten 
befindet sich am Schlüsse dieser Abtheilung. 
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L Pomaceenfrncht. 

Die Fruchtknoten der Blüthe stehen in der gehöhlten Blüthen- 
achse (Hypanthium), sie verwachsen unter sich und mit dieser. 
Auf dem oberen Rande der Blüthenachse sitzen die Kelchblätter 
(meist 5). Die Pomaceenblüthe enthält mehrere, die Amygdaleen- 
blüthe nur einen Fruchtknoten. 

a) Kernapfel; Apfel mit Kernhaus. 

Die Wandung der Fruchtknoten bildet die Wand der die Samen 
einschliessenden Kernhausfacher und bleibt leder artig weich. 

Pirus, Cydonia^ Amelanchier, Sorbus. 

b. Steinäpfel. Früchte mit harten Steinkernen. 

Die Wandung der die Samen einschliessenden Fruchtknoten 
wird sklerenchymatisch hart, so dass die Fruchtknoten zu Stein- 
kernen werden. 

Crataegus, Mespüus, Cotoneaster, 

2. Cupnliferen« 

Quercus, Fagus, Castanea sind von einer echten Cupula um- 
geben, aus welcher die Früchte aber ausfallen. 

Corylus, Carpinus, Ostrya besitzen eine unechte Cupula, von der 
getrennt sie zur Saat kommen. 

8« Bosaoeae« 

Bei Rosa sind die zahlreichen hartschaligen Nüsschen im 
fleischigen Hypanthium völlig eingeschlossen. Die 5 Kelchblätter 
sitzen nahe am Rande des letzteren und krönen die Hagebutte. 

Bei Fragaria sind die harten Früchtchen im fleischig gewor- 
denen Blüthenboden ganz eingesenkt. 

Bei Ruhus verwachsen die einzelnen fleischig gewordenen 
Früchtchen unter einander zu einer kugeligen, durchaus weichen 
Scheinfrucht. 

4. HippophaS. 

Der Kelch ist eine saftige Hülle geworden um die harte Stein- 
kernfrucht, so dass eine Scheinbeere entsteht. 
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B. Echte Früchte, 

bei deren Bildung sich nur die Fruchtknoten einer Blüthe be- 
theiligen. 

I. Saftige Frfichte. 

Die Fruchtknotenwand (Pericarp) ist ganz oder theilweise flei- 
schig und saftig. 

1. Steinfkucht. 

Die äusserste Schicht der Fruchtknotenwand, des Pericarps, ist 
meist zart und erscheint oft nur als dünne Haut (Epicarp). Die 
mittlere Schicht, das Mesocarp, wird meist fleischig und trennt sich 
leicht Yon der innersten sklerenchymatischen Schicht, dem Endocarp, 
welches auch nach Aufreissen oder Verwittern der äusseren Schichten 
den Samen (der selbst nur eine diinne häutige Samenschale besitzt) 
bis zur Keimung umgiebt. 

Pflaumen frucht: JVunu«- Arten, Persica; Juglans, Car^a, Amyg- 
dalus, Oleüf CelHs, Comus, Sambucus, Vibumum, Ehammu, Rhus 
(aber trocken!). 

2. Beere« 

Die Samenschale ist hier hart, Skleren chymatisch. Die Samen 
sind in ein weiches Mesocarp und Endocarp eingeschlossen. Nur 
die Aussenschichte des Epicarp ist derber aber doch selten harter, 
verholzter Natur. 

Die Beeren sind bald ein-, bald mehrsamig. Zur Saat kommen 
bald die Samen, bald die getrockneten Beeren. 

Ligustrum, Berberis, Hex, Ribes, Dapkne, Hedera, Citronen, 
Orangeriy Kürbis, Dattel, Weinbeeren, Mistelbeeren, Granaten, die ein- 
zelnen Beeren der Brombeere und Himbeere, 

II. Trockene Frfichte. 

Die Fruchtknotenwand ist trocken, holzig, hart oder lederig. 

1. ^ehliessfrttclite. 

Die meist zartschaligen Samen bleiben in der Frucht schale 
bis zur Keimung eingeschlossen. Es kommen demnach die Früchte 
zur Saat. 
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1« Elnsainige« 

Von den meist in der Mehrzahl im Fruchtknoten angelegten 
Ovulis wird in der Regel nur eines zum Samen entwickelt, die 
übrigen bleiben unentwickelt. Hierher gehören: 

Die Amentaceenfrüchte: AlntiSy Betula, Corylus, Carpinus, Ostrya, 
QuercuSf Fagus, Cctstanea^ ferner : Ulmus, Ptelea, AUanthus, Lirioden- 
dron, Frajcinus, Omus, Tilia, MagnoHa, Clemath {Rosa und Hippophae 
innerhalb ihrer fleischigen Hülle), (Gräser etc.). 

2« Mehrsamige. 

Acer; die mehrsamige Frucht zerfallt bei der Reife in zwei 
einsamige Theilfrüchte. 

Von den Schliess&uchten ist bei folgenden die Fruchtknoten- 
wand in einen Flügel ausgewachsen: 

AlnuSy Betula, Ulmus , Ptelea, Ailanthus, Liriodendron, Fraxinus, 
OmuSy Acer. 

Carpinus besitzt als Flugorgan die verwachsenen Deckblätter, 
Tilia ein Hochblatt, Clematis einen Haarschopf. 

II« Sprins^firüehte. 

Die mit einer derben, resistenten Schale versehenen Samen, 
meist zu mehreren in der Frucht eingeschlossen, gelangen schon zur 
Reifezeit durch Oeffnen des Pericarps in^s Freie. Zur Aussaat 
kommen demnach nur Samen. 

a) Hfllse. 

Der Fruchtknoten einer Bluthe bildet sich zu einer Hülse aus; 
das (eine) Carpell ist zusammengeklappt und trägt 1 bis viele Samen 
an der Bauchnaht. Zur Reifezeit springt die Hülse an Bauch- und 
Rückennaht auf, so dass die Samen allmählich herausfallen können. 

Leguminosen - Samen : Papilionaceen und Caesalpiniaceen, mit 
glatten, glänzenden, harten Samen : Cytisus, Robinia, Gleditschia, Gh/mno- 
cladus, Cercis, Colutea, Caragana, Sophora, Amorpha, Spartium, Genista. 

(Balgfrüchte und Schoten kommen bei unseren Waldbäumen 
nicht vor.) 

b) Kapsel. 

Der mehrtheilige, ein- oder mehrfächerige Fruchtknoten reisst 
zur Reifezeit der Länge nach in mehrere Klappen auf und entlässt 
die Samen. Das Aulreissen kann längs der Carpellgrenzen geschehen 
(septicid) oder mitten durch diese der Länge nach (loculicid). 
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Aesculus, Pattlownia, Sctlix, Populus, Syringa, Evonymus, Caüuna, 
Myricaria, Rhododendron. 

(Pyxidium und Porenkapsel kommen bei unseren Waldbäumen 
nicht vor.) 

m. Einzelne andere trockene Früchte, z. B. Bhus hat eine 
trockene Steinfrucht. 

Das Saatgut besteht meistens aus Früchten; nur die Samen 
der Springfrüchte (Leguminosen und Eapselfrüchte) kommen als 
solche zur Saat, ferner die Samen mancher Beeren, wie z. B. 
von Ribes, Datteln, Kürbis, Zitronen, Orangen, Granaten, während 
andere Beeren, wie z. B. Liguster und Berberis mit dem ein- 
getrockneten Pericarp in den Handel kommen, ferner die Samen 
mancher Scheinfrüchte, wie Apfel, Birne, Quitten. Von den 
übrigen säet man die Früchte und zwar ganz, so die meisten 
trockenen Früchte oder die Samen eingeschlossen Tom harten 
Pericarptheil , während der weiche weggenommen wurde, so z. B. 
bei Pflaumen, Kirschen etc., oder mit eingetrocknetem Pericarp, so 
manche Beeren und Scheinfrüchte, wie Sorbus, Crataegus, Cotoneaster 
oder Steinfrüchte, wie Celtis, Rhus, Juglans nigra u. s. w. 



Specielle Beschreibung der einzelnen Laubholz-Samen 

und -Früchte. 

linns glattnosay Schwarzerle (Belalaceae). 

Früchte 2 — 4 mm lang, plattgedrückt, mit A JL A 
rechtwinkliger oder stumpfkantiger Spitze, ohne V W ^ 
Flügel, aber nur mit schwachem Knorpelrande. 
Alle Früchte gleichfarbig, hellbraun, glänzend. aidui giutinoHu 

Der mit dem Perigon Terwachsene Frucht- *Ao »«t. or. 

knoten enthält 2 Samenknospen, von denen eine i. und i. v«rgr»M«rt. 
in der Regel fehlschlägt. 

Auf der Fruchtschuppe, die am holzigen Zapfen bleibt, sitzen 
2 Früchte. 

Samenjahre: Alle Jahre, Keimdauer: bis zum 3. Jahre 
(Schwemm -Same muss gleich gesäet werden!), Samenreife: Ende 
September — October, Abfall: im Winter bis Frühjahr, Samen- 
ruhe: im Frühjahr 4 — 5 Wochen. 
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#jk Alnns inoana, Weisserie (Betulaceae). 

W \J Früchte etwas grösser wie die von glutinosa, 

' 2 rund und oben abgerundet, mit schwachem, dunkelm 

Fig.»». Flügelrande, helle und dunkle Körner vermengt. 

— Der Same von Alnus (Alnaster) viridis hat einen 

I.und2.vergr5nert. ^ ' 

dünnen Flugelrand — . 
Betula TermeoBay Harzbirke (Betulaceae). 

Die Deckscbuppen zu einer 3 lappigen Schuppe verwachsen, 
diese ist lang gestielt, die Seitenschuppen gross, rundlich, zurück- 
gebogen. Innenseite behaart, Frucht 
verkehrt eiförmig, 2 mm lang, Flügel 
QO 2 — 3 mal so breit wie der Same, gegen 

_ . die 2 Narben weit hinaufreichend. 

Fig. 40. Betula verrucota. t» . , •>. , , « -m - i 

1. Schuppe von Ansäen. Bei den Birken stehen 3 Fruchte 

«. von Innen, auf der Schuppe, bei den Erlen 2, 

8. «nd 4. Prüchtcben vTgr««.rt. ^^^ Fruchtknoten enthält 2 Fächer 

6. In 7x0 "*"• O'« 

mit je 1 Samen, von denen je die 
einen abortiren; die Fruchtknotenwand bildet den Flügel der Frucht. 
Im Saatgut befinden sich stets viele Schuppen, da das ganze 
Zäpfchen zerfällt. 

Samenjahre: Alle Jahre, Keimdauer: Vs Jahr, Samen- 
reife: Juni — September, Samen abfall: mit den Schuppen Juli — 
November, Samen ruhe: 2 — 4 Wochen. 

Betula pubescena (alba)) Haarbirke 
12 3 4» (Betulaceae). 

^CC^ flft fNft G2> Deckschuppe kurz und breit gestielt, 

Seitenschuppen eckig, Innenfläche haarig. 

P!g. 41. Batula pubetcana. Frucht bis 2 mm lang, verkehrt eiförmig, 

1. Schuppe von ao-ien. ^^^ig, Flßgel nur ein bis IV, mal so breit 

«. nnd 8. Früchtchen vergröiaert. . , o ^ ,. -kt i 

4. In »/,o nat Gr. ^1© Q^s bamenkom, gegen die Narbe 

nicht verlängert. 
Betula lenta^ Hainbachenblätterige Birke (Betulaceae). 

Fruchtschuppe langgestreckt, die 3 Deck- 

rQ\ schuppen an der Basis in einen langen Stiel 

^ . . verwachsen, nach vorn aber getrennt, einander 

fast parallel laufend, unbehaart, ca. 6 mm lang. 

Flügelfrucht 4 mm lang, mit deutlichem gegen die 

^ . a V Basis sich verschmälernden Flügel von rundem 

1. und S. Schuppen. ^ 

3. und 4. Früchtchen. Rande. 




# 
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Die nordamerikanische Birke ist yielfach in Deutschland 
cultivirt. Einzelne Samen laufen bis zum fünften Jahre. 

Corylns ATellana, Haseloass (Corylaceae). 

Die Früchte (Nüsse) sind bis an die unbedeckte Spitze von den 
zu einer nach vorn zerschlitzten Röhre verwachsenen Vorblättern um- 
geben. Der Fruchtknoten verwächst glatt mit dem PerigOD. Die 
Nuss ist länglich oder breit, hat deutliche Spitze und breite runde, 
helle Basis; die Schale ist hart, holzig. Sie ist hellbraun glänzend. 
Die Nuss (Fruchtknoten) enthält 2 Samenknospen, von denen meist 
die eine zu Grunde geht, sonst bilden sich die sog. Yielliebchen. 

Samenjahre: fallen oft aus, weil häufig die männlichen 
Blüthen im Januar und Februar schon verstäubt haben, bevor 
die weiblichen im März erblühten. Keimdauer: bis Frühjahr. 
Samenreife: Sept. — Oct., Samenabfall: alsbald, Samenruhe: 
bis Frühjahr, bei Frühjahrssaat liegt der Same 1 Jahr über. 

Carplniifl Betiilii% Hainbacbe, Weiesbuche (Corjlaceae). 

Die Samen sind verwachsen mit dem Perigon 
und sitzen dem 3 lappigen Deckblatte auf. Die 
vom Vorblatte befreiten Früchte kommen zur 
Saat, sie stellen glatte, einsamige, 5 — 9 mm lange 
Nüsschen vor, mit Längsfurchen und sind von 
grosser Härte. An der Spitze sind die Perigon- 
zipfel als Eronchen sichtbar. Die anfangs grünen 
Früchte werden braun. 

Samen jähre: fast jedes Jahr, Keimdauer: bis Frühjahr, 
Samenreife: October, Samenabfall: der ganzen Kätzchen Herbst 
oder Frühjahr, Samenruhe: theil weise bis Frühjahr oder bei Früh- 
jahrssaat bis nächstes Frühjahr (Ueberliegen). 

Ostrya oarpinifolia, Hopfenbache (Corylaceae). 

Die Frucht ist von dem schlauch- 
förmigen, zugespitzten, gelben, netzadrigen 
Vorblatte eingeschlossen, hellbraun, eiförmig; 
5 mm lang, glänzend braun, mit dem glatten 
Perigon fest verwachsen. Perigonrand zart, 
faserig. 

Samenreife: Anfang Juli, Samenab- 
fall: vor September. 

Eine südliche Holzart, die in Deutschland 
fehlt, nördlich bisBozen geht. 



Plg. 45. 
Carpinui B«tului. 

Fracht Yom Perigon 
•iogeschloMen. 



A 



»■, i l<^ kr 



6 



Fig. 44. 

Oalxya earpinlfolla. 

*/io nat. Qr. 

1. Frucht im DeckblaU 

eingeMhloaen. 
9. Fmeht Im Portgon ein> 
getchloMen, ohn« den 
Sehlauch der Deck- 
blätter. 




Flg. IS. Quetcui pedunculita. 



— 44 — 

<}aercu pednncBlita, Stieleiche (Cupolifene). 
Die Eicbeofrucbt sitzt in dem Napf det Gupula, welche tod 
einer Praktee und den Yorbl&ttem gebildet wird. 

Die Eichel stellt den 
mit dem Perigon ver- 
wacbaenen , unterstindi- 
gen Fruchtknoten dar. 
Von den 3 Narben und 
dem gezähnten Perigon- 
saum ist später nur noch 
eine Spitze zu sehen. 

Die Fruchtknoten wand 
wird braun, glänzend, hol- 
zig, hart. Der 3 fächerige, 
in jedem Fache 2 Ovula 
tragende Fruchtknoten entwickelt meist nur einen Samen, dessen 
grosse Cotyledoneu in demselben zu finden sind. (Zuweilen ent- 
wickeln jedoch Eicheln bis zu allen 6 Ovula zu Samen und zu 
jungen Pflanzen.) 

Die Eichel ist schmal, länglich, glatt, frisch mit grünlichen 
Längsstieifen versehen, Spitze matt. 

Samenjahre: ca. alle 7 Jabre. Eeimdauer: bis Frühjahr. 
Sameoreife: Sept. — Oct. Samenabfall: aus der Cupula, October. 
Samenruhe: im Frühjahr 4—6 Wochen, sonst bis Frühjahr. 
Qoercus sessUUIor«, Tmabeneiche (Capulifeme). 
Eicheln meist kürzer, rundlicher, ohne Streifen und meist mit 
dickerem, kürzerem Spitzeben versehen, doch 
schwer von Q. ped, zu unterscheiden. 
QaercuH CeniB) Zerreiche (Cnpuliferae). 
Die Früchte sind braun, glänzend, läng- 
lich, nach vorn verschmälert, kabl bis auf die 
filzige Spitze, au der Fläche aber uneben anzu- 

# fühlen, bis 4 cm lang und 2 cm dick. 
Die Cupula trägt lange, zottige, steife, 
sparrig abstehende Schuppen und ist nur halb 
oder '/jmal so hoch wie die Eichel. 
Diese südliche Eiche reift ihre Früchte erst 
im 2. Jahre und zwar im October. Dieselben 



/f. 



■;i 




n[. 47. QlMTCUI TUbia. 



^0 
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KeiiDtlauer: bis «im Frahjahr. Samenreife: Zjährig. 

Ist in DeutBchlaod nicht aazubauen! 

QnercBs nbra» Rotheiche (Cupoliferae). 

Früchte kugelig mit breiter, gerade 
abgestutzter Basis, rothbrauD, glänzend, 
ca. l'/i cm hoch, mit L&ngsstreifen , an- 
fftDgB flaumig behaart, dann glatt; Cupula 
ein ganz Baches, glattscbuppigee , festes 
Näpfchen mit kurzem, dickem Stiele dar- 
stellend. 

Samenreife: 2jährig. 

Ein im Anbauplan aufgenommener 
und im Walde bereits erwachsener ameri- 
kanischer Baum erster Grösse. 

Qaerens palnstrb, Sumpreiche. 

FrQchte kugelig, bedeutend kleiner 
wie die vorigen, breiter als hoch, bis 15 mm Fl».«. Quaieu 
hoch und 20 mm breit mit kurzer Spitze. " ' '' 

Samenreife: 2jäbrig. 

Auf nassen Orten in Deutschland vielfach cuItiTirt. 

Fa(n>s BÜTfttlea, Rothbuche (Cuputiferso). 

Die Buchenfrucht , Buchel, Buchecker ist aus dem Frucht- 
knoten entstanden , dessen Wandung mit dem Perigone glatt ver- 
irachsen ist, so dass nur noch ein 
BQschel der feinen Perigonzipfel an 
aeiner Spitze, an der Basis der 3 
langen Narben zu finden ist. Die 
Buchel ist Skantig, glatt, glänzend, 
die Kanten sind scharf und fast flQgel- 
artig Torstehende Flächen. Die Basis 
stellt eine matte, 3 eckige Fläche dar. 
Die Buchel ist ca. 25 mm Ikng. In der 
Buche! befindet sich meist nur ein 
Same, da die 3 Fächer des Frucht- 
knotens mit je 2 Ovula bis auf ein 
solches abortiren. 

le Fruchte stehen zu 2ea (selten , [-,„5[,i iBnciieekw) von ünieo 
3) (wie schon anfangs die 2 Blüthen) 
in der Cnpula; diese wird Ton den vielen verwachsenen Deckblättern 




Fig.4». Fatui (Uvatlea. %t i 
1. Cnpnli. 
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des weiblichen BlütbenetADdes gebildet. Sie »pringt 4 klappig auf 
aai ist nach Aussen mit wHch bleiben den Stacheln besetzt. 

Samenjahre: Sprengmasten und VolImasteD erfolgen je Dach 
der Gegend verschieden, oft in 3 — 4 — 10 Jahren. Keirodauer: bis 
Frühjahr. Samenreife: October. Samenabfall: Oct.— Nov., sel- 
tener noch während des Winters. Samenrufae: bis Frühjahr, bei 
FrübjahrsBaat im Sommer (event. auch üeberlifgen). 

Cutanea Till;ari% Edelkastanie (Cupali ferue). 

Die Kastanienfrucht ist meist eiosamig, besitzt eine braune, 
glänzende, lederige Schule, sie zeigt einen meist ovalen, ca. 2 
bis 2'/i cm langen, matten Baaaltbeil, mit kurzen weissen Haaren 
begrenzt, und ein weissbehaartea Spitzchen mit den Perigon zip fein. 




vulgatli, >/io 



Die Fruchtknoten schale ist glatt mit dem Perigon verwachsen. Die 
Kastanie (Marone) ist eiförmig, auf beiden Seiten oder doch auf 
der inneren platt, nach aussen abgerundet, 2—3'/, cm lang. Die 
Satnenachale ist spröde, zerbrechlich, filzig, den Windungen des 
Samens eng anliegend. 

Diese Früchte bilden sich aus dem Fruchtknoten, dessen Wand 
mit dem Perigon verwachsen ist, die 5 — 9 Zipfel desselben stehen 
oben ab; auf der InnenBäche des Perigons finden sich zur BlOthe- 
zeit rudimentäre, sterile Staubgeßsse. Aus dem Perigonrande 
schauen die 5 — 9 fadenförmigen Narben hervor. 

Der Fruchtknoten hat 5—9 Fächer und 12—14 Ovula; von 
diesen abortiren meist alle bis auf 1 £i in einem Fache, welches sich zu 
einer Marone entwickelt. 
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Von den 3 — 5 weibl. Bl&then eDtwickeln sich nur bis (meist) 3. 
Diese 3 Kastanien sind Ton der Gupula eingeschlossen und fallen 
zur Reifezeit aus, wenn sich letztere in 4 Klappen öfifnet. Die aus den 
verwachsenen Yorblättern gebildete Gupula ist mit anfangs weichen, 
grünen, später braunen und scharfspitzigen Stacheln dicht besetzt. 

Samenjahre: 2 — 3Jahre. Keimdauer: bis Frühjahr. Samen- 
reife: einjährig, im October. Samenabfall: October. Samen- 
ruhe: 5 — 6 Wochen im Frühjahr. 

Diese südliche Holzart geht nördlich bis Bozen und wird in 
den warmen Rheinlanden , Pfalz etc. cultivirt der Früchte wie des 
Holzes wegen. Sie gedeiht weit nordlicher als ihre Früchte reifen. 
Die zahme Kastanie wird, wie andere Obstarten, in Gultursorten 
gezüchtet und veredelt. 

Castane« amerioana. 

Die Früchte sind nur ca. Vj^ cm hoch, mit 

sehr verlängerter, weisshaariger, die Perigon- 

zipfel tragender, schnabelförmiger Spitze. Dieser 

Nordamerikaner hat für Deutschland kaum eine 

Bedeutung. 

Jnglans regia, Wallnuss (Juglandeae). ^ _ Fig. 5i. 

.. -r«!! Caitanaa amerieana. 

Die Stemfrucht ist aus den r ruchtknoten »y^^ ^^^ Qr, 

entstanden; die Fruchtknoten wand (Pericarpium) 

hat sich verschieden ausgebildet, die äusseren Schichten: Epicarp 

und Mesocarp, sind fleischig, die innerste, Endocarp, aber hart 

(sklerenchymatiscb) geworden. Die äussere, grüne, drüsig punktirte, 

aromatisch riechende, glatte Schale zerreisst unregelmässig, die Nuss 

lallt heraus. Diese besteht also aus der harten Endocarpwand des 

Fruchtknotens und umschliesst den einzigen Samen mit seinen 2 

grossen, eigenthümlich gewundenen, geniessbaren , olreichen Gotyle- 

donen. Die Nuss ist 2 — 5 cm lang, sie besitzt 4 dünne, schwache 

Scheidewände im Innern. Sie ist länglichrund, mit deutlicher Spitze, 

dem Längs wulst entlang 2theilig und hier leicht halbirbar, gelbbraun 

und schwach gefurcht. Nach Gultursorten verschieden gross. Die 

Aussenschale lässt an der Spitze die 21appige Narbe erkennen, sie 

ist mit dem Perigon und den Yorblättern unkenntlich verwachsen. 

Samen jahre: 2 — 3 Jahre. Keimdauer: bis Frühling. Samen- 
reife: September. Samenabfall: September. Samenruhe: bis 
Frühjahr. 

Diese südeuropäische Holzart wird in Deutschland überall der 
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Früchte wie des Holzes wegen cultivirt, gedeiht besonders in den 
wärmeren Obstgegenden. Mehr in Parks uod ObBt^ärten wie im Walde. 

JaglküB nl^at Schwarze W&llnaBB (Juglandeae). 

Die Früchte Ton mehr Apfelsinen form haben ca. 6 cm Jm 
Durchmeeser. Die AusseoBcbicht ist anfangs grüa, dann brauo- 
Bchwarz, dick, tod aromatischem Geruch, sie ist fest mit dem Endo- 
carp verwachsen nnd schwer Ton ihm zu treoneo. Dieses ist ganz 
schwarz und tief längsrissig, sehr dick, die Gotyledonen darin sehr 
klein, kaum geniessbar. Die Nuss ist kugelig, 33 — 33 mm im 
Durchmesser und besitzt 4 dicke Scheidewände. 




Reift und fällt ab itn October, Keimdauer: '/,-! Jahr. 
Trägt jährlich Samen. 

Diese Holzart aus Nordamerika wird des Holzes wegen als 
Waldbaum (auch vielfach in Parks) cultivirt, 

Ingltma clnereat Graue WbIIdubb (Juglnndeae). 

Die Frucbt ist langgestreckt mit deutlich langer Spitze und 
2—4 Längswulsten , 55—60 mm lang, die weiche Auasenschicbt 
wird fast schwarz, drüsig, filzig. Die Nuss iat 40—45 mm lang. 

Das Endocarp ist ganz schwarz mit vielen tiefen Längsfuichen 
und Bcbarfschneidigea und zackigen Längsleisten. Im Innern be- 



— 49 

finden aich 2 Scheide- 
väade, dag Endocarp 
ist sehr dick und hart, 
die Cot^ledoneo darin 
klein , daher wenig 
zum Essen geeignet. 

Dieser Nordame- 
rikaner ist vielfach in 
Deutschland angebaut. 
Er gedeiht TOrzüglich 
in milden Lagen und 
fruchtbaren, tiefgrün- 
digen Böden, wo be- 
sonders sein Standort 
ist. Sein Holz ist J. 
nigra gegenüber, die 
sehr werthTolles Holz 

besitzt, nur leicht und weich, weshalb er nicht als Waldbaum zu 
empfcbleii igt. 

Carjt porolna, Schireiasbikorj (Juglandeae). 

Die kleine, 3—3 cm hohe Frucht ist meist rundlich, die Schale 
ist kahl, anfangs 
grün, trocken braun. 




F1(. SS. Juglani eliiar«a. 



D (UHU Purkarp {¥e«o-, 



1- 



! mm dick, 




zeigtjLängsleisten, 
welche nur bis zur 
halben Fruchtlänge 
herablaufen. Die 
rundliche Nusa ist 
grau, glatt, mit 
langgestielterNarbe 
und mit schwachen 
Längafurchen, bart- 
scbalig und mit 
schwachen Längs- 
leisten Terseben, die Schale ist sehr dick, daher der Kern nur 
klein. Sie wird an Schweine verfüttert. 

Aus Nordamerika; an milden, frischen bis nassen Standorten 
im Wald« anzubauen. 



Flg. bi. Carjra porcina. */» »it- O'- 
, Niiw mll Endosirpirbil« und Nurb«. 
. SirtichlcbM (EpI- und Uauurp). 
, Frncbl rcIliUindlc. Bifuehletale 4k1a)>pl( 
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CafT« alba, Weiue Hikorjnuss. 

Die kahle, glatte, weiche, Bprödwerdende Aussenechicht ist Ton 
dunkelgrüner, Bpäter brau □ werdender Farbe, sie springt der LBnge 
nach in 4 Klappen auf (entsprecheDd den 4 Längsfurcben). Die 
Frucht ist wie die Nubs läDglich rund. 

Das Endocarp ist gelblich, hart, glatt, mit deutlichen 4 Haupt- 
tind 2 Nebenkanten. Sie ist 1 bis 2V, cm lang. Sie trägt an der 
Spitze noch die kurzgestielte Marbe. 




Fir GS. Carya 


all». 'U B« Ot. 


1. NuH ohne SaftHlitihte. 








Qaerwud. 




3. Ohm qntmnd, Binbrya und 




Colylrdansn leigmd. 





Die Gotyledonen eind gross und von gutem Geschmack; bei der 
Keimung zerlallt die Nuss in 2 Theile. 

Reife: October, Abfall: alsbald. 

Diese nordamerikanische Uolzart ist wegen ihres vorzüglichen 
Holzes an Standorten der Nussarten in deutschen Waldungen (und 
Parks) vielfach angebaut. 

CarjM anara, Bittemuss. 

Diese Carya ist von C. porcina wenig verschieden, etwas 
grösser, ziemlich dünnschalig. Die Cotyledonen sind wegen des 
bitteren Geschmackes nicht essbar; die saftige, grüne Fruchtschale 
zeigt in der R«gel 4 — 6 Längsleisten bis zur halben Nusshöbe nach 
abwärts. Die Samenfaaut ist wie bei anderen, z.B. porcina, car- 
minroth. 

Auch dieser Nordamerikaner ist zum Anbau empfohlen und 
angebaut, wenn auch seine Holzqualitlit denen von C. alba, porcina 
tomentosa nachstehen soll. 
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Carja saloata, Grossfrüchtige Hikorj. 

Fracht 50 — 60 mm lang läoglicb, vreich behaart und sehr dick- 
schalig Die Nu SS zeigt 4 Läogsleisteii und zahlreiche Längs- 
furcheo, sie ist meist etwas flach, 40 — 45 mm lang, zugespitzt 

Dieser Nordameriknner ist iu den Anbauplac aufgenommen. 
Die Samen hegen über 




F\g. GT. Cuy> otlvKeltiniili. 
um mU d«iD gmoEaD PftrJearp, 4. LiafuehDl 

I 4 KlippsD BnhpTlnccnd, Tsrl(aD. dli 

P* K1*ppB ftbgabrochfln. dl« Somm fi 

am Dil EndocarpHhftle. IrfODt, rvel 

n LIngMiintn. i. Quanclmlll 



Cuf« oUraeformls, Pekannass. 

Früchte länglich, 30 — 35 mm lang, dünnschalig; Küsse ca. 
30 mm lang, schmal, eichelähnlich, kurzgespitit, braun mit dunkeln, 
Terwischbaren Längsstrichen. 
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Flg. 58. 
Carya tomentosa. 

DnrchBchnltt durch das 

dicke Endocarp, link« ein 

Gotjledonenstttck, rechts 

eine leere HÖhlang. 



Iq Amerika nur der guten Nüsse, nicht des Holzes wegen 
geschätzt. 

Carya toinentosay Filzige Hikorjnass, Spottouss. 

Die Frucht zeigt Terschiedene Form, ist 
meist eiförmig mit dicker, rauher Schale (die 
jedoch nicht so dick ist wie bei alba). Die 
Nuss ist kugelig, braun, dickschalig, mit 
4 Längsleisten. Der Kern ist nur klein. Sie 
ist äusserlich C. alba ähulich, hat aber viel 
dickeres Eodocarp. 

Aus Nordamerika an Standorten der vorigen 
im Walde zu cultiviren. (Saat im Walde wegen 
der Pfahlwurzel gerathen). 

Salix Caprea, Sahlweide (Salicineao). 
Samenkapseln lang, lancettlich, graufilzig, 
in 2 Klappen aufspringend; diese rollen sich 
rückwärts zusammen. 
Samen nur sehr klein, an der Basis mit einem langen, weissen 
Haarbüschel. 

Samenjahre: alljährlich, Samenreife: Mai — Juni, Samen- 
abfall: sogleich. Keimdauer meist nur einige Tage (doch selbst bis 
zu 85 Tagen beobachtet, wenigstens bei spätblühenden Weiden. 
Gletscherweiden dürften vielleicht die Keimfähigkeit über Winter 
sich erhalten). Keimung: nach 2 — 3 Wochen. £in Strauch, der als 
sog. forstliches Unkraut bekannt ist. 

In der Samenbildung ganz ähnlich sind die übrigen wildwach- 
senden und die Culturweiden. Die Weiden und Pappeln werden 
künstlich durch Stecklinge vermehrt. 

Popnlns tremnlay Zitterpappel (Salicineae). 

Die langgestielte Kapsel springt 2 klappig auf, die Klappen rollen 
sich zurück, die Kapsel ist bräunlich. 

Samen sehr klein, mit Haarschopf. 

Samenjahre: Alle Jahre. Samenreife: Mai, Juni. Samen- 
abfall und Ende der Keimdauer alsbald. Keimung: nach 8 bis 
14 Tagen. 

Baum, der vielfach ein forstliches Unkraut darstellt. 

Die Samen der übrigen Pappeln (alba, nigra, canadensis, balsa- 
mifera) sind diesen sehr ähnlich. 

Im Anbauplan sind Populus serotina, die späte canadische 



— 53 — 

Pappel und Populua moDÜifera, die gemeine c&nndiBche Pappel 
aufgeDODuneo. 

Honu ftlb% Manlbeerbaum (Uoreae) 
bildet Scheinfrüchte. Diese eotetebeD dadurch, dass der ganze 
weibliche BlütheaBtaad zur Maulbeere wird. Derselbe stellt ein 
kugeliges Köpfchen dar. Die Perigone der EinzelbiQthea verwachsen 
mit einander. Die Eiuielblüthe besteht aus einem ein fach erigen, 
einsamigen Fruchtknoten, der einen kurzen Griffel mit 2 Narben 
trägt und von dem 4— (5) blätterigen Perigon umgeben ist. 

Die Maulbeere ist I '/, cm lang, kugelig, reif weiss (selten 
röthlicb), sehr süss aber fade, der Same reift im Jnli und keimt 
nach 3 — 4 Wochen. Er ist klein, 2—2'/, mm lang, tropfenförmig, 
eckig, braun, leicht mit dem Finger zu zerdrücken. 

Der Maulbeerbaum stammt aus Asien, vrird in Italien etc. cul- 
tivirt, gedeiht in Deutschland in milden Gegenden. Sein Laub 
dient als Futter der Seidenraupe. 

Monu nigra. 

In S&deuropa der wohlschmeckenden, schwarzen Früchte wegen 
cultivirt; die behaarten Blätter sind für Raupen wenig geeignet. 



Die einfächerige, einsamige Frucht hat sich aus dem kurzge> 
stielten, platten Fruchtknoten, der in 2 Narben ausläuft, entwickelt. 
Die Frucht zeigt noch die 
Perigoniipfel an der Basis 
(des oberständigon Frucht- 
knotens). Der Fruchtknoten 
und somit die Frucht ist 
einfächerigundeinsamig; die 
Staubßden sind aus dem 
Perigon der Zwitterblüthen 
herausgefallen. Der Rand des 
Fruchtknotens wächst aus zu 
einem grQnlichen , breiten, 

zarten, kreisförmigen, fein y i-j^, 

geäderten FlDgel, der an 

der Spitze einen freien Ausschnitt hat, an dem 
2 Narben sichtbar sind. 




Fl|. M. Ulmui. 



1. Ulmu umpwIrU. 



lu weilen noch die 
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Sameojahre: fast jährlich. Keimdauer: gering, bis Frühjahr. 
SameDreife: Ende Mai — Juni. Samenabfall: sofort. Samen- 
ruhe: 3 — 4 Wochen, theilweise bis Frühjahr bei sofortiger Saat. 
UlmuB glabra^ Glatte Ulme (= suberosa). 

Früchte sitzend, gelblich, kahl, verkehrt eiförmig, so gross 
wie ein Zehnpfennigstück. Fruchtkorn nahe dem Narbenein- 
schnitt, also excentrisch im Flügel. 

Ulmus montana (= campestris), Berg-Ulme, Feld-Ulme. 
Früchte sitzend, kahl, graugrün, so gross wie 1 Markstück, 
Fruchtkorn in der Mitte des Flügels. 
Ulmns eiftasay Flatterrüster. 

Früchte so gross wie ein Fünfpfennigstück, ringsum lang 
bewimpert und langgestielt. 

Celüs anstaraliSy Gemeiner Zürgelbaum (Uimaceae). 

Die Steinfrucht entwickelt sich aus dem ober- 
standigen, ein fächerigen, einsamigen Fruchtknoten, 
der zwei dicke, filzig behaarte weisse Narben 
sitzend trägt. Das 5 blätterige Perigon und die 
5 Staubfaden der Zwitterblüthen (es giebt auch 
eingeschlechtige) fallen ab. (Fig. 60.) 

Die Steinfrucht ist eiförmig, bis 10 mm gross, 
reif schwarzbraun, die Aussenschichte des Frucht- 
knotens ist fleischig, die Innenschichte steinhart 
mit Längsleisten und netzig -grubiger Oberfläche. 
Die Aussenschichte schmeckt schlecht, süsslich. 
Bei der trockenen Frucht lost sich leicht die 
^^ äusserste Schichte als braune Haut von dem mit 

fff ^w ^^ ^^^ weichen fleischigen Masse fest umgebenen 

Steinkerne ab. 

Samenreife: Juli — August. Abfall: Oct. — 
Nov. Samenruhe: bis Frühling. 

Dieser Südeuropäer geht bis Bozen, wird in 
Deutschland meist strauchig. Man cultivirt ihn 
seines Werkholzes (Peitschenstecken besonders) 
wegen. 

Zelcora Keakl. (Nach Luerssen a. a. 0.) 

Aus einem einfächerigen Fruchtknoten mit einer Samenknospe 
entwickeln sich die bräunlichen, 3Vs — 4 mm dicken Früchtchen als 
Nüsschen von eigenthümlicher Gestalt und Zeichnung: aus gestutzter 




Fiff. 60. 

Celtit australit. 

•/jo nat. Gr. 

Steinfrucht mit und 

ohne saftige Aussen- 

schichte des Fori- 

carps. 






Fig. 61. 
Zelcova Keaki. 

Früchte mit Perigon 

von verschiedenen 

Seiton. 
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und vom bleibenden yertrockneten Perigon gestützter Basis unregel- 
mässig schief-, kugelig-, eiförmig- oder fast stumpfkantig-tetraedriscb, 
auf dem Rucken scbwacb stumpfnervig, auf der Baucbseite kräftig 
fitumpfnervig gekielt und hier jederseits Yom Kiele mehr oder we- 
niger stark eingedrückt und unter der übergebogenen Spitze im 
Kiele mit einem meist deutlich und ziemlich kräftig zwei- 
spitzigen, bisweilen fast lochartigen Ausschnitte versehen, die 
kahle oder nur sehr yereinzelte Härchen tragende Oberfläche von 
den beiden Kielnerven aus quer- und nach den Seiten zu netznervig 
gerunzelt. 

Der einzige, breite, zusammengedrückte und concav-convexe 
Same besitzt eine kastanienbraune gerunzelte Testa und kein Endo- 
sperm. Der Embryo hat die Gestalt des Samens, ein kurzes 
Würzelchen und 2 nicht ganz gleich grosse, flach aneinanderliegende 
runzelige, am Grunde ausgeschnittene und am Scheitel leicht ausge- 
randete Cotyledonen. Dieser Japaner ist im Anbauplan auf- 
genommen. 

Zeleova crenata 
aus den Kaukasus-Ländern ist in ihren Früchten der oben bespro- 
chenen durchaus ähnlich. 




PlatanUB (Plataneae). 

Die Scheinfrucht bildet sich aus dem weiblichen Blüthenkätzchen 
an kugeliger Spindel, üeber je einer kurzen fleischigen, später ver- 
holzenden Deckscbuppe sitzt ein Fruchtknoten mit 
2 Stempeln, welche in eine fadenfSrmige, gebogene 
Narbe auslaufen. 

Die Frucht stellt ein längliches, keilförmiges, pj ^^ 

gelbbraunes Nüsschen dar, gebildet aus dem ein- Piatanut. 

föcherigen, einsamigen Fruchtknoten; an der Basis */ionat.Or. 
sitzt ähnlich wie bei den Weiden ein Haarbüschel ,f"*?.! ^\ 
als Flugorgan. 

Samenreife: Oct. — Nov. Samenabfall: Februar — März. 

Samenruhe: Frühj. 3 — 4 Wochen. 

Platanns oeddentalLi aus Nord-Amerika, Platanns orientalls 
aus Süd-Europa und Asien sind mehr Park- und Allee «Bäume wie 
Waldpflanzen. 
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Liriodendron toliplferay Talpenbaum (Magnoliaceae). 

Die Flügel fruchte sitzen ziegelartig über einander, 
einen formlichen Zapfen bildend. 

Die einzelnen Früchte sind 1 — 2 sämig und durch 
einen 35 bis 40 mm langen Flügel ausgezeichnet. Die 
geflügelte Frucht ist eigenthümlich ankerf5rmig, der 
Flügel ist zungenformig mit starkem Mittelnerv und 
einigen derben parallelen Längsnerven, an der Spitze 
ist er abgerundet, auf der Aussenseite ist er in Längs- 
reihen höckerig punktirt. Die Farbe der Frucht ist 
gelbbraun. 
Flg. 68. Dieser nordamerikanische, schone Parkbaum gedeiht 

Liriodendron , , 

tulipifera. überall in Deutschland und wird in den milderen Lagen 

•/lo n«t. Or. zu stattlichen Alleebäumen. 
Berberis Tiilgari% Saacrdom (Berberideae). 

Aus dem einfächerigen, oberständigen Frucht- 
knoten entwickelt sich eine 2 — 3 sämige, ca. 10 mm 
lange und 5 mm breite, rothe, sauerschmeckende, 
geniessbare Beere mit ziemlich derber Schale. Die 
Beeren bleiben im Winter am Strauch hängen. 
Die getrocknete Beere (Saatgut) zeigt die dunkel- 
Fig. 64. rothe Farbe, die Ansatzstelle des Stieles und einen 

Berberit viUgarii. Serben schwarzen Ringwulst an der Spitze, dem 
Link. «^Beeren, recht. Narbenrest. Die Samen sind braun, matt, sehmal 
2 Samen I der obere cylindrisch, an den Enden abgerundet, auf der 
vergrößert. einen Langseite (Innenseite) flach, 5—6 mm lang, 

lYa — 2 mm breit. 
Ein kleiner Strauch an Feldrändern, im lichten Wald und An- 
lagen. 

Tilia (Tüiaceae). 

Die Früchte stellen einsamige (selten 2 sämige) Nüsschen 
dar, welche sich aus dem oberständigen, 5 fächerigen (mit je 
2 Ovula) Fruchtknoten entwickeln, der einen Griffel mit 5 zähniger 
Narbe trägt. 

Fächer und Samen abortiren bis auf je eines. Staubgefässe, 
die 5 Kelch- und 5 Kronenblätter sind abgefallen. Die Frucht 
stellt eine Kapsel dar, welche den mit dicker, brauner Haut um- 
gebenen Samen einschliesst. Sie zeigt 4 — 5 Längsrippen. 




^f 



ingakanten 
I lange), durch 
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TOlM grandlfolla, Grossblätterige Linde. 

Kapaelscliale hart und dick, 4 — ä Längsrippen deutlicli erhaben. 
Grosse, verkehrt eiförmige, durch den Griffelreat z' 
lauge Nüsse, die bei der Keimung 5k)appig 
aufspringen. Sie sind meist graufilzig. 
Same verkehrt eiförmig, braun. 

Samenjahre: alljährlich. Samea- 
reife: August bis Ende Sept. Samen- ng.i 

abfall: Oct— Nov. Samenruhe: (bei 
FrühlingBsaat bis zum nSchsten Früh- ^^^^ 
jähr). Keimdauerr bis 2. Frühjahr. 

Ulla parrlToUa, Kleinblätterige Linde. 

Kapsehchale dünn, leicht zerdrückbar, di( 
sind nur schwach. Erbsengrosse, rundliche (ca. i 
den Griffelrest deutlich zugespitzte Nusschen. Ihre 
Farbe ist rostbraun; meist sind sie unsj'm metrisch, 
Bcbief, theils glatt, theils behaart. Same verkehrt 
eiförmig, braun. 

Samenjahre: alljährlich. Samenreife, Samen- 
abfall, Samenruhe, Eeimdauer wie bei T. 
erandifolia. FmdUTonAiuMii 

° nnd Im LÜngi. 

Tllla ar^ntea, Silberlinde. KhDltinilt SumsD, 

Die Frucht ist grösser wie bei den vorigen, sehr 
dickschalig und stark graufilzig, die 5 Kanten nicht stark ausgebildet. 

Diese süd osteuropäische und orientalische Linde findet sich wie 
die ähnliche Tilia alba aus Nordamerika häufig in unseren Park- 
anlagen und Alleen. j 

Tilia alba bat 5samige Früchte, welche etwas 
warzig erscheinen und 5 deutliche Längskanten 
zeigen. Sie sind der Länge nach etwas zu- 
Bamm engedrückt. 

Ptolea trltolUta, Lederblume (Gutaceae, Tere- 
binthinae). 

Die Flügelfrüchte haben die Form der Dlraen- 
früchte; der Flügel ist aber derb lederig, dunkel Fig.6!. 

grün, später bräunlich. Das Samenkorn sitit Pielw trtlbitota. 
in der Mitte, das Perigon haftet der Flügelfrucht '" 

an der Basis noch an. Der Flügel ist von derben Nerven durchzogen, 
der Bond ist glatt, der Same linsenförmig. 



TillB paivlfblla. 
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Ein GroBBtrauch biB Baum aas Nordamerika, der seit langem 
IQ unseren Anlagen sich findet, dessen Früchte von Laien mit Ulmen- 
frficbten leicht verwecbBelt werden. 

AUuithlU glutlnlOM, GöUerbaDm (Simar- 
ubacaae, Terebiathiaae). 

Blüthen mit mehreren Fruchtknoten. Aus 
jedem einzelnen bildet sich eine einsamige, 
geflQgelte Frucht Diese ist ca. 35 mm lang, 
10 mm breit, flach, gelbbraun, am oberen Ende 
abgerundet, am unteren spitzeren, unsymmetrisch 
angewachscD, in der Mitte eioeeitig gegen den 
hier liegenden Samen eingekerbt. Der Flügel 
ist häutig, netzaderig, die Samen flach, linsen- 
förmig, 5 mm groas. 

Dieser aus China und Japan stammende 

Va n»»- Or. Baum gedeiht bes. in den milderen Lagen. 

'"°°' Besonders üppig ist er in Südütot, wo er 

wegen des Holzes und zur Bindung trockener Hänge durch seine 

Wurzelau SBC h läge geschätzt wird. Er wird selbst in München ein 

stattlicher, frostharter Baum. 




Ailanthui glandulau. 



^ 



Rbui Cotinui. 



FrachMmltParl- 



(Terebinthac eae). 

Aus einem ein^berigen, mit 3 Griffeln ver- 
sehenen Fruchtknoten entwickelt sich eine kleine 
Steinfrucht mit einem Samen. 

Rhas CottniiB, PerrQckeabaum. 

Steinfrucht 4 mm lang, flach, btaun, trocken, 
unsymmetrisch , verkehrt herzförmig. Mit deut- 
lichen Längsnerren (entfernt ähnlich Carpiuus), das 
5 zipfelige Perigon ist an der Basis erhalten, ebenso 
Reste des langen Stielchens. Die Fruchtscbale ist 
beinhart, Same ähnlich der Frucbtform. 

Ein Strauch aus Südeuropa, im südlichen Walde 
wegen der gerbstoffreichen Blatter geschätzt und in 
Anlagen cultivirt. 

BbnB typhina, Kolben-Samach. 

Steinfrüchte 5 mm lang, flach, kugelig, mit dich- 
tem, rothem Filz bedeckt, welcher sich abreiben 
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läset; Fruchtschale zart, Same liegend, oval mit Nabelfleck, ca. 
4 mm lang und 2 mm hoch. 

Aus Nordamerika, in Anlagen cultivirt als Strauch bis kleiner 
Baum. 

Aesculus Hippocastanimiy Rosskastanie (Aesculinae). 

Die bekannten kugelförmigen oder seitlich plattgedrückten, 
unbespitzten Samen sind glänzend braun mit breitem, kreisförmigem, 
flachem, grauweissem Nabelflecke und lederiger Schale. Sie sind 
innen weiss, stärkereich und zeigen schon äusserlich und besser 
nach Entfernung der Samenschale den ^eim (wenigstens die 
Radicula). 

Diese Samen sitzen zu 1 — 3 in einer Kapsel, welche 3 Längs- 
nähten entsprechend zur Reifezeit in 3 Klappen aufspringt Die 
Fächer der Kapsel sind durch zarte, fleischige, weisse Scheidewände 
getrennt. Die Kapsel hat dicke, fleischige Aussenwand mit grossen, 
grünen, weichen Stacheln. 

Die Samen dienen zur Spiritusfabrikation, Wildäsung und zu 
Fischfutter. 

Samenjahre: jährlich. Samenreife und Samenabfall: 
Sept. — Oct. Samen ruhe: bis Frühling. 

Aus Griechenland stammend ist diese Holzart in Deutschland 
längst völlig eingebürgert. 

Aesculus camea, Rothe Rosskastanie, 
trägt kleine Kapseln und kleinere Samen, die ersteren sind glatt 
oder nur einseitig bestachelt, bräunlich. 

Die Pavia- Arten haben ungestachelte, viel kleinere Kapseln 
wie die Rosskastanie (von ovaler Form) und auch kleinere Samen 
darin. 

Acer (Acerineae). 

Die Ahomarten bilden geflügelte Theilfrüchte; zur Saat kommt 
die einzelne, geschlossene, geflügelte, einsamige Hälfte der 2 sämigen 
Spaltfrucht. 

Sie stellt also die Hälfte des früheren 2 fächerigen Frucht- 
knotens dar. Der eine Same der beiden in jedem Fache ange- 
legten abortirt meist. Der lange Griffel mit 2 Narben, die Staub- 
fäden der oft zwitterigen Blüthen, die 5 — 4 Kelch- und ebenso viele 
Blumenblätter sind abgefallen. Die halbe Flügelfrucht trägt den 
Samen an der gerade abgestutzten (Theilstelle) Basis eingeschlossen. 
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der Flügel ist lang, derb, mit dicken Rücken nerve d, von deoeD aus 
nach lanen Ticle Nerven eich verzweigen. An der Tbeilstelle hängt 
oft noch der fadeofürmige Fruchtträger. Der Embryo ist schon im 
Samen grün gefärbt. 

Aoer psendoplatRBis, Bergabom. 

Die Innenränder der beiden FlQgel laufitn' einander parallel. Der 
Same Ist braun, rundlich dick, was an der Basis der Theilfrucht 
zu erkennen ist. Das Samenfach ist mit Silberhaaren ausgekleidet. 




Unten Bunas: 1. Acer pUungld«, t. Acer pHndoplaUnni, 



Der FIttgel ist, wie die ganse Frucht, kahl, braun, dicht über 
dem Samen stark verachmälert , er ist etwa 45 mm lang; der 
Ausaenrand durch die von hier bogig nach Innen verlaufenden und 
sich erst dann allmählich verästelnden Nerven versteift. Der faden- 
förmige Fruchtträger an der Basis der TheilfirQchte abstehend. 

Samenjahre: fast alljährlich. Samenreife: Sept. — Oct. 
SaroenabfaJl: October bis Winter. Samenrube: 5 — 6 Wochen, 
alte Samen liegen über. Keimdauer: '/a— % Jahre. 
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A«er platuioldes, Spitzahorn. 

Der Innenrand der beiden Flügel läuft in stumpfem Wink«] 
auBeinander. Die Samen sind plattgedrückt, der Flügel zeigt kaum 
eine Verschmälerung über dem Samen (au der Basie fast herzförmig 
eingebogeo); er ist ca. 55 — 60 mm lang, wie die ganze Frucht kahl, 
braun. Das Samenfach ist glatt, silbergläoiend. 

Saraenjahre: fast alljährlich. Samenraife; Sept. — Oct 
Samenabfall: October. Samenruhe: 5—6 Wochen (bei alten 
Samen üeberliegeu). Keimdauer; V« Jahre. 

Aoer campestre, Feldahom, Massholder. 

Innenrand der Flügel fast einen gestreckten Winkel bildend. 
Die Samen sind platt und nur die Flügel kleiner, wie bei den 
Torigen. Die Früchte sind oft filzig behaart, die eigentlichen Flügel 
sind stets kahl, die Frucht an der Basis aber oft filzig, braun. 
Das Sameufacb ist glatt, silberglänzend, sehr hart und schwer auf- 
zuschneiden. 

Samenreife: Ende Aug. — Oct. Samenahfall: Oct. — Not. 
Aeer saccharlniim, Zuckerahom. 
Frucht Btark kugelig gewölbt, Flügel- 
ränder nahezu parallel laufend; Basis der 
ganzen Frucht eine gerade Linie darstellend, 
die Flügel fast senkrecht hierauf gerichtet. 
Flügel allein ca. 20 mm lang und 8—10 mm 
breit, Theil&ucht ca. 30 mm lang, gestielt, 
dunkelbraun. Samenfach gelb, glänzend, 
ganz glatt Same Bach, rundlich, ca. 6 mm 
im Durchmesser. 

Aue Nordamerika, ah Waldbaum und 
Allee bäum empfohlen wegen des Syrupi, 
den derselbe liefert. 

Acer daBfearpun, WoUrrQchtigcr, Weisser 
Ahorn. ti uu.at. 

Die Frucht ist langgestreckt, stark ge- Sama in der Hitie. 

wölbt, die Nerven auf der Frucht und im 

Flügel äusserst derb und wideretandslahig, die Flügelränder laufen 
in sehr spitzen Winkeln augeiuander. Die Theilfrüchtc sind hell- 
braun und fitosgea mit sehr kleiner Basis aneinander. Die Theil- 
fruchte mit stark Tersteifter Aussenkante sind ca. 60 mm lang, die 
Samen 10—12 mm, die Samenfächer sind gelb, gläniend, glatt 





F)g.T4. Acsr Negundo. •/,oDiii.ar. 



HarbaroltlecteD. 
Prnclil; I 



■niKliH Eiamplmr nuh 



Dieser Nordamerikaoer ist 
vielfach aU Park-, Allee- und 
Waldbaum angebaut, hat aber 
nicht viele Vorzüge TOr den 
eiaheimischeo Ahonien, beson- 
ders ist das Hoiz schlechter. 

Ne^udo M«roide8, Esoheok- 

Flügelränder einander fast pa- 
rallel, Früchte langgestreckt, 
schwach gewölbt, entflügelt, ca. 
15 mm lang, Flügel (incl.Fnicht) 
ca. 45 mm lang, grau. 

Dieser fiederblätterige Ahorn 
mit meist blaubereiften Trieben 
aus Mord amen ka ist vielfach 
in Anlagen und Waldungen 
Deutschlands cultivlrt. 
Negundo californicum, der 
nur selten zu treffen ist, unter- 
scheidet sich von ihm durch wollige 
Behaarung. 

Aoer mbmin, Soth-Ahors. 
Fruchte nur sehr klein, Theil- 
fi-ucht ca. 20—22 mm lang, Frucht 
gewölbt, Flügel in spitzem Winkel 
auseinander laufend. 

Ein am erikani scher, im Frühjahr 
vor der Belaubung roth blühender 
Baum, welcher vielfach in Gärten 
und Anlagen zu finden ist. 

Ac«r tataricom, Rassischer Ahorn. 
Flügejfrüchte klein, TbeilfrDchte 
bis 30 mm lang, Flügel nach oben 
gegen einander säbelig zusammen- 
neigend; entflügelte Frucht ca. 
6—9 mm lang. Es kommen häufig 
Früchte mit 3 Theilfrüchten zur 
Ausbildung. 
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Fig. 75. Acer rubrum. 

•/,o nai. Gr. 



%9 



•Mehr ein Grossstrauch als kleiner Baum 
aus Südost -Europa, "welcher überall unsere 
Anlagen schmückt. 

Eronymus enropaeiiBy Pfaffenkäppchen- 
Btrauch, Spindelbaum (Celastrineae). 

Frucht eine in 4 Klappen aufspringende 
Kapsel, die schon Yorher 4 Längsleisten zeigt. 

Sie enthält 3—5 Fächer mit 3—4 Sa- 
men. Im 3 — 5 fächerigen Fruchtknoten sind 
1 — 2 Ovula in jedem Fache. Die Frucht 
ist schön roth Ton der Form der Priester- 
baretts, weich. 

Die Samen sind umgeben von dem 
dünnen, weichen, gelbrothen Arillus, welcher 
leicht abzureiben ist; der Same ist 6 — 7 mm 
laug, hellbraun; innen ig?eiss mit gelbem 
Embryo. 

Strauch im Walde und Anlagen. 

(Evonymus japonicus im Freien bis 
Bozen). 

Staphylea pinnata^ Pimpemuss (Staphy- 
leaceae). 

Die Früchte stellen einen grossen 
grünen Sack dar, d. h. eine aus dem 
2 — 3föcherigen Fruchtknoten entwickelte, 
häutige, geäderte, kahle, 3nU;herige Kapsel. 
Jedes Fach enthält 1 Samen (ursprünglich 
2 Ovula). Die Kapsel klafft zur Reifezeit an der Spitze. Die 
Samen sind kugelig, ca. 10 — 12 mm im Durchmesser, mit ver- 
schmälerter, gerade abgeflachter, ca. 5 mm im Durchmesser hal- 
tender Basis (mattem Nabel); sie haben braune, stark glänzende, 
beinharte Schale, sind sehr olreich und zeigen im Innern die 
bereits grünen Samenlappen. 

In Wald und Anlagen ein Strauch. 

Hex aqnifoliiimy Stechpalme, Hälsedom (Ilicineae). 

Aus dem 4 fächerigen Fruchtknoten, der in jedem Fache ein 
Ovulum trägt und mit einer 3 lappigen, schwarzen, sitzenden Narbe 
gekrönt ist, entwickelt sich eine beerenförmige, länglich- kugelige, 
über erbsengrosse, rothe Frucht, deren AussenhüUe dünn und saftig 



Kg. 76. 
Evonymua europaeus. 

•/,o n»t, Gr. 

1. 8«me mit Arilloa, 8. ohne 

denaelben. 
S. Same im LKngMcbnltt mit 

Endoeperm ond Embryo. 




PI«. 77. 
Staphylaa pinnatm. 

Same Ton Auaiea mit Nabel- 
fleck nnd im Dnrefaechnitt. 



010» 



Fig. 78. Ilez aquifolium. 

nat. Gr. 

Links eine Beere mit Narbe, 

dieselbe rechts davon, ebenso 

die Basis mit Keldixipfeln. 

3. stellt die 4 Steinkerne dar, 

4. einen Stoinkern mit einem 

Samen. 
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ist und 4 cinsamige, beinharte, gelbliche, 
läogsgefurchte Steinkerne umgiebt. Die Sm- 
men selbst besitzen nur eine dünne Schale; 
die Beeren sind nicht essbar. Sie zeigen 
noch die Narbe und den 4 zipfeligen Kelch 
an der Basis. Der Same keimt nach 2 Jafareo« 
Die Früchte bleiben im Winter am Baam 
hängen. 

In Waldungen wild und in Anlagen 
überall cultivirt, strauchig bis baumartig. 
Bhamnus eathartlcay Kreuzdom (Rhamnaceae). 

Die Steinfrucht ist kugelig, über 
7 — 8 mm im Durchmesser, blauschwarz, 
frisch weich, trocken hart, das Fleisch 
Ton den Kernen kaum mehr abzukratzen, 
oft mit dem Stielchen noch yerbunden; 
die Frucht ist leicht in die 2—4 Kerne 
theilbar. Die Steinkerne sind 3 kantig, 
hart, dunkel, einsamig. Die Samen be- 
sitzen eine Längsspalte. 

Ein überall im Walde zu treffender 
Strauch. 
Bhamnus Frang^la, Pulyerholzbaum, Faulbaum (Rhamnaceae). 

Die Steinfrüchte sind kugelig, dunkel- 
braun bis schwarz, 5 — 6 mm im Durch- 
messer, mit wenig Fleisch, sie sind theil- 
weise zerdrückt und lassen die 3 harten 
Steinkerne hervorschauen. Diese sind 
flach, linsenförmig, 4 — 5 mm lang und 
ebenso breit, Vj^ — 2 mm dick, grau bis 
braun, auf der einen flachen Seite mit 
Läogsleiste und von einem hellbraunen, 
glänzenden, halbringförmigen, erhabenen 
Höcker gekrönt. 
Ein Strauch oder kleiner Baum, der überall im Walde auftritt. 
Cornus sangnlnea. Gemeiner Hartriegel (Corneae). 
Aus dem 2 fächerigen, in jedem Fache 1 Ovulum enthaltenden 
Fruchtknoten entwickelt sich eine Steinfrucht mit saftiger Hülle und 
einem Steinkern mit 2 Fächern und je 1 Samen. Die Steinfrucht 
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Fig. 79. Rhamnus cathartica. 

% nat. Gr. 
1. Steinfrucht. 8. Stielchen. S. 
Steinfrucht Im Längwchnitte , 8 
Steinkerne zeigend. 4. Steinkern. 
5. Steinkern Im Querachnitt mit 
Samen. 
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Rhamnus Frangula. 
«/,o nat. Gr. 

1. frische, 8. getrocknete Stein- 
frucht. S. Steinkerne Im Frucht- 
fleisch der getrockneten Frucht. 
4. Steinkem mit KrSnchen. 



kugelig, schwarz, glänzend, 6 — 7 mm im 

rchmesser und läBst oben die 5 PerigoDzipfel 

aen. Die trockene Steinfrucht besitzt eine 

, runzlige Fleischachicht, welche fest am 

liaftet. Die lanenwand der Fächer 

^liueewEiSB. 

IN DUU, Kornelkirsche. 

mögliche, ca. 20 mm lange, rotbe, 

e Frucht von saurem Geschmack 

nls solche eur Saat gebracht, sondern 

^1 m allein ohne Reste des Frucht- 

r Steiakern ist ca. 15 mm lang, 

Ibreit, cylindrisch und an beiden 

imdet, braun, sehr bartwandig. 

aitt lässt die beiden Fächer mit 

luiialen, langcyliadrischen Samen 

In kt förmig erscheinenden Lücken der 

» albl, Weissfrüchtige KomelkirBche. 
I Xorüainerika. Ein Zierstrauch unserer 
. glasigweissen , kugeligen , kaum 
■grossen, welchen FrQcbt«n und 2seitig 
bimetrisch zugespitztem, ziemlich plattem, 
tängsgerii'Item Steinkern Ton ca. 5 mm 
e und 3 — 5 mm Breite. 
Hlppophaf rkafflnoldes, Sanddorn (Elaeag- 
le). 
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Comut wnfuJiiaa. 
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! Scheinbeere des Sanddorns stellt eine 
■ tiiusamigc Nuss dar, deren äussere Perigon- 
' schiebt (Kelch) saftig wird. 

Die Scheiobeere ist eiförmig, 8 mm lang, 
6 — 7 mm breit, goldgelb, braun warzig punk- fie.u. 

tirt. Beereofleisch wässerig, gelb. Hippoph«» ib.m- 

Der Steinkem ist dunkelbraun, glänzend, ^ gcMni« 
4—5 mm lang, tropfenfSrmig, mit einer Längs- i. nnd s. BMiokrma. 
leiste. 

Die Beeren hängen den Winter über am Strauch und fallen im 
Frühling ab. 

Strauch an Kalkhängen und in Anlagen. 




AiDTgdaiHS commiuilgf Mandelbaam (Amygdaleae). 
Saftige, ovale, bis 4 cm lange, glatte Steinfrucht. Das Pericarp 
besteht aus dem zarten grau wollig-fit zigea Epicarp, dem QeiBchigeo, 
aber ziemlich trockeaeD Mesocarp und dem die Steinschale bildendeo 
slclerenchymatiscben Endocarp; darin hängt am FuniculuB der Same. 
Die sehr harte Stein- 
schale der Mandel zeigt 
löcherige Vertiefungen. 
Der. Same besitzt eine 
braune Haut. 

Die dünnschalige Krach - 

-inaudel ist eine Cul- 

turform. Der Same, im 

.or. Steinkem eingeschlosBen, 

:hi nur kommt zuF Saat 

Ein Obstbaum der Mit- 
telmeerregion, der in den milden Weinlagen Deutschlands gut gedeiht. 



FmnaK (Amjgdakceen), Pflatuoicn und Klrsehen. 

Einsamige Steinfrüchte mit meist geniessbarem, saftigem Meso- 
carp. Die Aussenbülle zerberstet. 

Pflaumen. Steinfrucht glatt, bereift. 

Kirschen. Früchte kugelig, glatt, unbereift, am Grunde 
genabelt. 

Traubenkirschen. Früchte kugelig, unbereift, klein, beeren- 
förmig, mit dünner Fleisch hülle. 

Aprikose. Steinfrucht filzig, Basis genabelt. Kern glatt. 

Pfirsich. Steinfrucht, an der einen Seite mit Längsfurche. 
Kern gefurcht. 

Pmniis Armeniam, Aprikoaenbaum. 

Kugelige, an der Basis genabelte Steinfrucht. Sammetig- filziges, 
derbfarbige B , rothgelbes Epicarp, geniessbares, saftiges Mesocarp 
und Skleren cbfmatisches Endocarp (Steinkern schale), welches im 
Gegensatz zur Pfirsich ganz glatt ist. 

Obstbaum aus dem Kaukasus, fast überall in Deutschland 
cultivirt. 
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Perrica Tsl^aris, Ffireichbaam. 

Die kugelige SteiDfrucht besitzt ein häutiges, meist filziges, 
zartfarbigea, röthlich-gelbes Epicarp, ein geniessbarea, saftiges Meso- 
carp uDd ein Eodocarp, die 
Stein kernscbale. Der Stein- ^^^>!k 
kern kommt tax Saat. Diese ViV vtL 
Schale ist sehr dick, vorne '^IVl^^ 
gespitzt, unten mit rund- 'iinK« l'v 
lieber Ansatxstelle, gelb und 
durch Löcher und Gruben 
ausgezeichnet, ca. 30 mm 
lang, über 30 mm breit. Der 
Same selbst ist bis 20 mm 
lang und 10—12 mm breit, 
flach, braunhäutig. Die saftige Hülle zerberstet nicht. 

Obstbaum aus Persien, in Deutschland fast Oberall cultiTirt. 

Pranas spinosa, Schlehe, Schwarzdom. 

Frucbt kugelig. Mit glattem achnarz-rotbem, blau-bereiftem Epi- 
carp, grünem, fleischigem Mesocarp von sehradstringirendem Geschmack. 
Nncb Frost oder getrocknet genieesbar; sie ist ca. 15 mm lang. 

Der Steinkern (Endocarp), 
hart, runzelig gefurcht und mit 
LBngsleisten, Spitze und Basal- 
fleck, ist 10 mm lang, 8 mm 
breit, 5 mm dick. Der Same 
ist von zarter, längsgestreifter, 
sam metig-brauner Haut bedeckt, 
tropfenförmig, zugespitzt mit 
breiter, runder Basis, 6 mm 
lang, 4 mm breit. 

Als Saatgut dienen die blauschwanen, getrockneten Früchte 
mit dickem, weichem, runzligem Fleisch von ca. 12 mm Länge und 
häufig noch am Stielcben sitzend. 

Ein deutscher (europäischer) Strauch, der auf Feldern und im 
lichten Walde gesellig auftritt 

Pmnns InsItltU, SchlehenpflaDme. 

Stammpflanie der Mirabellen, Reineclaudes, Kricheln etc. Cul- 
tivirt und verwildert. Steinfrüchte der wilden Pfianze schwane, 
mit blauem Reife und grünem, süsslichem Fleische, rundlich bis 



/■'yl 3 W 5 6 

FIK. S7. Pmnui iplaau, •/„ ntx. Or. 
1. FrlMh« Froetat. 1. 0«tr»ckiiM« Fnoht. 
1. Sisloksn. i, BtMnlitrD Im UngactaBln, 

I«T. t. UDd «. 8>D*. (5. inft—tn.) 
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Fig. 88. Prunus domestlca. 

1. Stalnkem, Froobt nur mit 

Eadocarp. 
8. DlMelbe im Längnehnitt. 
8. Same. 




eiförmig, glatt, Steinkern zusammengedrückt, uneben, reifen im 
September. 

Prunus domesttca^ Zwetschke, Pflaume. 

Früchte nicht, wie meist bei Pr. insititia, 
rundlich, sondern länglich, schwarz mit 
blauem Reife, glatt. Kern platt, gefurcht, 
mit Längsrinne an der Schmalseite, scharf- 
kantig, mit kleiner Ansatzstelle, 25 mm 
lang, bis 15 mm breit, hartschalig, der 
Same rundlich, eiförmig, 12 mm lang, 5 mm 
dick, braunhäutig, längsgestreift. 

Obstbaum, überall cultivirt, Stammmutter 
der Eierpflaumen, Eatharinenpflaumen etc. 
Pmniis Cerasns, Sauerkirsche. 

Früchte hellroth bis schwarz, süsssauer, 
unbereift, glatt, kugelig, genabelt. Kern 
glatt, rund, ca. 10 mm lang, Same 7 — 8 mm 
lang. 

Die Ostheimer-Kirsche (eine Var.) ist 
zur Aufforstung kahler Hänge wegen des 
Stockausschlages und der Genügsamkeit an 
den Standort empfohlen. 
Prunus Mahaleb; Weichsel. 

Früchte nur erbsengross, schwärzlich, sehr herbe, kahl. 
Steinkern glatt. Reifen im Herbste und keimen im 2. Frühjahr. 

Wild und cultivirt zur Gewinnung des bekannten wohlriechen- 
den Weichselholzes. 

Prunus Padus; Traubenkirsche. 

Früchte erbsengross, schwarz, bittersüss, 
kahl. Steinkern netzgrubig. Zur Saat kommen 
die getrockneten Früchte mit dünnem Fleisch und 
den stark gefurchten, harten, ca. 7 — 8 mm langen 
und 5 — 7 mm breiten Steinkernen. Die Samen 
sind ca. 6 mm lang, 4 — 5 mm breit, gespitzt, braun, 
zarthäutig, intensiv gelb. 

Samenreife: Juli^ Fruchtabfall: August — 
September. 

Baum und Strauch wild im Walde und in 
Anlagen cultivirt 



Fig. 89. 

Prunus Cerasus. 

Bteinkern yon Aiuien und 

im Längsschnitt mit Samen. 




Fig. 90. 
Prunus Padus. 



1. Steinfrucht. 

2. Steinkern. 

3. Same. 
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Pnuiiis serotina^ Spfitblühende Traubenkirsche. ^^ ^^^ 
Früchte erbsengross, schwärzlich, kahl. ^ ^B ^B 
Zur Saat kommen die reinen Steinkeme. Diese ^ ^^ 
sind glatt, kuglig, mit deutlicher Spitze, hell- 
braun, 6—7 mm lang, 5 mm breit. Der Same ist prunu/ierotlna 
ca. 4— 5 mm lang, zugespitzt, mit rundlichem i.SAme. f. steinkern. 
Basalfleck, welcher an der Spitze der Steinschale *• i>«rMibe verfröt- 

.. . tert im LXngtschnitt. 

Aus Nordamerika als Zierbaum in Deutschland cultiyirt, zum 
forstlichen Anbau empfohlen. 

Pmniis aTiniii; Süsskirsche. 

Frucht der wilden Pflanze schwarzroth, 12 — 15 mm dick, bitter- 
lich süss. Kugelig, genabelt, glatt, unbereift, Kern glatt, yer- 
Bchiedenformig. Stammmutter der Herz-, Knorpelkirschen etc. 

Obstbaum , überall cultivirt , Waldbaum im Misch- und Mittel- 
wald (bes. Oberständer). 

Samenreife: Juli, Fruchtabfall: September, Samenruhe: 
bis zum 2. Frühling. 

Pomaeeae. 

Die Samen der Pomaceen sind in fleischigen Scheinfrüchten 
eingeschlossen. 

Diese entstehen durch Verwachsen der (bis 5) Fruchtknoten 
unter sich und mit der Wand der fleischigen, zu einer Hohlkugel 
ausgebildeten Achse, des sogenannten Hypanthiums, welches oben 
die Kelchblätter trägt. 

Man theilt die Pomaceen ein in steinfrüchtige, deren Ffüchte 
Stein äpfel sind und in kapselfrüchtige, deren Früchte als Kern- 
äpfel bezeichnet werden. 

I. Stein äpfel entstehen dadurch, dass die einzelnen Früchte 
steinhart werden und als Steinkeme im saftigen Hypanthium ein- 
geschlossen sind. Cotoneaster, Mespilus, Crataegus. 

1. Cotoneaster. 

Steinäpfel klein, rundlich. Die Steinfrüchte sind nur in der 
unteren Hälfte mit dem Hypanthium verwachsen, aus dem sie oben 
frei herausschauen, indem nur die Kelchblätter sich über 
ihnen zusammenfalten. 

Cotoneaster ynl^arlSy Bergmispel. 

Steinapfel roth (selten gelb), über erbsengross, kugelig, mehlig, 
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mit 2 — 5 eiofächerigen und einsamigen Steinkernen (Fruchten), die 
nach innen nicht zusammenhängen. 

Strauch in Wald und Anlagen. 

2. Während der Steinapfel bei Cotoneaster oben frei ist, ist er 
bei Mespilus und Crataegus geschlossen und nur die Griffel 
durchbrechen die oben schliessende Scheibe. Die Steinkerne sind 
Tollig im Hypanthium eingeschlossen. 

Mespilus germanica^ Deutsche Mispel. 

Steinapfel sehr gross, ca. 3 cm im Durchmesser, kugelig, 
oben platt, in morschem Zustande geniessbar ; oben sitzen die langen 

Kelchblätter zusammen neigend auf und be- 
^H B^ ^ ^ decken die breite, die Hypanthiumhöhle 
^D KB ^p 9 schliessende Scheibe. Vom Hypanthium völlig 
^^ ^ eingeschlossen sind die 6 einsamigen, nach 

innen zusammenhängenden Steinkerne. Diese 
sind 3 kantig, mit gewölbter Rückenseite, roth- 
kÖrnelig, längsgefurcht, sehr hart, 8 — 10 mm 
lang. Die 3 kantigen Samen sind ca. 6 mm lang, 
braunhäutig, glatt, 
aus Persien, verwildert und als Obstbaum 



Flg. 92. 
Mespilus germanica. 

S eioMmlg« Steiiikerne 

und einer im Qaenchnltt; 

rechts ein Same. 



Grossstrauch 
cultivirt. 

Crataegus. Steinapfel klein, beerenartig, 1 — 5 zweisamige Stein- 
kerne völlig in dem mit schmaler Scheibe geschlossenen Hypanthium 
bergend. 

Crataegus Ozyacantha, Gemeiner Weissdorn. 

Kugelige, rothe Früchte mit 2 Stein- 
kernen und 5 aufrecht stehenden 3 eckigen 
Kelchzipfeln. Zur Saat kommen in der 
Regel die rothen Früchte, oft noch am 
langen Stiele, mit tief eingesenkter Spitze, 
den 2 Griffeln, Staubfaden und 5 dunkeln 
Kelchzipfeln. Die Früchte sind ca. 10 mm 
im Durchmesser, haben weiches, gelb- 
liches Beerenfleisch; die Steinkeme sind 
ca. 7 mm lang, 5 mm breit, schwach 
längsgefurcht, flach, nach aussen gewölbt, 
gelblich. 

Strauch in Wald und Anlagen. 

Cr. mono gy na und andere findet man häufig in Anlagen. 




Flg. 93. 
Crataegus Ozyacantha. 

1. Stelnspfei mit 6 zurückge- 
schlagenen Kelchsipfeln. 

2. nnd 8. Steinkeme mit dem 
8*men. 

4. Steinapfel im Längsschnitte. 
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— Ti- 
ll. Eernäpfel. 
Statt Steinkernen sind hier dünnwandige Früchte im saftigen 

Hypanthium eingesenkt. In der dünnwandigen kapselartigen Frucht, 

dem Kerngehäuse des Apfels z. B., befinden sich die Samen (z. B. 

Apfelkerne). Pirus, Cydonia, Amelanchier, Sorbus. 
1. Kernapfel gross, 2 — 5 früchtig. 
a) Pirufl. 
Kernapfel kahl, 2 — 5 fächerig, jedes Fach mit 2 Samen. Kelch Ter- 

trocknet, an der Spitze des Hypanthimus, welches durch eine kleine 

Scheibe geschlossen ist. 

a) Blmbftiime« 

Frucht am Grunde nicht genabelt, meist in den Stiel verschmälert, 
Fächer im Querschnitt nach aussen abgerundet. 

Pirus eommaniS; Gemeiner Birnbaum. 

Frucht oben breit, nach dem Stiel sich all- 
mählich yerschmälemd. Stiel lang, Kern ca. 8 mm ^^^ ^ 
lang, einerseits meist flach, dunkelbraun, zuge- Pirus communii. 
spitzt. Same mit sehr zarter hellbrauner Haut. Die KernhaiuakhOT, den 
Kerne werden gesäet. Samenreife: Sept. Frucht- ^*^ to ^^öorch- 
abfall: Oct. Samenruhe bis zum 2. Frühling. aehnitt 

ß) Apfelbäume« 

Frucht am Grunde genabelt, Fächer im Querschnitt nach aussen 
zugespitzt. 

Pirus MaluSy Gemeiner Apfelbaum. 

Frucht kugelig, oben und unten abgeplattet, kurzgestielt Kerne 
ca. 8 mm lang, hellbraun, yerschieden gross und verschieden geformt. 
Samenreife: Sept., Fruchtabfall: Oct., Samenruhe bis zum 
2. Frühling. 

b) Cjdoniay Quitte. 

Kernapfel gross, filzig, 2 — 5 fächerig, jedes Fach mit 8 — 14 Samen 
mit schleimiger Schale. Kelchzipfel auf dem Hypanthium gross, 
grün, blattartig. 

Cydonia vnlgariSy Gemeine Quitte. 

Frucht gross, apfel- oder birnförmig, gelbfilzig, 

stark duftend, hartfleischig, gekocht geniessbar. 

Kerne grösser wie die von Apfel und Birne, zu 

mehreren ziegellig sich deckend, durch Quitten- 

schleim an einander gekittet. ^ ^ . . , 

^ Cydonia vulgaris. 

Strauch oder Obstbaum in Gärten. Kerab*aifkehcr. 
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Cydoniajaponica^ mit kugeligen, grossen, ungeniessbaren Früchten; 
wegen den rothen Blüthen in Anlagen angebaut Kerne den Apfel- 
kernen sehr ähnlich, einzeln, frei. 

2. Kernapfel klein, beerenformig. 

a) Amelanchier. 

Amelanchier ynlgaris eu rotandifolia, Felsenbirne. 
Eernapfel kugelig, blauschwarz mit rothen aufrechten Kelch- 
zipfeln ; in 3—5 getheilten Fächern, also 6 — 10 Theilfachern, je 1 Same. 

b) Sorbus. 

Kemapfel klein, meist beerenformig, weich, Kelchzipfel nicht 

aufrecht, sondern zusammengeschlagen, die 2 — 5 Früchte (Kernhaus- 

fächer) enthalten je 1 — 2 Samen. 

Sorbns Ancuparia^ Eberesche, Yogelbeer- 
baum. 

Kernapfel kugelig, roth, über erbscn- 
gross, Kelchzipfel zottig, ungeniessbar. Zur 
Saat kommen die weichen, rothen, ver- 
schrumpften Kernäpfel von ca. 10 mm Durch- 
messer. 

Die Kerne sind 3 kantig, glänzend, bräun- 
lich, ca. 4 mm lang und 2 mm breit. 

Samenreife September, Fruchtabfall 
während des Winters. Samenruhe: bis 
Frühling. Im Wald und Alleen. 
Sorbus torminalisy Eisbeere. 
Kernapfel länglich, oben genabelt, braun 
mit hellen Punkten, in teigigem Zustande 
geniessbar. Trocken ca. 12 — 15 mm lang, 
8 — 10 mm breit, oben mit Perigonkrone, 
oft noch am Stielchen sitzend. Die trocke- 
nen Kernäpfel kommen zur Saat, sie ent- 
halten in harter Schale die Fächer mit den 
Samen. 
Samenreife: Sept., Fruchtabfall: Oct. — Nov. Samenruhe 
bis Frühling. Im Wald und Anlagen. 
Sorbns Arla, Mehlbeere. 
Kernapfel oval, roth, weissfilzig. 

Samenreife: Sept. — Oct, Fruchtabfall während des Winters, 
Samen ruhe theilweise bis zum 2. Frühling. Im Walde. 
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Fig. 96. Sorbus Aucuparia. 

1. Kemapfol mit 6 Perigon- 
zlpfeln. 2. Im Querschnitt 
die Kernhauafächer zeigend. 
3. und 4. Früchte. (Kernhane- 
fUcher mit dem Samen.) 




Fig. 97. Sorbus torminalis. 
1. Eernapfel mit 5 Perigon- 
zipfeln nnd Tapfen. 2. Im 
L&ngnchnitte zwei von den 
KernhauflfKchern zeigend. 
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Psptllonseeen - Samen. 








5 6 7 8 



Fig. 98. »/,o n»t. Gr. 

I. Caeaalplnlaceen. II. Leguminoten« 

1. Ojrmnoeladaa eanadenstB. 4. Bophora Japonlot. 7. Golatea arboreacens. 

S. Cerdf ■iliquMtmm. 5. Roblnia PaeadacaeU. 8. Spartinin acoparinm 

3. Oleditschia trlaeanthos. 6. Cjtlras Labumnm« (rechte yergrönert). 

Bobtnia P8eudacaci% Robinie, falsche Akazie (Legnminosae). 

Hülse 60—70 mm lang, ca. 15 mm breit, ganz platt, auf- 
springend, 6 — 8 sämig, an der Bauchnaht heran det, uneben, kahl, 
5 — 6 cm lang, grün oder rothbraun, innen glatt, silberglänzend. 
Same braun, fein schwarz gestrichelt, matt, hakig umgebogen, 
zeigt deutlich seitlich den Nabelstrang, er ist ca. 5 mm lang und 
2 Tnnm breit und ziemlich flach. 

Samenjahre: Alljährlich. Samenreife: Oct. — Not. Samen- 
abfall: gegen Frühling. Samenruhe: 14 Tage. Eeimdauer: 
2 — 3 Jahre. 

Aus Nordamerika, seit lange in Wald und Park eingebürgert. 

Cyttsng Labiimiimy Bohnenbaum, Goldregen (Leguminosae). 

Die Samen sind klein, glänzend, rundlich, blauschwarz oder 
braunschwarz, mit anhaftendem Nabelstrange, 4 — 5 mm lang, 3 — 4 mm 
breit, mit hakiger Biegung, Giftig. 

Sie sind in der Fruchthülse aufgehängt und hängen darin im Win- 
ter, wenn diese auch schon aufgesprungen ist. Die Hülse ist länglich, 
schmal, platt, angedrückt, behaart, grau, bis 5,5 cm lang, 8 — 10 mm 
breit. Sie springt der Länge nach auf und ist einfächerig. 

Samen jähre: alljährlich. Samen reife: im Sommer. Samen- 
abfall: im Frühjahr bis Sommer. Samenruhe: einige Wochen. 
Cjtisus alpinus: ähnlich wie Gjt. Lab. 

Sophora Japonica, Sauerschote. 

Samen schwarz (Nabelstelle seitlich), flach, ca. 6 — 10 mm lang, 
5 mm breit. 

Colntea arboresoens^ Blasenstrauch. (Leguminosae). 

Samen ganz flach, die Ränder der Schmalseite gerade aufsteigend, 
nicht gewölbt, braun, matt, rundlich, ca. 4 — 5 mm im Durchmesser. 




Spu-tliin SMpMtin, Beoengintter. (Legominosa«.) 
SuueD eiförmig mit 2 hellerea, gläazendeu Höckern gekrönt. 
Fast ebenso ist der Same von ülex europaea. 

OledttscUa triacuithoB, CliriBtasakazie (CaesHlpiniaceae]. 
Hülse bis 30 cm lang und 3 cm breit, braun, gläniend, platt 
viel sämig, glatt. 

Die Samen ähneln sehr den Johannisbrodkernen, sind platt, 
braun, ca. 10 mm lang, ca. 6 mm breit, auf der einen Seite glän- 
zend, auf der anderen anfangs matt, Nabel an der Spitze in kleinem 
Einschnitte. 

Diese Nord&merikanische Holzart ist in deutschen Alleen und 
Parks eingebürgert, Auf wärmeren, dünen Standorten (russ. 
Steppe) anzubauen. 

OjmnooIadDS cuudeiuiU, Schusserbaom (CaeaBlpiniaceae). 
Schoten kurz und sebr breit, springen der Länge nach auf; 
innen Beiachig, weich, klebrig. Sie sind etwa 15 cm lang, 4 cm 
breit, aber nur platt, braun, glatt. 

Die Samen sind rundlich, nach der Nabelstelle zulaufend, platt, 
aber doch ca. 10 mm dick, etwa 30 mm im übrigen Fläcbendurch- 
messer, braun, beinhart. 

Erwächst in Bozen, zu grossen prächtigen Bäumen. 
Cercb sUlqiustnuB, Jadasbanm (Caesalpiniaceae). 
Hülsen nur 10,5 cm lang, springen an der Bauchnaht auf, zart, 
zerbrechlich, ganz flach. 

Samen braun, glänzend, flach, oval, ca. 6—6 mm lang, 2—4 mm 
breit, 1 — l'/i mm dick. Nabelstelle an der einen Spitie. 

Aus dem Mittelmeergebiete nach Deutscliland gebracht, erwächst 
er zu stattlichen Bäumen in den milderen Gegenden (Karlsruhe z. B.). 
Pinlowiiia tnperUUs, Psnlownie (ScTophaLariaeaa). 

Aue dem Fruchtknoten bildet sich eine grosse, 
gespitzte, holzige Kapsel, welche 2klappig auf- 
springt und die winzigen Samen ausfliegen lässt 
n diese sitzen, dicht übereinander geschichtet, in 
jedem Fache einem fleischigen Samenträger 
auf. Die einzelnen Samen sind nur 1 mm lang, 
sehr schmal und mit seh nee weissen, äusserst zart- 
ftuiowni.' in>p.H>ii.. ''*'"^8e°. "'^' gestreiften und radial siteen- 
,, . . ^ , . den, aber nur in einer Ebene ordentlich aus- 
techu In •/,, nu. Or. gebildeten Flügelchen. 



— iO — 




Fig. 100. Catalpa specioaa. 
Flttgelf^eht. 



Diese japauieche Holzart bildet schon in Bozen oder den 
milden Lagen der Schweiz und Deutschlands stattliche Baume in 
Parks, für die wohl allein dieser schnellwüchsige Baum seines 
schlechten Holzes wegen passt. 

Catalpa speciosa. Prachtiger Trompetenbaam (Bignoniaceae). 

Die Samen befinden sich in 
langen (yanillahnlichen) Kapseln, 
sie sind selbst länglich und an 
beiden abgerundeten Enden durch 
lange, weisse, in der Längsrichtung 
der Früchte laufende Haare geflügelt. Sie sind ca. 20 mm lang, 
5 mm hoch und ganz häutig, flach, aber derb. 

Dieser Nordamerikaner soll seines Holzes wegen in den wär- 
meren Gegenden an nassen Orten zum Anbau kommen. 

LigQAtmm Tnlgare, Liguster (Oleaceae). 

Beeren 2föcherig, mit 1 — 2 sämigen Fächern, 
kugelig, schwarz, glänzend, 5 — 8 mm lang, saf- 
tig, Fleisch purpurroth, violett färbend. Zur 
Saat kommen die getrockneten schwarzen Beeren, 
oft am kleinen Stielchen noch sitzend. Die 
fleischige Schicht ist leicht zu entfernen, die 
beiden Fächer enthalten 1 — 2 braune, gekornelte 
Samen; diese sind 3 kantig, ca. 5 mm lang und 
3 mm breit mit 1 — 2 Längsleistchen. 

Die schwarzen Beeren reifen im Herbste 
und hängen den Winter über am Strauche. 

Im Wald und Anlagen allenthalben. 




Flg. 101. 
Ligustxum vulgare« 

1. Beere mit S FKehern. 

2. and 3. Beeren mit S 
Samen. 

4. und 5. Samen. 



Fraxinns« Esche (Oleaceae). 

Flügelfrucht einfächerig und einsamig. Der an kurzem Faden 
(frühere Scheidewand) hängende Same ist lanzettlich lang; die Frucht 
umschliesst ihn vollständig. Sie ist nach vorne in einen keilförmigen 
flachen Flügel verbreitert, welcher gelb bis braun ist. Die Frucht 
entwickelte sich aus einem mit einem kurzen Griffel und 21appiger 
Narbe versehenen Fruchtknoten, der ursprünglich 2 durch eine 
Scheidewand getrennte 2 sämige Fächer besass. (Manche Blüthen 
sind Zwitter, die weibl. tragen einen Kelch.) 
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Sparttun SMpa^ai, Be«engiDBter. (Legiiminoaae.) 
Samen eiförmig mit 2 bellerea, glänzeaden Höckern gekiÖDt. 
Fast ebeneo ist der Same vod Ulex europaea. 

(tledlteebia triocanthoB) CbriBtuaakozie (Caesalpini&ceaa). 
Hülse bis 30 cm laag und 3 cm breit, braun, glänzend, platt 
TieUamig, glatt. 

Die Samen ähneln sehr dea Johannisbrodkernen, sind platt, 
braun, ca. 10 mm lang, ca. 6 mm breit, auf der einen Seite glän- 
zend, auf der anderen anfangs matt, Nabel an der Spitze in kleiuem 
Einschnitte. 

Diese Nordamerikaniscbe Holzart ist in deutschen Alleen und 
Parks eingebürgert. Auf wärmeren, dürren Standorten (russ. 
Steppe) anzubauen. 

(tjrnuiOcIadiiB eanadensis, SchoaeerbBom (Caesalpiniacese). 
Schoten kurz und sehr breit, springen der Länge nach auf; 
innen fleischig, weich, klebrig. Sie sind etwa 15 cm lang, 4 cm 
breit, aber nur platt, braun, glatt. 

Die Samen sind rundlich, nach der Nabelstelle zulaufend, platt, 
aber doch ca. 10 th" dick, etwa 20 mm im übrigen Flächeodurch- 
messer, brauD, beinhart. 

Erwächst in Bozen, zu grossen prächtigen Bäumen. 
Cercia sUlqiuutmm, Jadasbaam (CosBalpiniaceae). 
Hülsen nur 10,5 cm lang, springen an der Baucbnaht auf, zart, 
zerbrechlich, ganz £ach. 

Samen braun, glänzend, flach, oval, ca. 5 — 6 mm lang, 2 — 4 mm 
breit, 1 — l'/i mm dick. Nabelstelle an der einen Spitze. 

Aus dem Mittelmeergebiete nach Deutschland gebracht, erwächst 
er zu stattlichen Bäumen in den milderen Gegenden (Karlsruhe z, B.). 
Panlownia imperiallB, Paulo wnie (Scrophaluineae). 

Aus dem Fruchtknoten bildet sich eine grosse, 
gespitzte, holzige Kapsel, welche 2k!appig auf- 
springt und die winzigen Samen ausfliegen lässt 
A diese sitzen, dicht übereinander geschichtet, in 
jedem Fache einem fleischigen Sameaträger 
auf. Die einzelnen Samen sind nur 1 mm lang, 
„. ^ sehr schmal und mit schneeneissen, äusserst zart- 

P.U10WD1. topMtaiu. häutigen, radial gestreiften und radial sltzen- 
LiDki lUrk TtrerBiMri, ^*°' *^™ "'" '" ^'•'*'' Ebene ordentlich aus- 
recbu Id •/„ D*t. Qr. gebildeten FlQgelchen. 
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Fig. 100. Catalpa speeiosa. 
Flttgelfrncht. 



Diese japanische Holzart bildet schon in Bozen oder den 
milden Lagen der Schweiz und Deutschlands stattliche Bäume in 
Parks, für die -wohl allein dieser schnellwüchsige Baum seines 
schlechten Holzes wegen passt. 

Catalpa speciosa. Prachtiger Trompetenbaom (Bignoniaceae). 

Die Samen befinden sich in 
langen (vanillähn liehen) Kapseln, 
sie sind selbst länglich und an 
beiden abgerundeten Enden durch 
lange, weisse, in der Längsrichtung 
der Früchte laufende Haare geflügelt. Sie sind ca. 20 mm lang, 
5 mm hoch und ganz häutig, flach, aber derb. 

Dieser Nordamerikaner soll seines Holzes wegen in den wär- 
meren Gegenden an nassen Orten zum Anbau kommen. 

Lignstnuii Tnlgare^ Liguster (Oloaceae). 

Beeren 2 fächerig, mit 1 — 2 sämigen Fächern, 
kugelig, schwarz, glänzend, 5 — 8 mm lang, saf- 
tig, Fleisch purpurroth, violett färbend. Zur 
Saat kommen die getrockneten schwarzen Beeren, 
oft am kleinen Stielchen noch sitzend. Die 
fleischige Schicht ist leicht zu entfernen, die 
beiden Fächer enthalten 1 — 2 braune, gekornelte 
Samen; diese sind 3 kantig, ca. 5 mm lang und 
3 mm breit mit 1 — 2 Längsleistchen. 

Die schwarzen Beeren reifen im Herbste 
und hängen den Winter über am Strauche. 

Im Wald und Anlagen allenthalben. 




Fig. 101. 
Ligustrum vulgare. 

1. Beere mit 8 FKehern. 

2. and S. Beeren mit 3 
Samen. 

4. nnd 5. Samen. 



FraxinuB« Esche (Oleaceae). 

Flügelfrucht einföcherig und einsamig. Der an kurzem Faden 
(frühere Scheidewand) hängende Same ist lanzettlich lang; die Frucht 
umschliesst ihn vollständig. Sie ist nach vorne in einen keilförmigen 
flachen Flügel verbreitert, welcher gelb bis braun ist. Die Frucht 
entwickelte sich aus einem mit einem kurzen Griffel und 21appiger 
Narbe versehenen Fruchtknoten, der ursprünglich 2 durch eine 
Scheidewand getrennte 2 sämige Fächer besass. (Manche Blüthen 
sind Zwitter, die weibl. tragen einen Kelch.) 
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8putiim SMpxriaai, BesengiDSter. (Legaminosae.) 
Smubd eiförmig mit 2 hellerea, glänzeaden Höckern gekrönt. 
Fut ebeoBo ist der Same von Dlex europaea. 

GledltschU trlacAuthoB, Cbristusakazie (CMsalpiDUceae). 
Hülee bis 30 cm lang und 3 cnt breit, braun, glänzend, platt 
viel sämig, glatt. 

Die Samen ähneln sehr den Johann isbrodkernen, sind platt, 
braun, ca. 10 mm lang, ca. € mm breit, auf der einen Seite glän- 
zend, auf der anderen anfange matt, Nabel an der Spitze in kleinem 
EinBchuitte. 

Diese Nordamerikaniache Holzart ist in deutschen ÄUeen und 
Parks eingebürgert. Auf wärmeren, dörren Standorten (rusB. 
Steppe) anzubauen. 

OjmiiocladDS CMudendB, Schasserbaum (Caesalpiniaceae). 
Schoten kurz und sehr breit, springen der Länge nach auf; 
innen fleischig, weich, klebrig. Sie sind etwa 15 cm lang, 4 cm 
breit, aber nur platt, braun, glatt. 

Die Samen sind rundlich, nach der Nabelatelle zulaufend, platt, 
aber doch ca. 10 mm dick, etwa 20 mm im übrigen Flächendurch- 
messer, braun, beinhart. 

Erwächst in Bozen, zu grossen prächtigen Bäumen. 
Cereie sUlqnastnun, Jadasbanm (Caesalpinisceae). 
Hülsen nur 10,5 cm lang, springen an der Bauchnaht auf, zart, 
zerbrechlich, ganz flach. 

Samen braun, glänzend, flach, oval, ca. 5—6 mm lang, 2—4 mm 
breit, 1 — l'/i mm dick. Nabelatelle an der einen Spitze. 

Aus dem Mittel meergebiete nach Deutschland gebracht, erwächst 
er zu stattlichen Bäumen in den milderen Gegenden (Karlsruhe z. B.). 
PanlownlA tmperiallS) Paulo wnie (Sta^phalarineae). 

Aus dem Fruchtknoten bildet sich eine grosse, 
gespitzte, holzige Kapsel, welche 2klappig auf- 
springt und die winzigen Samen ausfli^en läset 
dieae sitzen, dicht übereinander geschichtet, in 
jedem Fache einem fleischigen Samenträger 
auf. Die einzelnen Samen sind nur 1 mm lang, 
sehr schmal und mit schnee weissen, äusseret zart- 
h&utigen, radial gestreiften und radial eitien- 
den, aber nur in einer Ebene ordentlich aus- 
gebildeten Flügelchen. 
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Flg. 100. Catalpa apecioaa. 
FlttgelArudit. 



Diese japanische Holzart bildet schon in Bozen oder den 
milden Lagen der Schweiz und Deutschlands stattliche Bäume in 
Parks, für die wohl allein dieser schnellwüchsige Baum seines 
schlechten Holzes wegen passt. 

Catalpa speclosa^ Prächtiger Trompetenbaom (Bignoniaceae). 

Die Samen befinden sich in 
langen (yanillähnlichen) Kapseln, 
sie sind selbst länglich und an 
beiden abgerundeten Enden durch 
lange, weisse, in der Längsrichtung 
der Früchte laufende Haare geflügelt. Sie sind ca. 20 mm lang, 
5 mm hoch und ganz häutig, flach, aber derb. 

Dieser Nordamerikaner soll seines Holzes wegen in den wär- 
meren Gegenden an nassen Orten zum Anbau kommen. 

Ligiurtrum Tnlgare, Ligaster (Olcaceae). 

Beeren 2 fächerig, mit 1 — 2 sämigen Fächern, 
kugelig, schwarz, glänzend, 5 — 8 mm lang, saf- 
tig, Fleisch purpurroth, violett färbend. Zur 
Saat kommen die getrockneten schwarzen Beeren, 
oft am kleinen Stielchen noch sitzend. Die 
fleischige Schicht ist leicht zu entfernen, die 
beiden Fächer enthalten 1 — 2 braune, gekornelte 
Samen; diese sind 3 kantig, ca. 5 mm lang und 
3 mm breit mit 1 — 2 Längsleistchen. 

Die schwarzen Beeren reifen im Herbste 
und hängen den Winter über am Strauche. 

Im Wald und Anlagen allenthalben. 




Fig. 101. 
Liguatrum vulgare. 

1. Beere mit 9 FKchern. 
9. nnd S. Beeren mit S 

Samen. 
4. und 5. Samen. 



Fraxlnns« Esche (Oleaceae). 

Flugelfrucht einfächerig und einsamig. Der an kurzem Faden 
(frühere Scheidewand) hängende Same ist lanzettlich lang; die Frucht 
umschliesst ihn vollständig. Sie ist nach yorne in einen keilförmigen 
flachen Flügel verbreitert, welcher gelb bis braun ist. Die Frucht 
entwickelte sich aus einem mit einem kurzen Griffel und 21appiger 
Narbe versehenen Fruchtknoten, der ursprünglich 2 durch eine 
Scheidewand getrennte 2 sämige Fächer besass. (Manche Blüthen 
sind Zwitter, die weibl. tragen einen Kelch.) 
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SpuHim MIW[III !■■) BesengitiBter. (LegtiiniDOGae.) 
Smmen eiförmig mit 2 helleren, glänienden Höckern gelcrönt. 
Fast ebenso ist der Same von Ulex earopaea. 

Oleditsebla triBcanthost Chriataeakazie (Ca^aalpiniaceae). 
Hülse bis 30 cm lang und 3 cm breit, braun, gl&niend, platt 
Tielsamig, glatt. 

Die Samen ähneln sehr den Jobannisbrodkerueu, sind platt, 
brauD, ca. 10 mm lang, ca. 6 mm breit, auf der einen Seite glän- 
zend, auf der anderen anfangs matt, Nabel an der Spitze in kleinem 
Einschnitte. 

Diese NordamerikaDische Holzart ist in deutschen Alleen und 
Parks eingebürgert. Auf wärmeren, dürren Standorten (russ. 
Steppe) anzubauen. 

0;mnocladii8 canadensl% Schuaeerbaum (Caesalpiniaceae). 
Schoten kurz und sehr breit, spriagen der Länge nach auf; 
innen fleischig, veich, klebrig. Sie sind etwa 15 cm lang, 1 cm 
breit, aber nur platt, braun, glatt. 

Die Samen sind rundlich, nach der Mabelstelle zulaufend, platt, 
aber doch ca. 10 mm dick, etwa 20 mm im übrigen Flächendurch- 
messer, braun, beinhart 

Erwächst in Bozen, zu grossen prächtigen Bäumen. 
Cerds slUqnagtmm, Jadaabaam (Caeaalpinisceae). 
Hülsen nur 10,5 cm lang, springeu an der Bauchnaht auf, zart, 
zeibrecblich, ganz flach. 

Samen braun, glänzend, flach, oval, ca. 5—6 mm lang, 2—4 mm 
breit, 1— IVt mm dick. Nabelstelle an der einen Spitze. 

Aus dem Mittelmeergebiete nach Deutachland gebracht, erwächst 
er zu stattlichen Bäumen in den milderen Gegeoden (Karlsruhe z. B.). 
Panlownia Imperlalls, Paulo wnie (Scrophnlariceae). 

Aus dem Fruchtknoten bildet sich eine grosse, 
gespitzte, holzige Kapsel, welche 2klappig auf- 
springt und die winzigen Samen ausfliegen lässt 
diese sitzen, dicht übereinander geschichtet, in 
jedem Fache einem fleischigen Samenträger 
auf. Die einzelnen Samen sind nur 1 mm lang, 
sehr schmal und mit seh nee weissen, äusserst zart- 
häutigen, radial gestreiften und radial sitzen- 
den, aber nur in einer Ebene ordentlich aus- 
gebildeten FlQ gelchen. 



FIf V» 

FmulowDla Impi 
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Fig. 100. Catalpa apeciosa. 
Flttfelfrncht. 



Diese japaDische Holzart bildet schon in Bozen oder den 
milden Lagen der Schweiz und Deutschlands stattliche Bäume in 
Parks, für die wohl allein dieser schnellwüchsige Baum seines 
schlechten Holzes wegen passt 

Catalpa speciosa^ Prächtiger Trompetenbaom (Bignoniaceae). 

Die Samen befinden sich in 
langen (Tanillähnlichen) Kapseln, 
sie sind selbst länglich und an 
beiden abgerundeten Enden durch 
lange, weisse, in der Längsrichtung 
der Früchte laufende Haare geflügelt. Sie sind ca. 20 mm lang, 
5 mm hoch und ganz häutig, flach, aber derb. 

Dieser Nordamerikaner soll seines Holzes wegen in den wär- 
meren Gegenden an nassen Orten zum Anbau kommen. 

Ll^astnim Tnlgare, Liguster (Olcaceae). 

Beeren 2 fächerig, mit 1 — 2 sämigen Fächern, 
kugelig, schwarz, glänzend, 5 — 8 mm lang, saf- 
tig, Fleisch purpurroth, violett färbend. Zur 
Saat kommen die getrockneten schwarzen Beeren, 
oft am kleinen Stielchen noch sitzend. Die 
fleischige Schicht ist leicht zu entfernen, die 
beiden Fächer enthalten 1 — 2 braune, gekornelte 
Samen; diese sind 3 kantig, ca. 5 mm lang und 
3 mm breit mit 1 — 2 Längsleistchen. 

Die schwarzen Beeren reifen im Herbste 
und hängen den Winter über am Strauche. 

Im Wald und Anlagen allenthalben. 




Fig. 101. 
Liguttrum vulgare. 

1. Beere mit 9 FKehern. 
8. nnd S. Beeren mit S 

SAmen. 
4. und 5. Samen. 



Fraxlnns« Esche (Oleaceae). 

Flugelfrucht einßlcherig und einsamig. Der an kurzem Faden 
(frühere Scheidewand) hängende Same ist lanzettlich lang; die Frucht 
umschliesst ihn vollständig. Sie ist nach Torne in einen keilförmigen 
flachen Flügel verbreitert, welcher gelb bis braun ist. Die Frucht 
entwickelte sich aus einem mit einem kurzen Griffel und 21appiger 
Narbe versehenen Fruchtknoten, der ursprünglich 2 durch eine 
Scheidewand getrennte 2 sämige Fächer besass. (Manche Blüthen 
sind Zwitter, die weibl. tragen einen Kelch.) 



1. Flttgclfrucl 
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Fraxlnns exc«tBior, GemNne Esche. 
Flügelfrucbt l&nglich, kahl, gelb bis braun, ca. 
40 mm lang, ca. 8 mm breit, ao der Spitze abge- 
rundet oder schwach eiDgebuchtet und die Spitze 
der Hauptoerven zeigend, Flügel lederig, glatt, keil- 
förmig, mit Mittel nerv und vielen parallelen und 
eich gabelig theilendea Nebennerven , braun. Sie 
Frucht ist breit, bis zur Basis sich allmählich ver- 
schmälemd und platt. Der Same ist breit und flach, 
längsgestreift. 

Saraenjahre: 1—2 Jahre. Samenreife: Sept. 
— Oet. Samenabfall: Gegen das Frühjahr. Samen- 
■"*• ruhe: Bis 2. Frühjahr. Keimdauer: 1—3 Jahre. 

Fraxlniu pnbescens, Flaamige Esche. 

Flügelfrüchte am Grunde vom gezähnten 
Kelche umgeben, mit schmaler, walziger, 
beiderseits von 3 — 5 Furchen durchzogener 
Frucht und lineal-zungen förmigem, lederartigem, 
hellgelbem, an der Spitze abgerundetem Flügel, 
welcher zu beiden Seiten der Frucht bis rur 
Basis als Saum sich verschmälert. 

Länge der Flügelfrucht ca. 40 ram, Flügel- 
breite 6 mm. Die Samen liegen nicht über. 

Aus Nordamerika in Parks und Walduogen 
lange schon cultivirt. (Nach Willkomm ein 
Baum I. Grösse, nach Ma^r nur 12 bis 15 m 
hoch und nicht anzubauen.) 

FraxloiUBmericuiatWeiasesche(ByD.Fr.alba). 
Flügelfrucht am Grunde vom Kelcb um- 
geben, mit schmaler, walziger Frucht und läng- 
lich linealem oder lanzettförmigem, an der 
Spitze schief abgestutztem oder auegerandetem, 
lederartigem, nervig gestreiftem Flügel, welcher 
ebenso lang oder länger als die eigentliche Frucht ist. 

Samealänge 12 — 15 mm, Dicke bis 3 mm. Flügellängc 
30—40 mm. Breite 6—8 mm. 

Die Samen keimen eioige Wochen nach der Saat. 
Dieser Nordamerikaner ist für Deutschland nach Mayr die 
wichtigste Eschenart Aehnlicbes gilt für Fraxious Eambucifolia. 




1 2 3V 

Plg. 10». 

FraiiDui pubeiceai. 
1. nnd I, FlOgelfrficIiU. 
a. Bull der Fingolfnii 
mli dem iDtenfBmlBtn 
Prrlgon. 4. 
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2 3 

Flg. 104. 

Frazinus Ornua. 

1. und 2. Flttgcl- 

früehte mit don Perl' 

Sonzipfeln an der 

Baali. S. Same. 




Omas enropaea^ Blumenesche, Mannaesche (Oleaceae). 

Flügelfrüclite breit, lanzettlich, 25 — 35 mm 
laDg, mit rundem 10 mm langem Samen, und ab- 
gerundetem, oft ziemlich dünnem, an der Spitze 
breitem Flügel. An der Basis mit den Perigon- 
zipfeln. Reift im Juli. 

Dieser Südeuropäer geht nordlich bis Klausen 
und findet sich im milden Deutschland als Park- 
baum cultivirt. 

Syringa ynlgaris^ Gemeiner Holländer, Flieder 
(Oleaceae). 

Frucht eine 2 fächerige, mit 2 kahnformigen 
Klappen aufspringende 2 sämige Kapsel. Jedes Fach 
enthält 2 geflügelte Samen. Die Kapsel trägt die 
Leiste auf der Breitfläche und springt senkrecht 
zu derselben auf. Die Samen sind bis 10 mm lang. 

S. vulgaris aus Südosteuropa, S. persica 
aus Persien, S. chinensis aus China. Cultivirte 
Ziersträucher. 

(Forsythia bildet eine holzige, 2 fächerige, 
Tielsamige Kapsel Ton Eiform, zusammengedrückt. 
Ein im Frühjahr Tor der Belaubung gelb blühender 
Strauch der Anlagen.) 

Sambucns nigra ^ Schwarzer Holländer (Capri- 
foliaceae). 

Frucht eine 3 — 5 sämige Beere. 

Beere kugelig, 5 — 6 mm lang, erbsengross, 
schwarz, glänzend, weich, riechend, Same winzig- 
klein; die Samen kommen, eingeschlossen in die 
kleine, oft noch kurz gestielte, yertrocknete Beere, 
welche ein 5theiliges Perigon an der Spitze zeigt, 
zur Saat. 

Baum imd Strauch im Walde und in Anlagen. 

Sambucns racemosa, Traubenholliinder (Capri- 
foliaceae). 

Beeren rund, roth, glänzend, reifen Juni — 
August. Die Samen sind mattgelb, braun, eiförmig, ziemlich flach, 
aber ca. 4 mm lang, 2 mm breit; zur Saat kommen die Samen, in 
der käufl. Waare finden sich jedoch auch rothe Beerenreste. 

Baum und Strauch in Wäldern und Anlagen. 



Flg. 105. 
Syringa vulfl^ria. 

1. FmdiUcapsel. 
8. Flügelfmcht. 

Flg. 106. 
Sambucua nigra. 
1. Beere von der Seite, 
8. Ton oben, 8. im 
Querschnitt, der 4 Sa- 
men dnrohscbneidot. 
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Flg. 107. 

Sambucua 

racemoaa. 

1. and 9. Samen. 
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Fig. 108. 
Viburnum Opulua. 

1. Steinbeere. 

9. Im LSngaschnitt 

3. Steinkern allein. 



Tibumam Opnliis^ Gemeiner Schneeball (Caprifoliaceae). 

Steinbeere glänzend, roth, weich, rund, 
saftig, einsamig, 8 bis 12 mm im Durch- 
messer. Steinkern platt, herzförmig, hartschalig, 
8— 10mm lang, 3 — 4 mm dick, von dem zur 
Reifezeit wässerigen Beerenfleisch rothgefarbt. 
Zur Saat kommen die getrockneten, flach ge- 
drückten, schmutzig braunrothen, runzlicben 
Beeren. 

Grossstrauch im Walde und Anlagen. 
Tibuniam Lantana, Wolliger Schneeball (Capriroliaceae). 

Steinbeere, eiförmig, zusammengedrückt, 
8 — 10 mm lang (unreif roth), reif schwarz, 
breiig. Narbe und Kelchblättchen als dickes, 
braunes Zäpfchen sichtbar. 

Steinkern länglich, platt mit 2 dunkleren 
Längsstreifen, 7 bis 8 mm lang. 

Zur Saat kommen die verschrumpften, platt- 
gedrückten, schwarzen runzlichen Beeren. 

Grossstrauch im Walde und Anlagen, be- 
sonders auf Kalkboden. 




Fig. 109. 
Viburnum Lantana. 

1. Steinbeere. 

2. Im LlngHchnltt den 
Steinkem von der 
ichmalcn Seite zei- 
gend. 

8. Steinkem (mit Samen) 
von der breiten Seite. 



Tabelle zur Bestimmung der Laubholz -Samen 

und -Früchte. 

A. Oeflüg^elte Früchte and Samen*). 

L Mit grossem Flügel. 

a. Flügel nach einer Seite hauptsächlich entwickelt, lang- 
gestreckt. Acer 71, Liriodendron 63, Fraxinus 102. 

b. Flügel, den Samen in der Mitte tragend. 

1. langgestreckt. Ailanthus 68. 

2. rund. Ulmus 59, Ptelea 67. 

3. breitgestreckt. Gatalpa 100. 

U« Hit kleinem Flttgel oder Haarschopf. Kleine Samen. 

a. Mit wirklichem, den Samen umgebendem Flügel. Betula 40, 
Alnus 38, Paulownia 99, Syringa 105. 

b. Mit Haarschopf. Salix, Populus, Platanus 62 (Glematis). 



*) Anm. Die beigefügten Zahlen bedeuten die erste Nummer der 
zogehorigen Abbildangen im Texte. 
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B« Ung^eflii^elte Frfichte and S^amen. 

L Grosse, schwere Frflehte und Samen (Samen trocken). 

Castanea 50, Aesculus, Juglans 52, Garya 54, Quercus 45, 
Fagus 49, Amygdalus 85, Prunus Armeniaea, Persica 86. 
n« Mittlere Frflehte und Samen (Samen trocken). 

Carpinus 43, Tilia 65, Stapbylea 77, Prunus Gerasus 89, 
domestica 88, Padus 90, Gymnocladus 98, Gornus mas (läng- 
lich, ohne Fleischschicht) 82, Ostrya 44. 
IIL Kleine nnd theüweise mittlere Frflehte nnd Samen« 

a. Leguminosen (ausser Gymnocladus). Samen trocken, ganz 
glatt, glänzend, platt. 98. 

b. Samen eiförmig, platt, aus Kernäpfeln. Pirus comm. 94, 
Pirus Malus, Gydonia 95. 

c. Ganz kleine, trocken, rundlich bis länglich. Morus, (Ribes), 
(Rubus), Sambucus 106, Hippophae 84. 

d. Früchte, deren Aussenschicht fleischig ist. 

1. Beeren mit Saftschicht, länglich, roth: Berberis 64; 
länglich, schwarz: Ligustrum 101; rothe Beere: 
Hex 78. 

2. Same mit Arillus, gelb: Eyonymus 76, wachsweich. 

3. Steinfrüchte, l.roth: ViburnumOpulusl08. 2. schwarz: 
Prunus spinosa 97, Prunus Padus 90, Prunus serotina 91, 
Gornus sanguinea 81, Yibumum Lantana 109, Rham- 
nus cathartica 79. 3. braun: Geltis 60, Rhus 69. 

4. Steinäpfel: Mespilus 92, Grataegus 93, Gotoneaster. 

5. Kernäpfel : Sorbus Aucup. rot 96. 

Besondere Tabelle 

für die schwerer zu unterscheidenden Früchte, welche im käuf- 
lichen Zustande (Saatgut) eine eingetrocknete, weiche Aussenschicht 

besitzen. 

1. Kugelig, schwarz: 

Prunus spinosa (blauschwarz) 97; rund: Prunus Padus 90, 
Prunus serotina 91, Gornus sanguinea, schwarz, rund (frisch 
weiss glänzend) 81, Rhamnus cathartica 79. 

2. Kugelig, roth: 

Sorbus Aucuparia 96, Gotoneaster. 
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3. Kugelig, braun: 

Celtis (die braune, dünne, spröde Schale lost sich leicht 
Tom aussen fleischigen Kerne) 60. 

4. Mehr oder weniger platt, weich, verdrückt: 

1. schwarz: Yiburnum Lantana 109. 

2. roth: Vibumum Opulus 108. 

5. Längliche, rothe Beeren: 

Berberis 64. 

6. Wachsweich, rundlich, gelb: 

Evonymus 76. 

7. Roth, fllzig, winziger Same: 

Rh US typhina 70. 



n. Theil. 



Keimpflanzen. 

A. Keimlinge 

der in Deutschland angebauten forstlich wichtigen 

Nadelhölzer. 

Bei den Nadelholzern, CoDiferen, tragt der Embryo nie- 
mals nur einen, bei einigen Gruppen 2 und bäufig ^iele Gotyledonen. 
Bei der Keimung sind hier wie bei allen anderen Samen 3 Stadien 
zu unterscheiden, Ton denen das erste in einer Wasseraufnahme 
des Samens und einem Aufquellen desselben besteht, das 
zweite besteht in der chemischen Veränderung (Losung) der 
im Samen seinerzeit in umgekehrter Weise abgelagerten, festen 
Reservestoffe, wie Eiweiss, Stärke, Oele, und erst im dritten Stadium 
schiebt sich der Embryo aus der Samenschale. Die Samen- 
mhe hängt nicht nur zusammen mit der Zeit, in welcher der Same 
aufquillt, sondern auch mit der Möglichkeit, die Metamorphose der 
Reserrestofife vorzunehmen, welche an das Vorhandensein bestimmter 
Fermente geknüpft sein dürfte. Manche Samen keimen daher selbst 
im feuchten Keimbette ein ganzes Jahr nicht. Im Allgemeinen 
keimen die meisten Samen im Frühjahr, wenn der Samenabfall im 
Herbst und Winter erfolgte, nur wenige brauchen eine längere 
Samenruhe (liegen über). Säet man dagegen erst im Frühling oder 
ältere Samen, so liegt wenigstens ein Theil derselben über und 
keimt im nächsten Frühjahr erst nach. 

Die Coniferen, ausser Ginkgo, keimen epigeisch, indem sie das 
Würzelchen aus dem Samen schieben, welches sich im Boden ent- 
wickelt, und die Gotyledonen mit der Plumula aus den Samenschalen 
zu ziehen suchen. Ist der Same leicht bedeckt, so heben die Go- 

Tabeuf. ß 



— 82 — 

tyledonen die Samenschale als Kappe in die Hohe und werfen sie 
erst allmählich ah, indem sie sich auszubreiten und aus derselben 
herauszuziehen suchen. 

Bei tieferer Bedeckung der Samen erscheint das hypocotyle 
Glied (zwischen Wurzel und Cotyledonen) knieförmig gebogen über 
dem Boden, die Cotyledonen stecken im Samen, dieser in Erde. 
Die Samenschale bleibt dann im Boden und nur die Cotyledonen 
werden, aus ihr gezogen, an^s Licht gebracht. 

Im letzteren Falle stellt sich das Pfianzchen später aufrecht, 
die Cotyledonen werden aber früher belichtet, können assimiliren 
und so dem Pfianzchen früher Nutzen bringen; ausserdem werden 
die Cotyledonen, wenn sie mit der Samenkappe bedeckt sind, gerne 
Yon Vögeln abgepickt, wogegen Mennige oder Saatgitter anzuwen- 
den sind. 

Der Keimling geht bei Kopfgeburten zu Grunde, d. h. dann, 
wenn er im Samen verkehrt orientirt liegt und sich zuerst die 
Plumula aus dem Samen (Mikropylenstelle) herausschiebt, weil dann 
das Würzelchen eingeschlossen bleibt. 

Die Coniferen gruppiren sich in: 1. Abietineae — 2. Taxeae 
— 3. Taxodieae — 4. Cupressiueae. 

Abietineae 

mit den Gattungen Pinus, Cedrus, Larix, Picea, Tsuga, Pseudo- 
tsuga, Abies. 

PinnSy Kiefern, Föhren. 

Keimlinge mit mehreren Cotyledonen, die im Querschnitte 
3 kantig sind. 

Auf den breiten Innenflächen in Längslinien zarte, weisse 
Pünktchenreihen. Die Cotyledonen sind bei den meisten Föhren 
ohne Sägezähne, die ersten Blättchen sind 2 flächig, zugespitzt, 
beidkantig mit Sägezähnen besetzt. 

Die Primärnadeln*) werden meist nur in den ersten Jahren 
(bei der Pinie auch länger) gebildet, die späteren werden trocken- 
häutig und fallen ab, ferner treten sie noch als Knospenschuppen auf. 



*) Anm. Bei der Kleinheit der Zeichnungen war es nicht immer 
möglich, die Zähne der Primärblättphen darzustellen; es ist dieses Merk- 
mal im Texte zu finden. 
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Nach dem ersten Jahre werden Eurztriebe gebildet mit Nadel- 
büscheln in einer Scheide. Nach der Zahl dieser Nadeln theilt 
man die Fohren in 2-, 3-, 5-Nadler ein, Diese Nadeln sind immer- 
grün und mehrjährig. Die Pinusarten haben £nd- und Quirl- und 
Achselknospen in der Achsel der Primärblätter. (Seitenknospen 
wie bei Picea und Abies fehlen.) 

Die Farbe des hypocotylen Gliedes (grün oder rothlicb) ist 
ebenso wenig constant wie die Form der ersten Wurzel. Frstere 
hängt besonders Ton der Beleuchtung, letztere vom Boden ab. 

1. Section. Pinaster, Zweinadler. 

P. silyestris, montana, Laricio, densiflora, Thunbergii, P. Pinea, 
P. Pinaster. 

Piniis sÜTestris^ Gemeine Kiefer, Föhre. 

Cotyledonen meist 6(4 — 7), 
bis 20 mm lang, glatt, säbelig nach 
oben gebogen und oft oben zu- 
sammenneigend, quirlständig, mit 
2 Harzcanälen. Hypocotyles Glied 
ca. 4 cm lang, grün, oft röthlich. 

Primärblätter beidkantig 
deutlich gesägt, grün, spiralständig, 
ohne Harzcanal. 

Schwache Pflanzen bilden nur 
eine Endknospe am Schlüsse des 
1. Jahres. Stärkere auch Primär- 
blatt-Achselknospen, welche noch 
stärkere Pflanzen sogar austreiben. 

Im 2. Jahre hat anfangs der 
junge Trieb nur einfache Nadeln, 
dann solche und Nadelbüschel und 
schliesslich nur die letzteren (Kurz- ^ig. iio. Pinua aUveatria. V4 nat. Gr. 

triebe), weil die Primärblättchen abgefallen sind. 

Dieses 2. Jahr endet mit einer End- und 2 — 3 Quirlknospen. 

(Abnormer Weise können sich im 2. Jahre Jobannitriebe mit 
Primärblättern oder Scheidenknospen zu Trieben entwickeln.) 

Im 3. Jahre entwickeln sich die Quirlknospen zu Trieben, 
so dass die Pflanze, die den ersten Quirltrieb zeigt, stets 3jährig ist. 

Die Cotyledonen sterben im Winter ab und hängen bis Frühling 
an der einjährigen Pflanze. 

6* 
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Fig. 111. 

Pinut montana. 

»/4 nat. Or. 



Piniis montana^ Krummholzkiefer, Latsche. 
Mit den Formen uncinata, Pumilio, Mughus. 
Cotyledonen meist 5 (4 — 7, oft nur 3 — 4), 
bis 20 mm lang. Ganz wie Pin. sily., ganzrandig, 
3 kantig, blaugrün, mit sehr zarten, weisslichen 
Längslinien auf den 2 Innenflächen. Hypocotyles 
Glied grün. 

Primärblättchen beidkantig gesägt. 
Anfang des 2. Jahres haben die meisten Pflanzen 
ihre Cotyledonen verloren; es werden jetzt 2 nadelige 
Eurztriebe gebildet. 

Piniis LaridOy Schwarzkiefer. 
Cotyledonen 6—8 (auch 5 — 10), meist 7, cai 
35 mm lang, 3 kantig, wie die Primärblätter matt 
blaugrün, glatt, ganzrandig, quirlständig, 
nach oben gekrümmt. 

Hypocotyles Glied blaugrün bis 
röthlich. 

Primärblätter beidkantig gezähnt. 

Pinus densiflora^ Dichtblüthige Kiefer. 
Cotyledonen 5—7 (5—8), bis 
30 mm lang, 3 kantig, glatt, ganzrandig 
mit sehr feinen weissen Längslinien 
auf den Innenflächen, bläulich matt. 
(So lange der über den Boden ge- 
hobene Same den Cotyledonen aufsitzt, 
haben sie grüne, dann auch bläuliche 
Spitzen.) 

Hypocotyles Glied grün. (Nach 
Luerssen meist rothlich.) 

Primärblättchen beidkantig ge- 
sägt, bläulich. ^ 

Die Keimlinge von Pinus densiflora 

sind kaum von jenen der Pinus Thun- 

bergii zu unterscheiden. 

Pinus Thunbergii, Thunberg's Kiefer. (Nach Lnerasen a.a.O. S. 262.) 

Der junge Keimling zeichnet sich durch 6 — 9, meist 7 — 8 

grüne, glänzende und meist nur am Grunde bläulich bereifte Coty- 

ledonen und gegenüber den sehr ähnlichen Keimlingen der Pinus 
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Fig. 112. Pinus Laricio. 

•/4 nat. Or. 

Recht! ein Primärblatt. 



deDsiflora durch die Färbung seines hypocotylen Stämmchena aua, 
das in der uotereo Hälfte veias mit leicht bläulichem Aofluge, in 
der obereD Hälfte bellgrQn und schwach glänzend oder auch hier 
leicht bläulich bereift und dann bia matt erscheint. 

Die Cotyledoneu sind an mittelkräftigen Pflanzen bis ca. 3 cm, 
an starken bis 4,3 cm lang, etwa 1 mm breit, Saeitig, mit stumpf- 
lichen, YÖllig ganzrandigen Kaaten, allmählich fnin zugespitzt, gras* 
grün, oft etwas aufwärts, häufiger einfach siehe)- oder schwach 
S-förmig seitwärts gebogen. Die über 40 
Primordialnadeln des Jährlings sind 
V/, — 3'/i cm lang, gerade, fast halbcylin* 
drisch, zugespitzt, an den stumpfen Rändern 
fein gesägt, grasgrün bis bläulich grün und 
ziemlich glänzend. 

PinoB FÜMstcr, Stemröhre. 

Cotyledonen (7—9) 9, 28mm lang, 
mattgrün, ganz glatt, gauzrandig, weisse 
Linien undeutlich. 

Hypocotyles Glied grüu ; Pri mär- 
blätter beidkantig deutlich geaägt, mattgrün. 

Piniu Pinea, Pinie. 




Flg. HS. Piniu Plnutei. 




Flg. 114. Plnui Pinea. ■/■ ' 



Cotyledonen 12 (10 — 13), zur Zeit eben sich entwickelnder 
Primärblätter ca. 60 mm lang. Bei der Keimung wird das Samenkorn 



genau der Länge Dach mitten gespalten und bei leichter Deckung 
über die Erde gehoben. Die Innenhaut bleibt in der Samenschale 
hängen. 

Die Cotyledonen sind grün , mit blauem Hauche überzogen, 
ebenso der geriefte (epicotyle) Stengel und die Primärblätter. Der 
Hauch lEsBt sich mit dem Finger abwischen. Die Cotyledonen 
zeigen auf den breit«n Innenfl&chen feine weiese L&ngelinien. 

Ad der Schmalkante (Innenkante) der Cotyledonen stehen in 
deren unterem Theile zarte hyaline Haare (bis % mm lang). 

Das hypocotyle GEed ist rund, dick, rein grön. Die Primir- 
blätter erscheinen in grossen Massen (sie werden auch noch bei 
älteren PBanzen gebildet) und sind mit kurzen Haaren versehen. 
2. Sectioo. Taeda, Dreinadler. 
Pinna rigida, ponderosa, Jeffrey!. 
Plnns rl^da, Pechkiefer. 

Die zarten Keimlinge zeigen 5 — 6 Cotyledonen von 15 bis 

20 mm Länge, Skantig. Die 3 Flächen sind ziemlich gleich breit, 

die Cotyledonen oft etwas gedreht, glatt, ganzrandig, die weissen 

LSngBBtreifen sind kaum 

sichtbar. 

Das hypocotyle Glied 
ist grün, unten oft röthlicfa, 
rund; die Piimärbl&tter 
"beid kantig gesägt. 

Anfang des zweiten 
Jahres hat die PBanze ihre 
Cotyledonen verloren. In den 
Achseln bJaubereifter Primär- 
blätter bilden sich Kuritriebe 
mit (2— )3 Nadeln. 

Phms ponderosa, Schwer- 
holzige Kiefer. 

Cotyledonen bis 9, 
40—42 mm lang, glatt, ganz- 
randig, unten bläuHcbgrün mit grüner Spitee. 
Hypocotyles Glied bläuJicbgrÜn. 
Primärblätter beidkantig gesägt. 

Die Triebe der zwei- und mehrjährigen Pflanze sind nnbereift, 
glänzend braun (gegenüber P. JefFreyi). 
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Anfang des zweiten Jahres sind 
die Cotyledonen noch vorhanden, die 
junge Pflanze bildet in den Achseln von 
grünen Primarblättern (später trocken- 
häutig öchuppenförmigen Primärblättchen) 
die 3 nadeligen Kurztriebe. 

Pinns Jelttejif Jefirey's Kiefer. 

Cotyledonen 10, bis 50 mm lang, 
3 kantig, weisse Linien kaum erkennbar, 
glatt, blau bereift. 

Hypocotjles Glied blau bereift. 

Primärblättchen beidkantig ge- 
sägt, mit scharfer Spitze. Die jungen 
Triebe der zwei- und mehrjährigen 
Pflanze mit blauweissem Hauche bereift. 

3. Section. Cembra, Fünfnadler. 
Pinns Cembra^ Zürbelkiefer, Arve. 
Cotyledonen (9— 12) 10, 3kantig, 

über 30 mm lang, auf der Schmalkante 
schwach gesägt, auf den Innenflächen 
mit weissen Längsstreifen, lang zu- 
gespitzt. 

Die Cotyledonen legen sich oft flach, so 
dass sie eine Breitseite nach oben bringen 
und machen dadurch einen eigenthümlichen, 
breiten Kindruck. 

Primärblätter flach, beidkantig gesägt, 
oben zart, weiss gestreift, unten rein grün. 
Stengel gelbgrün und bis Herbst braun. 

Alle Theile ohne blauen Hauch. 

4. Section. Strobus, Fünfnadler. 
Pinus Strobus, excelsa. 

Pinus Strobnsy Weymouthskiefer. 

Cotyledonen 8 — 11,25mm lang, 3 kantig, 
reingrün, matt, Innenkante etwas gesägt (oft 
fast ganzrandig). 

Primärblättchen rein grün, beidkantig 
gesägt. 




Flg. 116. Pinus C«mbra. 

"/4 n»t. Gr. 

Linki ein Prlmärblatt. 
Reebti ein Cotyledon. 




Fig. 117. Pinua Strobus. 
Vs nat. Gr. 
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Pinnfi exeelsa. Hohe Kiefer. 

Cotyledonen 9 — 11, 30 — 36 mm lang, gegen die Basis mit 
äusserst zarten Sägezähnen versehen, Aussenfläche rein grün, In- 
nenflächen blaugrün. Stiel blaugrün. 

Primärblättchen blaugrün, beidkantig deutlich gezähnt. 





Fig. 118. Pinui excelsa. s/4 °<^^ ^C' 



Fig. 119. Cedrui. *U nat Gr. 



CedmSy Ceder. 

Cedrus Libani, atlantica, Deodara. 

Cedms atlantica, Atlasceder. 

Cotyledonen 8 — 10, 30— 35 mm lang, 3kantig, jung matt- 
grünn, dann an den zwei Innenflächen schön blau bereift, an der 
Aussenfläche grasgrün, glatt. Stengel dick, roth. Die Cotyledonen 
sterben im ersten Herbste ab, bleiben aber noch am Stämmchen hängen. 

Primär blätter besonders innen blaugrün, scharf gelbspitzig, 
ganz glatt. 

Iiarlx, L&rche. 

Larix enropaea, L&rche. 

Cotyledonen 6 (4 — 8), 15 mm lang, 3kantig oder ziemlich 
flach, grün; aussen rein grün, glänzend, Innenflächen mattgrün, blau 
bereift, ganzrandig, glatt. 
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Flg. 120. 

Larix europaea. 

V6 naU Or. 



Hypocotyles Glied roth, ca. 20 mm hoch. 

Prim&rblättchen blaugrün, ganz glatt. 

Die Cotyledonen Bterben im ersten Herbste 
ab wie ein Theil der unteren Primärblattchen, 
die oberen aber überwintern. In der Achsel 
selbst schon der untersten Primärblattchen bilden 
sich im ersten Jahre Knospen, die im zweiten 
Jahre als Eurztriebe Nadelbüschel entwickeln. 

Larlx leptolepis (japonica). Japanische L&rche. 
(Nach Lnerssen a. a. 0.) 

Die jungen Keimlinge zeigen schon beim Her- 
vortreten aus dem Boden den oberen Theil des 
hypocotylen Gliedes grünlich, den grossten unteren 
Theil weisslich, lassen letzteren aber in kurzer 
Zeit rothlich anlaufen. Etwa 4 Tage nach der 
Keimung ist das ganze hypocotyle Glied roth 
überlaufen, der untere Theil dunkelroth, der oberste rothlich-grün 
gefärbt. Die 5 — 8 (meist 6 — 7) Cotyledonen sind beim Hervortreten 
hellgrün (bei einzelnen Keimlingen mit einem Stich in's Gelbe), die 
Spitzen auf kurze Strecken weiss oder weisslich. Sie behalten auch 
später meist eine freudig grüne Farbe, sind stumpf 3 kantig, all- 
mählich schlank aber stumpflich zugespitzt und völlig ganzrandig, 
sie werden ca. 18 mm lang und sterben im ersten Herbste ab, um 
im Frühling abgestossen zu werden. 

Die Primordialnadeln werden spiralig in 3 Schragzeilen bis 
zu einigen 20 entwickelt, die untersten werden bis Herbst abge- 
stossen und lassen am nackten, strohfarbenen unteren Stanuntheile 
(ausser am oberen, etwas angeschwollenen, die halbkreisförmige 
Blattnarbe tragenden Theile) die herablaufenden kaum vortretenden 
flachen Blattkissen erkennen. 

Die Nadeln sind bis 17 mm lang und ca. 1 mm breit, linealisch 
mit kurzer, feiner, weicher und weisser Spitze endigend, ihr stumpfer, 
ganzer Rand weiss durchscheinend, die schwach convexe Oberseite 
bläulichgrün, die flache Unterseite jederseits zwischen dem schwach 
stumpfkielig vortretenden hellgrünen Mittelnerven und dem gleich- 
farbigen schmalen Rande mit bläulich-weisser, die Spaltöffnungen 
führender Längsbinde versehen. Die kräftige Endknospe ist bis 
2 mm lang und ly, mm dick, ellipsoidisch, sehr stumpf, glänzend 
goldbraun; ihre wenig zahlreichen, dachziegeligen, dünnhäutigen, 
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eiförmigen, abgerundeten und ganzrandigen Scbappen scbliesseo einen 
schon kräftig beoadelten Trieb ein. Auch finden sich schon 3 bis 
3 (ja 4) Seitenknospen in der Achsel von Primarblättchen. Die 
BlÄttcben im oberen Triebtheile fallen im ersten Jabre noch nicht ab. 
Die späteren Nadeln zeichnen sich gegenüber Larix europaea 
durch blaugrüoe Farbe, die Triebe durch helle gelbrotbe Fär- 

Pieea, Fichten. 

Picea excelsa, alba, Orientalis, 
pohta, Omorica, sitchensts, AI- 

Bei den meisten Ficbteu sind Coty- 
ledonen und Primärblättcbeu gesägt. 
Picea exeelsa^ Ficbte, RotbUnne. 
Cotj-Iedonen 8 (5—10), 15— 
17mm lang, 3kantig, spitz, kräftig, 
steif nach oben gekrümmt, an der 
Innenkante aufrecbt sägez ähnig, 
rein grün. An den Seitenflächen 
derb weiss punktirt. Sie erbalten 
sich bis in's dritte Jahr und fallen 
dann ausgesogen ab, sie sitzen quirl- 
ständig, ohne Harzkanälc. 

Hypocotyles Glied grün bis spä- 
ter braungelb. 30 — 40 mm lang. 
Primärblättchen beidkautig gesägt, sie 
sitzen 4zeilig. Vom vierten Jahre an beginnt die 
Scbeinquirlbildung durch an der Spitze gehäufte 
Knospen. 

Die Nadeln vom dritten Jahre an haben rhom* 
bischen Querschnitt und glatte Ränder. 
Die Keimung ist auch hier epigeisch. 
Picea alba, Weissficbto. 

Cotyledonen 6, nur 13mm lang, sehr zart 
und mit wenigen sehr feinen, aufrechten S^e- 
zähnen besetzt. 

Seitenflächen weiss punktirt, Aussenseite rein 
grün. 

Hypocotyles Glied grün. 
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Primärblättcfaen mit etwas derberen Sägezähneo , die wie 
jene der Cotyledonea cur mit der Lupe zu sehen sind. 

Piee« polita. Tigere chw in z-FichU. 

Cotyledonen 5—13, 15^20 mm lang, 1 mm breit, sehr schmal 
dreikantig, mit feiner gelblicher Spitze, mit schwachen SSgez&bnen 
im oberen Tfaeile an der Innenkante (entgegen Lucrsaen a. a. 0], mit 
flachet Eückeaseite und feinen weissen Längspunktreihen an den 
Flächenseiten. 

Die sehr derben und kurz hornspitzigen Pri- 
mordia Inadeln kürzer wie die Cotyledonen und 
wie die Nadeln des zweiten Jahres, Bcbwacb 4kantig 
mit weissen Punktreihen auf allen 4 Flächen; nur 
einzelne zeigen einige Sägezähne gegen die Spitze. 

Das zweite Jahr schliesat mit einer grossen, 
«ehr dicken (entgegen Luerssen a. a. 0.), zuge- 
spitzten Gipfelknospe noch ohne Seitentriebe, aber 
mit einer Seitenknospe mit dunkleren Schuppenrän- 
dern ab. 

Picea orlentalis, Sapindus-Ficbte. 

Cotyledonen 7—9, 15 mm lang, mit einzelnen 
aufrechten Sägezähnen und weise punktirten Längs- 
linien auf den Innenflächen. Grüne Primärblätt- 
chen mit äusserst seltenen Sägezähoen an der Sitze. 

Schwache PBanzchen schlössen mit Cotyle- 
donen und Endkaospe, andere mit 2, 3, und 
bessere mit 8—9 Primärblättcheu ab. 

PlCM llcockiana, Alcock's- Fichte. (Nach 
Lnerssen a. a. O.) 

Die jungen Keimlinge besitzen ein bleich' 
grüoes, einen Stich in's Gelbliche oder Röth- 
liche zeigendes, später röthlicb überlaufenes, 
seltener sofort röthlich-grün aus dem Boden 
hervortretendes hypocotyles Glied und 6 — 8 
(meist 6—7) schön grasgrüne, an den Spitzen 
kaum hellere Cotyledonen, deren untere 
Hälfte nach Abwerfen der Testa wenig schräg 
aufwärts gestreckt ist, während die obere 
Hälfte eine leicht S -förmige oder an der 
Spitze leicht bogige Krümmung zeigt; sie sind 




11—16 mm lang und IiScliBteDs */, mm dick, stumpf dreikantig, gegen 
ihr Ende allmählich und zuletzt ziemlich rasch fein zugespitzt und 
hier auf der oberen Kaute häufig mit Tereinzelten uudeutlichea Zähn- 
chen versehen, gleichfarbig dunkelgrQo und etwas glänzend. 

Die Frimordialoadeln sind 5 — 6 mm lang, linealiacb, rasch 
und kurz weisslich gespitzt, oben und unten ziemlich gleich- 
massig convex, die beiden stumpfen Seitenkaoten an den ältesten 
Nadeln gegen die Spitze meist nur undeutlich, an den folgenden 
deutlicher, an den inneren fast der ganzen Länge nach 
deutlich und zum Theile dem unbewaffneten Auge sicht- 
bar scharf gesägt, alle dunkel- bis schwach bläulichgrKn. 
Endknoape klein, kugeleiförmig, im zweiten Jahre eine 
End- und eine SeiteDknospe. 

Die Nadeln sind flach, rautenförmig im Querschnitte, 
ihre glänzend-freudig bis dunkelgrüne, schwach und 
stumpf gekielte morphologische Unterseite ist ohne 
SpaltöSiiungen, dagegen besitzt die Oberseite beider- 
seits neben dem schmalen , stumpfen , gr&nen Längs- 
kiele einen nur den schmalen und gleich&Us grQoen 
Nadelrand freilassenden, breiten, bläu lieh- weiss bereiften, 
im Mittel fünf Spaltöffnungsreihen führenden 
Längsstreifen. 

noea Omorica, Omorika-P lebte. 
Winzige Pflänzchen mit 6 Cotyledonen 
von ca. 9 mm Länge. Die beiden Innenseiten 
mit sehr derben weissen Punkten. 

Primärblätter aussen rein grün, innen 
weiss punktirt. Bis jetzt Cotyledonen and 
Primärblätter ohne Sägezähne, die (vielleicht?) 
sich bei stärkeren Pflanzen entwickeln. 
Picea sltohends« Sitka-Ficbte. 
Cotjledonen 5; 6 — 9 mm lang, zuge- 
spitzt, Skantig, unten glänzend grün , nach 
oben mit zarten weissen Pünktchen. Ganz- 
randig und glatt. 

Primärblättcheo 4k8ntig, mit kurz ab- 
gesetzter, fein ausgezogener Hornspitze, glatt 
und ganzrandig. Bildet schon im ersten Jahre 
kugelige, hellbraune Seiten knospen. 




Picea iltchaDila, 



Link! Cot^rlcdOB, 
PrlmlrbUtlchm to 



TsDC», Hemloclcs-TBiinen. 
Ts. canadensh, Ts. Sieboldii. 

TfiBK« canftdeusis, HeTDlockB-Tftnse. 

Cotyledooen 3 bia 4, selten 5, meist 4; 
8—9 mm Isog, laoiettlicb, mit kurzer Spitze, unten 
gl&nzend grQn, oben bläulich; oben ist der Mittel- 
nerv sichtbar. Die Gotyledooen zeigen einen reiu 
grfineD Rand, in dem Innentheile der Oberseite aber 
weissliche Punktreihen. 

Die Frimärblättchen, zu 3 im Quirl, sind 
mit den 3 Cotyledonen alteinireDd, sie siad oben grüD, 
unten zeigen sie 2 weisse Streifen (Tanaenbtatt äha- 
lich), sie haben nach vorn abstehende Sägezähne. 
Die Nadeln der 2jäbrigeii Pflanze sind einfoch zu- 
gespitzt, bei Tb. Sieboldü aber abgerundet! 

Tsnga SleboldU aas Japao (nach Laerssen a. a. 0. 



Cotyledonen 3; 8—11 mm laog, kurz, vorn 
gerundet, oben mit weissen Punkten, unten grasgrün, 
glänzend. 

Primärnadeln scharf sägezähnig, oben 
grün, unten mit Mittelnerv und 2 weissen 
Streifen, stumpf 2 spitzig oder rund, ent- 
fernt Tannenblatt ähnlich. Die 2 jährige 
Pflanze trägt noch die grünen Cotyledonen 
und braune, kugelige End- und Seitenknos- 
pen ohne Seiten zweige. 

PseadotsncBt Douglastanne. 

Paendotsiga DonglasU, Douglastanae. 

Cotyledonen 5—7; Skaotig, IS- 
SO mm lang, zugespitzt. Unten grasgrün 
und glatt, oben mit einer Mittelkante und 
beiderseits von dieser einem kaum sicht- 
baren weissen Streifen ; ohne Harzkanäle. 

Die 2fläcbigen, ei n spitzigen , glatten, 
weichen Nadeln sind oben grün und zeigen 
unten 2 weisse Streifen. 
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Die 1 jährige Pflanze scbliesst mit einer spitzen, konischen, 
rehbraunen Endknospe (und manchmal einer Seitenknospe) ab. Die 
Cotyledonen sind Ende des 2. Jahres noch grün. Das Stammchen 
ist mit feinen, gerade abstehenden Haaren besetzt. 




AbieSy Tannen. 

Abies pectiaata, Nordmanniana, cephalonica, sibirica, firma. 
Die Tannen haben breite, sehr lange, flache, 2 kantige, ein- 
spitzige, derbe, horizontal ausgebreitete Cotyledonen mit Mittelnerv 
und oberseits 2 deutliche, rechts und links des Mittelnerves laufende, 

weisse (Spaltoffnungsreihcn) Streifen. Die 
Nadeln tragen diese Streifen auf der Unter- 
seite. Cotyledonen und Primärblätter in 
gleicher Anzahl mit einander alternirend; 
letztere viel kleiner als erstere. 
Abies pectinata^ Weisstanne. 
Cotyledonen 5—6(4—8); 20— 30mm 
lang, flach, 2 kantig, unten gewölbt, glänzend 
grün, oben rechts und links der Mittelrippe 
ein weisser Streifen; mit einer kurzen, 
stumpfen Spitze. Die Cotyledonen stehen 
horizontal im Quirl, mit ihnen altemiren 
in gleicher Zahl die Primärblätter. 
Diese sind nur 10 — 15 mm lang, oben grün, 
unten mit 2 weissen Streifen. Das 
hypocotyle Glied ist derb, roth- 
braun, ca. 40 — 50 mm lang. Das 
1. Jahr scbliesst mit einer Gipfel- 
knospe. Im 3. Jahre bilden sich 
1 — 2 Seitentriebe aus den Ende 
des 2. Jahres angelegten 1 — 2 Sei- 
tenknospen neben der Endknospe. 
Die späteren Nadeln sind 2 spitzig. 

Abies cephalonica^ Cephalonische 
Tanne. 

Die Keimlinge sind kaum von 

denen der Abies pectinata zu unter- 

^ , , scheiden. Die späteren Nadeln 

Pig.180. Abies cephalonica. , ^ . 

*U n>t- Or. sind spatelformig, scharf, emspitzig. 



Fig. 1S9. Abiei pectinata. 
Vi nat Gr. 

Mit 6 grotsen Cotyladonon 
und 6 Icleinen Bl&ttchen. 
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Ables Xordmumlana, Nordmuin's 

Ganz wie Abies pectiaata. 

AUes slbliic« (Pichta), PechtanDe. 

Der Keimling bat nur i Coty- 
ledonen von c&. 12 mm Länge und 
2 — 2'/t mm Breite, die im Laufe des 
2. Jahres absterben. Die Spitze ist stumpf 
oder echnach gekerbt; unten sind sie 
glänzend griJn, oben mattgrün ; hier zeigt 
sich zu beiden Seiten des Mittelnerres 
ein undeutlicher, später noch mehr ver- 
wischter weisser Streifen. Im 2. Jahre 
bilden sich die Primärblätter und 
eine kugelige Eudknospe; die Nadeln 
sind stumpf 2spitzig, oben grün, unten 
mit 2 ireissen SpaltÖffoungsreiheD , nur 
etwa 15 mm lang und 1 bis 1'/, mm breit. 

Ables flnn*, Japanische Weisetsoiie 
(nach Laerssea a. a. 0.). 

Die jungen Keimlinge besitzen i 
bellgrünes, hypocotjles Glied und die 
Cotyledonen der Jährlinge. 

Cotyledonen 4—5; 17—22 mm lang und ca. 2 mm bieit, 
lineatiscb und flach, kurz, zweigcspitzt. Die dunkelgrüae, schwach 
convexe Oberseite ist sehr schwach und stumpf gekielt, die hell- 
oder grasgrüne Unterseite fast flach und bisweilen gegen die Basis 
auch mit schwachen kielurtigen Mittelstreifen veraeben. 

Die Primordialnadeln stehen in 1 bis 2 unter sich und mit 
den Cotyledonen alternirenden und meist auch gleicbzfibligeD 
Quirlen. Sie sind linealiscb, flach, stumpfkantig und am Ende mit 
einem scbarfen, spitzwinkeligen Einschnitte versehen, der die Nadel 
kurz und scharfspitzig und leicht stechend macht. Die dunkelgrüae 
Oberseite der Nadeln zeigt eine schwache Mittelfurche, die Unter- 
seite zwei breite, bläu lieh weisse, die Spaltöffnungen führende 
Längsbinden zwischen der schmalen, hellgrünen Mittelrippe und 
den schmalen stumpfen Rändern. 

Die kräftige, bis fast 2 mm lange und dicke Endknospe des 
einjährigen Stämmebens ist kurz und dick, eiförmig, sehr stumpf 



Fig. ISI. Abial tIblTlo. 

IJMirlfe PSaTue. 
a. Cotjlsdoa Tan ob«n, b. Nadc 



£ndkD«pfl. 



und ibre dicht dach liege! igen , häutigeo , grünlich - bis bläulich- 
rothen Schuppen sind stark gevölbt, breit, eiförmig, stumpf und 
ganzrandig. Achsel knospen fehlen noch. 

Taxeae 

mit den Gattungen Taxus, Ginkgo. 

Tsxas, Eiben. 
TaxoB baccato. Gemeine Eibe. 
Cotyledonen 2 (Tb. Hartig und M. Willkomm gebei 



thömlich ß— 7 an); 

2 kantig, aber beiderseits i 



miD lang, derb, taDnenähnlich , ßacb, 
tngrün, mit Mittelnerv und stumpfer oder 
gekerbter Spitze, ca. 40 mm über dem 
Boden. Obue Harzkanäle, aber mit 6 
Färb stoffgän gen. Die SpaltSEfuungareiheD 
nach oben gerichtet. 

Die ersten Blättchen sind beider- 
seits reingr&D, scharfspitzig, epiralig, zu 
mehreren an dem langen epicotylen 
Stengel, der im ersten Jahre mit einer 
Endknospe abschlieset. SpaltSffnunga- 
reihen nach unten. 

Cotyledonen tob Tannen und Tsuga 
am Mangel der weissen Streifen, too 
Thujen an Derbheit und Grösse 
zu unterscheiden, die Piimärblätt- 
cben TOr allem an der spiraligen, 
selten anfangs decussirten, Blatt- 
stellung und dem Mangel sichtbarer 
SpaltÖffoungsbänder. 

einkco, Ginkgobaum. 
Oiakgo bllobft (Salieburia), Echter 

Keimt bypogeisch. Die Schale 
und Haut des grossen Samens 
spnngt der Länge nach in 2 Theile, 
d. b. sie wird vorne gespalten. 
Hier dringen 'WQrzelchen und Plumula heraus und entwickeln sich 
sehr Oppig- In wenigen Wochen ist die derbsten gel ige Pflanze über 




. GiDkBO biloba. ■/< mlQi 
U dn SamtiiBcliAlfl . ipflbti ohi 
b«, DTileu Im LlDgiuhnltle. 
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spannenlang und mit einer Reihe typischer Laubblätter besetzt. 
Die 2 Cotyledonen bleiben im Samen unter der Erde eingeschlossen 
und werden hier allmählich ausgesaugt. Sie sind am Gipfel ver- 
dickt, eingeschnitten und verwachsen. 

Taxodieae 

mit den Gattungen: Taxodium, Ciyptomeria, Soiadopitjs. 

Taxodiimiy S um pfcypr essen. 

Taxodinm distichnm. Zweizeilige Sumpfcypresse. 
Cotyledonen 6, 3 kantig, mit einem Harzkanal unter dem 
Mittelnery. Primärblättchen wechselständig. 



Cryptomeria, Cryptomerie. 

Cryptomeria Japonica, Japanische Cryptomerie. 

Cotyledonen 3(8el- 
ten 2 oder 4); ca. 10 mm 
lang, 1 — 2 mm breit, flach, 
2 kantig, oben dunkel- 
grün matt, unten hell- 
grün glänzend, mit deut- 
lichem Mittelnery. (Spalt- 
öffnungen oben nur mikro- 
skopisch zu sehen.) Sie 
sind horizontal bis abwärts 
geneigt. Die ersten 
Blatt chen stehen zu 
dreien im Quirl (bei 2 Co- 
tyledonen zu zweien, bei 
4 zu vieren) mit den Co- 
tyledonen altemirend (die 
weiteren Blättchen stehen 
auch zu 3 in alternirenden 
Quirlen). 

Sie sind so lang, aber 
schmäler, wie die Cotyledonen, haben Mittelrippe, sind unten 
glänzend grün, oben matt mit 2 blauweissen Streifen. Sie sind ein- 

Tnbenf. 7 




Fig. iSi. Cryptomeria Japonica. % nat. Or. 

RechU SJährige Pflanze. I. Ende dee enten Jahrein 

a. Gotyledon, b. PrlmKrhlMUchen , o. ein aolchee (im 

ersten Jahre) am Stamm litzend, d. ein Blatt mit 

herablanfender Baaie. 

Links Keimling. 



spitzig, horizontal abstehend. Die BlättcheD des ersten Jahres und 
Anfangs des zweiten Jahres sitzen gerade am Stämmchea an, die 
späteren Nadeln haben decurrente Basis. 



Selsdopitya, Schirmtsnne. 
Sciadopitjs TertIcUUta, Japaniache Sctünntanoe. 
Cotyledonen 2 (selten 3); ca. 15 mm lang und 2,5 mm breit, 

stumpf und ganzrandig, unten dunkelgrÜD, mit schwacher Mittelaerr- 
erbebuDg, oben glänzend 
grasgrün, die SpaltöETnun- 
gea stehen hier im Gegen- 
, satze zu den Cotyledonen 
der übrigen Nadelhölzer 
auf der Unterseite. 

Primärblätter zu 2, 
3 bis 4, mit den Cotyle- 
donen einen Scheinquirl 
bildend, schmäler und län- 
ger wie die Cotyledonen, 
mit einfacher Spitze. Der 
2. Jahrestrieb trägt in den 
Achseln von Schuppen- 
blättern die ersten Kurz- 
triebe (Terwachsene Dop- 
pelnadeln) wie die spätere 
Pflanze in Quirlen und 
zwar meist 8 , welche 
grösser wie die Primär- 
blätteben, aber noch viel 
kleiner wie die späteren 
Nadeln sind. Sie zeigen 
2 Spitzen und an der 
Verwachsungsstelle der 2 
Nadeln unten eine tiefe 

weisse Längsfurche; oben sind sie dunkel glänzend, grün. 

Die Endknospe des ersten Jahres ist kugelig rund; bis zum 

5. Jahre wurden nur Endknospen gebildet. Die Cotyledonen erhalten 

sich bis in's 5. Jabr. 




^a KolmUn; mll S Col]>lednD«i. 
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Cupressineae. 

1. Cupressineae verae mit den GattuDgen : Cupressus, 
Chamaecy paria . 
CnpresBOB, C^presBo. 

Cipreaatu sempenrlretis, Echte Cjpresse. 

CotyledoDen 2; ca. 15 mm Uag, uoten grasgrün, gläaiead, 
oben matt blau grün. 

Erste Blättcben nur 7— 8 mm lang; erst 2, dano 4 im Quirl, 
horizontal abstehend, weich, glatt, weisse Streifen und Nerven nicht 
zu sehen. Stengel purpnrroth. 

Die späteren Zweige haben meist gleichgebaute Blätter, sind 
nicht flachgedrückt wie die Thujen etc., welche verschiedeoe Eanten- 
und Fllchenblätter besitzen, sondern erscheinen ikantig, ohne weisse 
Streifen oder Flecken. 




Keimling mll t Cotylcdonen uid 



Flf.lST. ChanuacjrpMli LbwkdIrdi. •/i<»t.Or. 
KhsUirt; 3.KllBr«r Liagtrlab; «.«ileiSdMnziraig: 



Chamaecy pari H, Lebonsbaun-Cjpresseii. 

Chamaec^arls Lawsonlana, LawEon's Cjprease. 

Cotyledonen 2; 5 — 9 mm lang, unten glänzend grün, oben 
mattgrün oder blaugrün mit oben schwach sichtbarem Mittelnerv. 
Vorne gerundet. 
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Primärblättcbea sehr zart, oben bläQlIchgräii, UDten matt- 
grikn, eret 2 mit den Gotyledoaen alternireDd , daan 4 und 
wieder 4 alterairend in Quiilen, kurz zugespitzt, unterseits mit 
Ewei weiBBeD SpaltöffDaugsbäDdern. Im ersten Jahre nur einfache 
Nadeh). 

Die späteren Nadeln der CbamaecypariB Lansoniana sind am 
Haupttrieb und Seitentricb Terschieden. Am Haupttrieb decussirt, 
lang decurrent, die Fiächenblätter mit lang ovaler DrQae. Die 
Seitenzweige zeigen unterseits feine weisse Linien an den Grenzen 
der Kanten- und Flächen blätter. 

An den ersten Seitenzweigen def Jährlinge stehen die Primär- 
blättchen decussirt mit schwach weissen Streifen. 

ChunaecjparlB obtnsft, SoDDeD-Lebenabaum-CjpreBse. 

Cotj'ledonen 2; 6—10 mm lang, 
^ 1'/, — 3 mm breit, flach; Mittelnerv oben 

kaum sichtbar, oben matt bia glänzend 
grün, mit nur mikroskopisch sichtbaren 
Spaltöffnungen, unten grasgrün. Sie ver- 
trocknen im zweiten Jahre. 

Primärblättcfaen erst 2, dann 4 
im Quirl i alle Quirle altemireod; die 
Nadeln flach , kurz und fein zuge- 
spitzt, oben dunkelgrün, unten hellgrün 
mit je einem bläu lieh -weissen Spatt- 
Sffnungsband zu beiden Seiten des Mit- 
telnerren. 

Im zweiten Jahre bilden aicb bereits 
Kanten- und Fiächenblätter aus. Der 
Gipfel des Pflänzchens ist von der Bil- 
dung der Fiächenblätter an überhängend. 
Die Kantenblätter und Flächen blätter 
zeigen zwar schon die typiachen weissen 
Streifen unterseits am Inncnraode der 
Kanten- und unteren Rande der Fiächen- 
blätter, die Kantenblätter sind aber lang- 
nicbe TOD Hieran TbdicD. gestreckt und nach aussen mit langer 

Spitze verlaufend. 
Die späteren Kantenblätter haben dagegen eine abgerundete 
I anliegende Spitze. 




rr du SJIhrl- 
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ChuBoecyparifl pislfen, Savr&ra-CypreBse. (S. Laei^sen a^B,Q. S.660.) . 

Cotyledonen 2; ca. 5— 6 mm lang, 1'/, — 2 iRm:^citf.'HneaI^_.' 
mit etwas verschmälertem Grunde eitzend, fa«t-gaiiziaadig,..ode):.^ 
gegen die Baeia papillöa gezähnt (Ch. 
obtusa ist stärker gezähnt), mit oben 
undeutlicti sichtbarem Mittelnerr. Oben 
dunkel bis meist bläulichgrün mit den 
nur mikroskopisch sichtbaren Spaltöff- 
nnngen, unten schwach glänzend gras- 
grün. Sie sind Knde des zweiten Jahres 
noch vertrocknet am Stämmchen zu 

Primärblättchen 8 mm lang, 
1 mm breit, sehr kurz und fein zugespitzt, 
ganzrandig, mit oben nnr sehr schwach 
sichtbarem Mittelnerr, oben matt, dunkel- 
gr&o, unten heller, mit zwei deutlichen 
bläulich weissen SpaltSffnun gestreifen. 
Sie stehen zu 2 im ersten, zu 4 in den 
folgenden altemirendeu Quirlen, welche 
weit TOn einander abstehen. Die Blätt- 
chen sind kleiner im ersten wie die im 
zweiten Jahre gebildeten. Der Gipfel 
des Ende des zweiten Jahres noch un- 
verzweigten Stämmchens ist überhängend. 

blätter zeigen unterseits je einen basalen weissen Fleck. Die Kanten- 
blätter haben eine scharfe auswärts gebogene Spitze 

2. Thujopsideae (Cu- 
presBineae). 

Thuja, Thujopsis, Biota, 
Libocedrus. 

Thaja, Lebensbanm. 

Th. occidentalis , 
gigantea, Standishi. 

Iliqja oeeidentallBf Abend- 
liludischer Lebensbaum. 

Cotyledonen 2; ca. 8 mm 
lang, 1 mm breit, rein grün, oben 



nge PSants In dar KlUe, llnki 

I ipKlsren achnppanbllltsr Ton 
Uli, lacbla ein PrimUrltliU Ton 

: späteren Schuppen- 



plicata. 
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..piatt, «weiss. puoktirt, was mit der Loupe sichtbar ist, unten glänzend 
••grasgrüd. \ Mittelher v ziemlich undeutlich. 

•; ••; •Rri{itär}>lAtfclien schmal, nadelformig, grasgrün, glänzend, 
* «efs^'S*, ($Emff«4 lm**Quirl alternirend mit den Cotyledonen und unter 
sich; Spaltöffnungen nicht zu erkennen. Auch im zweiten Jahre 
werden am Haupttrieb noch Primärblätter entwickelt. 

Die späteren Zweige mit Flächen- und Kantenblättem zeigen 
oberseits auf den grünen Flächenblättem eine erhabene rundliche 
Oeldrüse. (Gegensatz zu Biota.) Weisse Linien kommen nicht vor 
wie bei Chamaecyparis etc. 

Th^Ja plieata^ Gefalteter Lebensbaam (siehe Fig. 140). 
Cotyledonen 2; 8 — 9 mm lang, bis ly«) mm breit. 
Unten glänzend grün, oben mattgrün mit oben sichtbarem 
Mittelnerv. 

Primärblättchen beiderseits matt, reingrün, mit unten du^ch 
die Loupe sichtbarem Mittelnerv, scharf spitz. Erst 2, dann 4 im 
Quirl, wie bei voriger alternirend. 

Blätter der späteren Triebe denen der vorigen ähnlich, aber 

breiter, regelmässiger und gedrungener. 

Th^Ja Japoniea^ Japanischer Lebens- 
bäum (Th. Standishi). 

Cotyledonen 2; 5 — 6 mm lang, 
2 mm breit, vorne abgerundet mit deut- 
lichem Mittelnerv, sie sitzen vertrocknet 
Ende des zweiten Jahres noch am Triebe. 
Die Primär nadeln sind fast ebenso 
lang, wie die Cotyledonen, nach oben ge- 
richtet, zugespitzt, zu zweien im Quirl. 
Die Spaltöffnungen unten kaum sichtbar. 
Die Quirle sitzen gedrängt über einander 
und sind einander decussirt. Im ersten 
Jahre sind sie kurz sitzend, im zweiten 
mit lang decurrenter Basis, dann ent- 
wickeln sich noch im zweiten Jahre 
Flächen- und Kantenblätter. Sie ist sehr 
ähnlich der Thuja gigantea, doch sind 
die Triebe viel breiter und flacher, die 
Spitzen der Kantenblätter kürzer und 
mehr anliegend; die Drüsenrinne auf der 




Fig. 141. ThH)a Japonica. 
«/4 n»t. Gr. 

Rechts die Jange Pflanze , linki 

der junge Trieb mit Prim&rblättem 

und ein späterer Trieb mit Schup- 

penblilttem. 



-m 
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Oberseite der Flächenblätter meist kaum sichtbar. Oben dunkel 
glänzend grün, unten hell matt grün mit glänzend rein grünen Blatt- 
rändern und Mittelnerr der Flächen blattet. Haupttrieb überhängend. 

Tliq]a MendegU (^gantea), Rieseu- 
Lebensbsoni. 

Cotjledonen 3; ca. 6 mm lang 
und 1 — l'/j mm breit, breit gespitzt, 
oben und unten grün, Mittelnerv kaum 
sichtbar. 

Primärblättchen erst ein Paar, 
darauf 4zählige Quirle. Fein zugespitzt, 
oben grün; Mittelnerv nur unten sichtbar, 
die znei bellen Spaltöffnungsbänder mit 
der Loupe kenntlich. Die Blättcben 
stehen horizontal ab. 

Im zweiten Jahre entwickeln sich 
schon Seitenzweige (der Haupttrieb 
behält noch einfa«he Nadeln), welche 
nur einige Primärblättchen, dann aber 
Kanten- und Flacheublätter tragen. Letz- 
tere zeigen oberseits eine feine Längs- 
rinne; die Kantenblätter zeigen eine 
lauge, abstehende später anliegende Spitze, 
beide sind oberseits dunkelgrün unten 
weiss bis hellgrün mit dunkleren glän- 
zenden Blatträndera und Mittelnerr der 
Flächenblätter. Die weissen Flecke ähn- 
lich wie bei Thujopsis angeordnet. 
Haupttrieb überhängend. 



Thntjopsls, Hlba. 

Tlinjopsis dolabrata, Beilblattriger 
Lebensbaum. 

Gotyledonen 2; ca. 7 mm lang, 
2—2'/, mm breit, mit einem Mittelnerv, 
stumpfspitzig. 

Primärblättchen erst 2, daon 4 




s. I.iboc«drui dacurrmi. 

peDbltttem. 

I Quirl. Es werden ca. 5 
bis 7 Quirle gebildet Jm zweiten Jahre stehen die Primärblättehen 




— 104 — 

decussirt, sind dicker und stumpf, es bilden 
sieb auch bereits Seitentriebe mit Schappen- 
blätterD. Die Primärblättchen haben untei- 
seits zwei weisse Streifen nahe dem R&nde. 
Die typischen Schuppe nblätter zeigen unter- 
eeits neisBe Flecke, die mittleren haben oben 
eine vertiefte Längarinne. Form und An- 
ordnung der weissen Flecke ist auB der 
Abbildung zu sehen (zuweilen finden sich 
weisse Flecke beiderseits). Die Cotyledonen 
Bind Ende des zweiten Jahres abgestorben. 



Uiikj UstHr^Df der Primtr- 
bUUtchen In Plichenbllttsr, 

rediU dl« tMittm tod nntso 




FIr lU. Blol* orientall». '/t "■*• Qr- 
1. Kdmllng^ 1, SaJtenlrlsb. t. HMpltrleb ml 
Fllebtn und KanleDbUttsrn. 4. Jnsje Pflinn 



Biet«, MorgenUndischer Labeusbaam, 
Blota orlentalls, Uorgenl indischer Lebens- 

Cotyledonen 2; 22—25 mm lang. 
1,5 — 2 mm breit, oben blaugrün, matt 
behaucht, Mittelnerv oben sicht- 
bar. Unten rein grasgrün, glän- 
zend. 

Erste Blättchen 2, mit 
den Cotyledonen alternirend, 
bläulichgrfln behaucht , nadel- 
fSnnig. Mittel nerv mit der 
Loupe sichtbar. Uoterseits mit 
zwei matten, kaum erkennba- 
ren weissen SpaltöfFnungareihen. 
Nächste Blättchen zu i in Quir- 
len. Die Blattgrosse wechselt 
nach der Ueppigkeit der Pflan- 



Die späteren Triebe (vom 
zweiten Jahre an) zeigen auf 
den rein grünen Flächen blättern 
eine deutlich vertiefte Rinne. 
(Unterschied von Thuja occ.) 
Der Keimling ist von allen Ver- 
wandten an den grossen Cotyle- 
donen kenntlicb, welche während 
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des zweiten Jahres absterben. Schon in der Achsel der zwei ersten 
Blättchen entwickeln sich Seitentriebe im zweiten Jahre. 



liibocedrns, Flussceder. 

Llbocedras decurrensy Kalifornische Flassceder. 

Wurde vielfach mit Thuja Menziesii ver- 
wechselt. Die beiderseits grünen Flächenblätter 
sind breit, flach und haben ihre Spitzen jeweils 
in gleicher Hohe. Vergl. Figur 142, 2 a und 2b. 

3. Juniperineae (Cupressineae). Juni- 
perus. 

1. Section. Sabina: J. Sabina, virginiana. 

2. Section. Oxycedrus: J. nana, com- 

munis, Oxycedrus. 




a l 




Jnnipems, Wachholder. 

Junlperas commnnis. Gemeiner Wachholder. 
Gotyledonen 2; spätere Nadeln schmal, 
spitz mit weissen Mittelstreifen nach oben. 

Jnnlpems Tlrgrüiiaiui, Virginischer Wachholder. 

Gotyledonen 2; 15 mm lang, 1 — IVg nim 
breit, vorne abgerundet, unten glänzend grün, 
oben matt grün, weder Mittelnerv noch Spalt- 
öffnungsreihen sichtbar, sehr zart. Die Goty- 
ledonen sterben nach dem ersten Jahre ab und 
finden sich im Winter noch vielfach vertrocknet 
an den Pflänzchen. 

Primärblättchen erst 2, den Gotyledonen opponirt, dann 
4 im Quirl, 10 — 12 mm lang, scharf zugespitzt, steif^ stechend, ganz- 
randig, oben einfach mattgrün, unten mit deutlichem Mittelnerven 
und zwei weissen Spaltoffnungsstreifen. Schon der dritte Primär- 
blattquirl des ersten Jahres entwickelt eine Seitenknospe. 



Fig. 145. 
Juniperus 
virginiana. 

*/5 n%t. Gr. 

a. CotyledoD. 

b. Nadel von unten. 
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Bestimmungstabelle der Nadelholz-Keimlinge*). 

I. Keimlinge mit 2—5 flaelieii^ oberirdischen Cotyledonen. 

1. Keimlinge mit 2 Cotyledonen. 

Diese sind im Querschnitt 2 kantig, ohne sichtbare Spalt- 
öffnungsreihen, horizontal ausgebreitet. 

Taxus, Thuja, Biota, Cupressus, Chamaecyparis, Sciadopitjs, 
Juniperus. 

A. Cotyledonen, hypocotyles Glied und Primärblättchen, 
grosser und derber wie bei allen folgenden. Cotyle- 
donen 15 — 20 mm lang und 27a mm breit; unten 
matt grün , oben glänzend grün , Primärblättchen nur 
einen Scheinquirl zu 2 — 4 bildend. 

Sciadojntys verticillata Nr. 135. 

B. Cotyledonen schmaler und zarter. 

1. Cotyledonen 15 — 18 mm lang, ähnlich den Tannen- 
cotyledonen, rein grün, Primärblättchen zahlreich, 
spiralig, beiderseits rein grün. 

Taxus baccata Nr. 132. 

2. Primärblättchen zahlreich, quirlständig, mit den 
Cotyledonen und den nächsten Quirlblättchen alter- 
nirend. 

a. Primärblättchen erst ein Paar, dann 4 zähl ige 
Quirle. 

a. Cotyledonen 22 — 25 mm lang. 

Biota Orientalis Nr. 144. 
ß. Cotyledonen 15 — 16 mm lang, oben blau- 
grün. Weisse Spaltoffnungsbänder der Pri- 
märblättchen nicht sichtbar. 

Cupressus sempervirens Nr. 136. 
y. Die letzteren sehr deutlich ; Cotyledonen ca. 
15 mm lang, oben rein grün. 

Juniperus virginiana Nr. 145. 

*) Anm. Die beigesetzten Zahlen beziehen eich auf die Nummern 
der zugehörigen Abbildungen. 
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8. Cotyledonen unter 10 mm Länge. 

Thuja plicata, 8-9 mm Nr. 140) ^SX^^i^^ 

Thuja OCCidentalM,S • „ liOUufderUnterteite 
Thuja Menziesii, C. 6 „ ^ 142) kaam «tchtbar. 

Chamaecyparis obtusa, c. 10 mm Nr. 138 \ 
Cham. Lawsoniana, 5 — 6 ^ „137/ weiwe 
6'Äawi. pisi/era, ca. 6 mm Nr. 139 > deut-"^ 
Thujopsis dolabrata, c. 7 mm. NurI "•**•' 
wenige dicke Primärblätter. Nr. 143' 
b. Primärblättchen , erst 1 Paar, dann 2 zählige 
Quirle (decussirt). 

Thuja japonica, Cotyledonen 5 — 6 mm. Weisse 
Spaltoffhungsbänder auf der Unterseite der 
Primärblättchen undeutlich. Nr. 141. 

2. Keimlinge mit 3 Cotyledonen ; Cotyledonen ca. 10 mm 
lang, rein grün. Primärblättchen zu 3 quirlständig. 
Oben mit 2 weissen Streifen. 

Cryptomeria japonica Nr. 134. 
(Tsuga canadensis, Cotyledonen 3 — 4, s. unter 3.) 

3. Keimlinge mit 4 Cotyledonen, Primärblättchen mit 
2 weissen Streifen unterseits. 

a. Tsuga canadensis, Cotyledonen meist 4, 8 — 9 mm 
lang, rein grün, oben weisse Punktreihen, Pri- 
märblätter zu 3 im Quirl. Nr. 127. 

b. Abies sUnrica, Cotyledonen 12 mm, oben mit 
2 undeutlichen weissen Streifen. Primärblätter 
halb so lang, zu 4 im Quirl. Nr. 131. 

4. Keimlinge mit 5 — 6 Cotyledonen mit 2 weissen 
Streifen oben, Primärblätter mit 2 weissen Streifen 
unten. Cotyledonen und Primärblätter in gleicher 
Anzahl. 

Abies pectmata Nr. 129 und Nordmanniana 20 — 30 mm 
lang; A, cephalonica Nr. 130, ähnlich. 

Abies firma mit sehr langen, doppelt gespitzten Nadeln. 

U. Cotyledonen ylele (mehr als 5) oberirdiseh, Skantig im Qnersehnltte^ 

spitz zulaufend, Aussenfläche gewölbt, die 2 Innenflächen gerade 
mit den zarten weissen Spaltoffnungsreiben. Cotyledonen meist 
nach oben säbelig gekrümmt oder sonst gebogen. 



— 108 — 

Primärblättcr 2 kantig mit gewölbter Aussenfläcbe, spitz 
zulaufend, in Büscheln erscheinend. 

Pinus, Picea, Larix, Cedrus, Pseudotsuga. 

1 . Cotyledonen und Primärblätter ganz glatt. 

Larix, Cedrus (Picea sitchensis u. Picea Omorica). 

a. Larix europaea: Cotyledonen 6 (4 — 8), ca. 15 mm lang, 
Nr. 120. Stämmchen glatt. 

b. Cedrus atlantica: Cotyledonen 8 — 10, ca. 30 — 35 mm 
lang, Nr. 119. 

c. Pseudotsuga Douglasn: Cotyledonen 5 — 7, 15 — 20 mm 
lang, Stämmchen behaart, Nr. 128. 

2. Primärblätter gezähnt. 

Pinus, Picea (ausser bei Picea Omorica und sitchensis). 

a. Primärblätter und Cotyledonen gezähnt oder behaart. 

IHcea (ausser P. Omorica und sitchensis) und von 

der Gattung Pinus die 5 - Nadler: Pinus Cembra, 

Strobus, excelsa^ und Pinus Pinea. 

a. Hcea polita: Cot. 9— 13, 15 — 20 mm lang, beide 

gesägt. 

Picea excelsa: Cot. 8 (5 — 10), 15 — 17 mm lang, 

Cot. und Primärbl. derb gesägt, Nr. 121. 
IHcea orienHdis: Cot. 7 — 9, ca. 15 mm lang, Pri- 
märbl. schwach und wenig gesägt, Nr. 123. 
P. Alcockiana: Cot. 6 — 8, ca. 11 — 16 mm lang, 
Primärbl. schwach und wenig gesägt, Nr. 124. 
P. alba: Cot. 6, ca. 13 mm lang. Cot. und Pri- 
märbl. zart gesägt, Nr. 122. 
P. Omorica: Cot. 6, ca. 9 mm lang. Cot. und 

Primärbl. nicht gesägt, Nr. 125. 
P. sitchensis: Cot. 5, ca. 8 — 9 mm lang. Cot. u. 
Primärbl. nicht gesägt, Nr. 126. 
ß, Pinus Strobus: Cot. 8 — 11,' ca. 25 mm lang, 
reingrün. Ganze Pflanze und Cot. zart, Nr. 117. 
P. excelsa: Cot. 9 — 11, ca. 30 — 36 mm lang, blau- 
grün. Ganze Pflanze und Cot. zart, Nr. 118. 
P. Cembra: Cot. 9 — 12, ca. 30 mm lang. Ganze 

Pflanze und Cot. sehr derb, Nr. 116. 
P. Pinea: Cot. 10 — 13, ca. 60 mm lang. Ganze 
Pflanze und Cot. sehr derb, Nr. 114. 
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b. Primärblätter gezähnt, Cotyledonen aber glatt, ganz- 
raodig. Pinus, ausser den unter a angeführten, 
b. 1. gruppirt nach Cotyledonenlänge. 

Pinus rigida: 15 — 20 mm, Cotyledonenzahl ca. 
5—6. 

P. »ilvestris u. montana: ca. 20 mm, Cotyledonen- 
zahl (resp. 5—7 u. 3—5), Nr. 110 und 111. 

P. Pinaster: ca. 28 mm, Cotyledonenzahl 7 — 9, 
Nr. 113. 

P. densiflora u. P. ThumbergH: ca. 30 mm, Cotyle- 
donenzahl 5 — 7. 

P. Laricio: ca. 33 mm, Cotyledonenzahl 6 — 8 
(5—10), Nr. 112. 

P. ponderosa: ca. 42 mm, Cotyledonenzahl 8 — 9, 
Nr. 115. 

P. Jeffreyi: ca. 50 mm, Cotyledonenzahl ca. 10. 
b.2. gruppirt nach Cotyledonenzahl. 

Pinus montana: 3 — 5, Cotyledonenlänge ca. 20 mm. 

P. rigida: 5 — 6, Cotyledonenlänge 15 — 20 mm. 

P. silvestris: 5 — 7, Cotyledonenlänge 20 mm. 

P. densiflora: 5 — 7, Cotyledonenlänge 30 mm. 

P. Thunbergü: 7 — 8, Cotyledonenlänge 30 mm. 

P. Laricio: (5 — 10) 6 — 8, Cotyledonenlänge 33mm. 

P. IHnaster: 7 — 9, Cotyledonenlänge 28 mm. 

P. ponderosa: 8 — 9, Cotyledonenlänge 42 mm. 

P. Jeffreyi: 10, Cotyledonenlänge 50 mm. 

4 

in. Cotyledonen hypogeisch, 

d. h. im Samen unter der Erde eingeschlossen bleibend. Erster 
Trieb mit yielen typischen Laubblättem erscheinend. 

Ginkgo^ Nr. 133. 
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B. Keimlinge 



der in Deutschland angebauten forstlich wichtigen 



Lanbhölzer. 




Fig. 146. 

Betula 
verrucoia. 
*/io nat. Gr. 



Betulaceae. Betula, Alnus. 

Die Samen sind bei allen Betulaceen, ja sogar Amentaceen 
ohne Eiweisskorper*'). Die Cotyledonen klein, flach, einfach, durch 
Streckung des hypocotylen Gliedes über den Boden gehoben. 

Betula TeimcoBa und pnbescensy Birke. 

Keimpflanze nur sehr klein und zart, Cotyle- 
donen 2; 5 — 10 mm iiberm Erdboden. 

Cotyledonen stecknadelknopfgross, oval, deutlich 
gestielt, kahl, oben grün, unten roth; von den ersten 
Blättern erscheint erst eines, dann ein zweites, 
3 — 5 lappig, grün und wie der Stiel oberhalb der Coty- 
ledonen stark behaart. 

Alsbald erscheinen bei der in der Jugend ebenfalls 
behaarten B. yerrucosa auf Blättern und Stengeln klebrige, 
erhabene Pünktchen, welche der Betula pubescens fehlen. Die 
späteren Blätter der B. verrucosa sind kahl und spitz, die von 

B. pubescens haarig und mehr abgerundet. 
Alnns glutinoBa und Incaiuiy Erle. 
Keimpflanzen wie bei Betula, zart und klein. 
Cotyledonen 2; 10 cm überm Boden, 6 — 7 mm 
lang, linsengross, ganzrandig, deutlich gestielt, oval, 
oben matt dunkelgrün, unten glänzend grasgrün. 

Erste Blätter glatt, derbgesägt, zugespitzt, 

am Rande mit kurzen Haaren besetzt. Sie erscheinen 

einzeln nach einander. 

Fig. 147. Die späteren Blätter Yon Aln. glutinosa sind 

i^r"* ä. vorne abgestutzt, drüsig, die von Aln. incana in eine 

%o nat. or. Spitze ausgezogen und grau, flaumhaarig. 




") Bei Betula ist im Samen ein hautartiges Endosperm vorhanden. 
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Corylaceae Corylus, Carpious, Ostiya. 

Sameo wie bei alten Amentaceen ohne Ei weiss, Cotyledouen 
fleischig, dick, SIreich, Keim klein, Sameahaut dünn. 

Corylns Arellanft, Haselnuu. 

Die Cotyledoneu eind sehr gross, weiss, dick, ö)teicb, sie bleiben 
in der Fruchtscbale bei der Keimung etngeBctUossen und werden 
nicht über den Boden gehoben. Aue der Steinscbale schiebt sich 
die Plumula, es entwickelt sich Dach oben das hypocotyle Glied, 
nach unten das Würielchen. Die Cotyledonen werden allmählich 
ausgesogen, d. h. ihrer ReservestofFe beraubt und lösen sich Ton 
der Pflanze ab. An der äusseren Seite der Cotyledonen zeigen sich 
2 gelbe Wulste (rudimentäre Nebenblätter), welche ebenfalls in der 
Erde bleiben. Der Keimling ist an den tj'pischen Hasel nussblättern 
und den im Boden zu findenden Haseln ussschalen zu erkennen. 

Carplnns Betnliu, Hainbuche. 

Keimlinge kräftig, Cotyledonen Qber 
die Erde gehoben. Cotyledonen 2, kurz ge- 
stielt, an der Basis in 2 rückwärtige Lappen 
auslaufend, nach der Spitze sich Terbreiternd, 
dort abgerundet, im Ganzen verkehrt eiför- 
mig, ganzrandig, dick lederig, oben und unten 
durch die derbe und feinverzweigte 
Nervatur runzelich, unbehaart. Oben grün, 
uoten weissgrüo. 

Die ersten Blätter stehen 2zeilig 
mit kleinen Afterblättchen. Sie sind unbe- 
haart und lassen das typische HainbucbeD- 
blatt erkenneo. Die juogeD Triebe zeigen 
einige Borsten haare. 




Cnpnliferae. Queren«, Fagus, Csstanea. 

Die Cotyledonen sind sehr gross, bei Kastanie und Eiche 
etärkereich und in der Erde bleibend, bei Fagus ölreich und über 
den Boden gehoben. Keim nur klein, mit der Radicula gegen die 
Fruchtspitze orientirt. 

QnercDH pednncnlata und MSsUlllora, Eiche. 

Die Frucbtschale platzt bei der Keimung an der Spitze auf, so 
dass die Knospe sich durch den Boden nach oben, die Wurzel sich 
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nach nuten entwickeln kann, wäbrencl die stärke meblreichen, grossen, 
plancoDvexea Cotyledonen fest in der Schale eiogescliloseeii, allmäh- 
licb aosgeBOgen -werden; sie bleiben bis zum 3. Jahre mit der jungen 
Pflanze verbunden und rerschwinden dann allmähüch. 

Die verschiedenen Eichenarten sind an den sich in der Mehr* 
zahl alsbald entwickelnden typischen Blättern und den Knospen zu 
erkennen. Von unseren beiden Eichen ist nach Willkomm seesiliflora 
im ersten Jahre nur halb so gross wie Qu. peduncalata und ge- 
drängter belaubt. 

Der oberirdische Trieb der Eichen bildet erat spiralig gestellte 
trocken häutige Schuppen mit schlafenden Achselknospen , dann 2 
solche nebeneinander and dann zwei als typische Nebenblätter aus- 
gebildete mit einem Laubblatt; die Blätter, deren im ersten Jahre 
mehrere, ca. 5 gebildet werden, stehen füufieilig. Q. Cerris ist an 
grob dreieckig gesägtem Blatt- 
rand und den lang fadenförmigen 
Nebenblättern zu erkennen. 

Fa^DS sUntfca, Rothbuohe. 

Die Fruchtschale springt gegen 
die Spitze zu längs den Kanten 
auF, so dass die Radicula heraus- 
treten kann. Das sich ent- 
wickelnde hypocotyle Glied hebt 
die Frucht, in der noch die 
Cotyledonen eingeschlossen sind, 
über den Boden, bis diese sich 
ausbreitend die FruchthQlle ab- 
werfen. Die 2, seltener 3 Co- 
tyledonen liegen eigenthümlich 
gefaltet im Seckigen Samen. 

Das hypocotyle Glied ist sehr 
kräftig, die Cotyledonen sitzen 
60 mm überm Boden, sie sind 
sehr gross, flach, halbkreisförmig, 
jeder ist 14—25 mm lang, 25 — 
40 mm breit, sie sind lederig, 
oben grün, unten weiss, sie be- 
sitzen mehrere verästelte Haupt- 




ng. IM. Fagui illvatlea. 
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nerven von der Basis gegen die Peripherie laufend; sie sind ganz- 
randig, der Rand grobwellig. 

Die ersten Blätter typisch, den Cotyledonen gegenständig und 
flaumig behaart wie der Stengel. 

Castanea yulgaris. Zahme Kastanie. 

Die Fruchtschale platzt in der Erde an der Spitze auf, so dass 
Knospe und Wurzelchen heraustreten und sich entwickeln können. 
Die 2 grossen, stärkereichen Cotyledonen bleiben in der Schale im 
Boden eingeschlossen und werden da allmählich ausgesaugt. Das 
erste Blatt ist ganzrandig. Die Keimlinge sind leicht an den sich 
alsbald entwickelnden typischen, grobgesägten Blättern zu er- 
kennen. 

Jnglandeae« Juglans, Carya. 

Samen wie bei allen Amentaceen ohne Eiweiss. 

Die 2 Cotyledonen sind gross und olreich, oft geniessbar, sie 
sind eigenthümlich gefaltet, der Schale eng. anliegend und von der 
dünnen Samenhaut bekleidet; der Embryo ist nur klein, keilförmig. 

Juglans, Nuss. 

Bei der Keimung springt die Steinschale (Endocarp) entspre- 
chend der sie halbirenden Furche auf, so dass. sich die junge Pflanze 
entwickeln kann, wobei die Cotyledonen in der Schale eingeschlossen 
im Boden bleiben und nur ausgesogen werden. 

Die Juglansarten^ind leicht an den im Boden zu findenden 
Schalen und den ersten, typischen Blättern zu erkennen. 

Juglans regia hat grosse Cotyledonen, J. nigra kleine rund- 
liche, J. cinerea kleine längliche. 

Die Blätter von Juglans regia sind glatt, aromatisch duftend, 
die Fiederblätter Yon Juglans nigra oben glatt und unten behaart, 
die von Juglans cinerea beiderseits behaart. 

Die Form der Cotyledonen ist auch dadurch verschieden, dass 
Juglans regia- und cinerea-Früchte 2 Scheidewände, J. nigra aber 
4 Scheidewände besitzen. 

Carya, Hickory. 

Die Fruchtschale bleibt, wie bei Juglans, im Boden. 

Carya alba, Kern (Cotyledonen) gross und schmackhaft. 

C. tomentosa, Kern klein (dickschalige Nuss). 

C. amara. Kern gross, bitter (dünnschalige Nuss). 

C. porcina. Kern klein (dickschalige Nuss). 

Tabeaf. 3 
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Salicineae. Salix, Populas. 

Da die leichten, kleinen Samen nur zum geringen Theile keim- 
fähig sind, sehr bald ihre Keimfähigkeit verlieren und Weiden und 
Pappeln künstlich nur durch Stecklinge vermehrt werden, sieht 
man selten ihre kleinen Keimlinge. 

Die dünnschaligen Samen haben geraden Keim und kein £ndo- 
sperm. Die Cotyledonen haben verkehrt eiförmig bis ovale, nur ca. 
4 mm lange, kurzgestielte Cotyledonen. 

Nach Nobbe erscheint die junge Pflanze der Pappeln mit 

kleinen, fleischigen, gestielten Samenlappen, welche an der Basis 

geradlinig, fast senkrecht auf die Richtung des Stieles abgeschnitten 

sind, und beiderseits etwas pfeilförmig nach aussen gezogene Zipfel 

haben. 

Moreae, Moras, Maclura. 

Moras alba, Maulbeerbaum. 

Same mit Eiweisskorper, in dem der Keimling 
gekrümmt liegt. Die Cotyledonen bleiben in der 
Samenhülle, bis sie das Sameneiweiss aufgesogen 
haben; die Cotyledonen sind 8 — 9 mm lang, oben 
dunkelgrün, unten hellgrün, sie verschmälern sich 
allmählich in das Stielchen, sie besitzen eine 
schwache Nervatur, einen Mittelnerv mit einigen 
Seiten nerven. 

Fig. 150. pjg ersten Blättchen sind gekerbt, zeigen 

9/,o nat. Gr. einen Mittelnerv mit Seitennerven , wie der Stiel 

schwache Behaarung (besonders am Rande sichtbar). 
Mit der Loupe erkennt man in ihnen durchsichtige Punkte. 
Maclnra anrantiaca, Osagendom. 

Die 2 rundlich-elliptischen Cotyledonen sind von 17 mm 
Länge und 9 mm Breite mit 1 Mittelnerv und derben, fast parallelen 
Seitennerven; sehr dick, oben dunkelgrün, unten heller. 

Die ersten Blättchen sind hellgrün, ganz, haarspitzig, haben 
Mittelnerv mit Seitennerven, der Blattrand und Stiel zeigt sich mit 
der Loupe stachelhaarig. 

Ulmaceaey Ulmas, Celtis, Zelcova. 

Ulmus montana (eampestris), glabra (snberosa), elhuw, Ulme. 
Same ohne Endosperm, Keim gerade, Keimling mit 2 Cotyle- 
donen, die in ihrer Form jenen von Carpinus Betulus ähnein; sie 
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Fig. 151. Ulmus. 
*/& nat. Gr. 



sind verkehrt eiförmig, gestielt, mit 2 basalen Aub- 
zackungen, ohne Stiel 17 mm lang und fast eben 
so breit, sie sind dick, fleischig, oben grün, unten 
weisslicb, sie lassen eine Nervatur nicht oder nur 
kaum und nur oberflächlich erkennen, sind oben 
schwach behaart und sind ganzrandig. 

Die ersten Blättchen sind fast sitzend, zeigen 
Mittelnerv mit Seitennerven, sind wie der Stengel rauh 
behaart, grob gesägt, zugespitzt, stehen alternirend. 
Die Blätter vom 2. Jahre an stehen zweizeilig. 

Die Cotyledonen fallen nach einigen Wochen ab. 

Celtis avstrallSy Zürgelbaum. 

Same mit Endosperm und mit 
hakenförmig gekrümmtem Keim. Co- 
tyledonen ca. 8 cm überm Boden, 
länglich, vorne in 2 Lappen getrennt, 
in die der sich gabelnde Mittelnerv 
ausläuft. Sie sind gestielt, oben 
dunkel-, unten hellgrün, schwach 
glänzend, glatt, zeigen 2 mal eine 
schwache Querknickung. In der Mitte 
vom Stiel bis zur Gabelstelle sind sie 
17 mm lang, 14 mm breit. 

Erste Blättchen lang, schmal, 
zugespitzt, gesägt, behaart wie der 
Stengel. 

Zelkova Keakl (Luerssen a. a. 0. 
S. 673). 

Cotyledonen 2, etwas verschie- 
den gross, ca. 8 mm lang, 6 mm 
breit, fleischig, oben dunkel, unten hellgrün, verkehrt eiförmig, 
am Scheitel stets ziemlich kräftig ausgerandet und hier daher kurz-, 
abgerundet- und bisweilen etwas ungleich-zweilappig. Am Grunde 
sind sie in Folge eines tiefen Einschnittes kräftig zweiohrig. An- 
fänglich fast sitzend, umfassen sie das hypocotyle Glied mit den 
basalen Ohren vollständig; später, wenn das kurze Stielchen der 
Keimblätter bis zu ca. 1 mm Länge herangewachsen ist, krümmen 
sich die Oehrchen bogig nach unten und rückwärts. Das Keim- 
blattstielchen ist wie das hypocotyle Glied behaart; der Rand und 

8* 




Fig. 152. Celtlt auttralifl. 
Vs nat. Or. 

Die Stelle der Knlekang tot auf der 

Unterseite dM rechten Cotyledons 

dareh eine Linie angedentet. 
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die Oberseite, weniger die oft nur am Grunde deutlich behaarte 
Unterseite der Cotyledonen sind von äusserst kurzen, abstehenden 
Härchen etwas rauh; die fiederig-netzige Nervatur der Keimblätter 
ist meist nur bei durchfallendem Liebte deutlich. 

Die Laubblattpaare sind wie die späteren Blätter ausgebildet. 

Von Ulmenkeimlingen sind die der Zelkova dadurch zu unter- 
scheiden, dass die Cotyledonen nicht wie dort an der Spitze abge- 
rundet, sondern eingebaucht sind und dass die länger gestreckten 
Blättchen nur behaart, nicht drüsig punktirt erscheinen. 



Plataneae, Piatanus. « 

Platanns occidentalis und oiientaliSy Platane. 
Same mit geringem Endosperm. 

Keim, mit dem Würzelchen der Fruchtknoten- 
basis zugewendet, trägt zwei kleine, schmal lanzett- 
liche Samenlappen, welche deutlichen Mittelnerv 
zeigen, 12 mm lang, 2 mm breit, zugespitzt, 
sitzend und oben glänzend grün sind. Ist leicht 
durch Stecklinge zu vermehren. 

Die ersten Blatt chen erscheinen einzeln, 
Flg. 15S. gind ganz, lang oval, mit kurzspitzigen Sägezähnen, 

occidema'i« Mittelnerv und Seitennerv. Erst spätere Blättchen 

'/xo nat. Or. Zeigen deutliche Ahornblattform. 



^ 




Fig. 154. 

Liriodendron 

tulipifera. 

Va n»t. Gr. 



Ha^^noliaceae, 

Liriodendron. Same mit Endosperm. 

Liriodendron tnllpifera, Tulpenbaum. 

Cotyledonen fleischig, lanzettlich, keilförmig 
zugespitzt, mit schwach sichtbarem Mittelnerv, all- 
mählich in den Stiel verschmälert, oben dunkel- 
grün glänzend, unten mattgrün hell, 15 mm lang, 
6 mm breit. 

Erste Blättchen rund, fledemervig, an der 
Spitze etwas abgestutzt. 
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Berberldeae. Berberia. 

Berberis TnlguiB, Berbeme. Same mit EDclosperm. 

Gotyledonen 2, zungenfonnig, ca. 10 — 13 mm lang, 4 — 6 mm 
breit, vorDe abgerundet, mit Mittelnerv und zarten FiederoerreD, 
oben matt, dunkelgrüa, unten glänzend, grasgrün; sie Terscbmälem 
sich alimählicb zu aufrecht gerichteter, anliegender Basis. 

Die ersten Blättcben erscheinen einzeln, sind 
rundlich, £edemervig, mit fein ftusgezogenen Spitzen 
um den ganzen Blattrand. Der unterirdische Stengel 
ist gelb gefärbt. 

Tillneeae. Tilia. 

Ulla grandlfolla and 
pATTifoIla, Linde. 

Same mit bedeuten- 
dem , ölreicbem Endo- 
sperm. 

Keim gerade, Coty- 
ledonen zweimal geknickt 
im Samen liegend. 

Cotyledonen gross; 
40 mm überm Boden, 
Terschieden stark, band- 
förmig gelappt uud hier- 
durch von allen anderen 
leicht zu unterscheiden. 

Erste Blättchen 
ähnlich jenen des Berg- 
ahorn, mit einer stumpfen 
Spitze und 2 oder 4 groben 
Vorsprüngen , Mittelnerv 
mit Seiten nerven. Von 
der eingezogenen Basis 
entspringen ausser dem "ii">. 
Mittelnerv noch 4 derbere Nerven. 

Rstaeeae (Terebbthinae). Ptelea. 

Ft«lea trifoliate, Lederbaum. 

2 Cotyledonen, kurz gestielt, oval-l anglich, 15 mm lang, 
5 — 6 mm breit, mit Mittelnerv, der etwas vertieft liegt; seitliche 
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Nerven kaum noch zu erkeonea. Rand regelmäsBig mauerzinnen- 
förmig gekerbt. Sie sind nie die ersten Blättchen dicht mit durch- 
sichtigen Punkten besetzt. 

Erstes Blättchen ganz, zugespitzt, zweites 3 theilig mit einem 

giOBsen Hauptblatt und zwei kleineren, seitlichen. Alle mit Mittel- 

uod Seitennerven , mit ungleich gesägtem 

Rande. Cotyledonen und Blätter rein grün. 



Slnasmbeae (Terebiathinae). Ailanthas. 

AlUnthm flndnlog«, Götterbanm. 

3 Cotyledonen, verkehrt eiförmig, 
18 mm lang, 14 mm breit, mit sehr langen, 
erst gegen das Ende sich gabelnden Nerven, 
die Tom Mittelnerv entspringen und diesem 
fast parallel laufen. Die Cotyledonen sind 
mit einem 5 mm langen Stiele versehen. 

Erste Blättchen gestielt, aus 3 spitz 
zulaufenden Blättchen bestehend, von denen 
das mittlere (Haupt-) Blatt über 20 mm lang 
und 10 mm breit ist, die an der Basis der- 
selben rechts und links entspringenden da- 
gegen nur 10—12 mm lang sind. Alle 3 
zeigen einen deutlichen Mittelnerv, von dem 
kurze Seitennerven zum Rande fuhren. 




Allanthui glaodulota. 




Tereblnthaceae (Terebintbiose). Rbus. 

Bhns Cotlnos, PerückenatraDch. 

Cotyledonen sehr klein, oval, 8 mm lang, 
4 mm breit, gestielt, Stiel 2 mm lang; C. glatt, kahl, 
oben dunkel-, unten hellgrün, vom Mittelnerv durch- 
zogen. 

Erste Blättchen ganz, eiförmig, sehr klein, mit 
Mittelnciv, von dem unten parallele Seitennerven nach 
dem Blattrande abgehen, glatt, kahl; sie lassen die 
typische Blattform schon erkennen. 
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S(apindaceae (Aescollnae). Aesculus, Pavia. 

Aesoulns Hippocastannm^ Rosskastanie. Same ohne Endosperm, 
stärkereich. 

Keim gekrümmt; das Würzelchen steckt in einer Rohre der 
Samenschale. Die Samenschale bleibt bei der Keimung geschlossen, 
nur die Knospe und das Würzelchen bohren sich heraus und ent- 
wickeln sich, während die grossen, stärkereichen Cotyledonen inner- 
halb der Samenhülle, unter der Erde bleibend, ausgesogen werden. 
Hierher gehören noch: Aesc. carnea, Pavia flava, rubra, glabra. 

Alle sind an den typischen ersten Blättern und den grossen 
Knospen zu erkennen. Aesculus hat gestielte, Pavia sitzende 
Blättchen. 

Acerineae (Aesculinao), Acer. 

Same ohne Endosperm, Cotyledonen schon im Samen grün. 
Die Cotyledonen liegen im Samen quer gerollt oder geknickt, 
nach dem einen Rande einwärts gebogen. Das Würzelchen ist 
anliegend. 

Bei der Keimung schiebt sich das Würzelchen am Rücken des 
Flügels meist beim oberen Samenrand heraus. Die Cotyledonen, und 
zwar bei leichter Deckung mit der Frucht, werden in die Höhe ge- 
hoben und letztere abgeworfen, wenn sich die Cotyledonen entfalten. 

Acer platanoideSy Spitzahorn. 

Die Cotyledonen sind lang und schmal, an der Spitze abge- 
rundet, an der Basis stiel- 
artig Verschmälert, ca. 35 mm 
lang und 9 mm breit, oben 
dunkel, unten hellgrün, mit 
3 von der Basis ab parallel- 
laufenden Nerven (Unter- 
schied von den einnervigen 
Eschen - Cotyledonen) , sie 
sind dick, fleischig und fallen 
nach einigen Wochen, nach 
Entwicklung der ersten Blätt- 
chen ab. Sie zeigen eine 
oder einige Querknickungen 
(Unterschied von A. Pseudo- 
platanus). pig. leo. Acer platanoidei. Vs n»t. Gr. 
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In ibrer Acbse) stehen 2 Knospen, welche nach ihrem Abfalle 
sichtbar werden. 

Die 2 ersten Blätter sind gestielt, sie stehen gegenständig 
und mit den Cotyledonen alternirend, sie haben 5 Hauptnerven, 
eine feine Spitze und seitlich 2 kleine Höcker (die Lappen der 
späteren Blätter), sie sind glatt, nackt, oben dunkel, unten hellgrün. 

Das 2. Blattpaar zeigt schon die 5 typischen Lappen. 

Acer Fsend»pUt8n«% Bergahoni. 

Die Cotyledonen sind im Samen gerollt. 

Sie zeigen keine Querknickungen, sondern sind glatt. 

Die ersten Blättchen sind kahl, gestielt, ohne Lappen, der 
Blattrand gekerbt, gesägt. 




tig. m. 



Acar CRmpoitre. 't, i 



Acer cunpestre, Feldahom. 

Die Cotyledonen sind ca. 30 mm lang, 7 mm breit, oben 
mattgrün, unten hellglänzend grün, mit 3 parallelen, schwach sicht- 
baren Nerven, mehrfach fein quei^e knittert, kurz breit gestielt. 

Die ersten Blätteben sind eiförmig, zugespitzt, am Grunde 
schwach herzförmig und ganzrandig, auf den Nerven der Unterseite, 
am Rande und am Blattstiel fein weisslich behaart, das hypocotyle 
Glied und die Cotyledonen sind unbehaart. 



— 121 — 

Acer Utaricoin, Koesischer Ähora. 

Cotyledonen lang, yerkehrt eiförmig, mit abgerimdeter, breiter 
Spitze und sich fein zuspitzender Basis, 16 — 17 mm lang, an der 
breitesten Stelle 8 mm breit, mit 3 deutlichen, TOn der Basis aus- 
laufenden Nerven. 

Erste Blättchen paarweise mit ganzem, grobgest^tem Rande, 
fein zugespitzt, bandnerTig. 



Celastrinese (FraagDlinae], EvoDymus.' 

Eronfmna enropaeu, Pfaffenkäppcheu. 

Same mit bedeutendem Endosperm. Keim gerade. 

Cotyledooen lang, yerkehrt eiförmig mit breiter, abgerundeter 
Spitze und sich bald sehr fein zuspitzender Bobib, mit schwach 
sichtbarem Mittelnerv, 15—16 mm lang; die gr6sst« Breite 9 mm. 

Erste Blättchen schmal und lang 
mit schwach gekerbtem Rande. 

Stapfafleaeeae (Fraagolioae). 

Staphylo a. 

Endosperm düuu. Keim gerade, grün. 

Staphjlea plnnsta, PimpemDss. 

Die Co tyledonen sprengen die Pim- 
peruuss halbirend in zwei getrennte 
Tbeile auseinander. 

Die Cotyledonen sind sehr dick, 
fleischig, plancouTes, weltig Teibogen mit 
schwach sichtbarem Mittelnerv, sie sind 
an der Spitze durch den häutigen, brau- 
nen Rest des Endosperms fest zusammen- 
gehalten, so dass sich die Pflanze mijh- 
sam zwischen ihnen heraus schieben muss. 
Sie sind verkehrt eiförmig mit breiter 
Spitze und verschmälerter Basis. Sie 
werden oft schon bald, noch zusammen- 
hängend , abgestossen und hinterlassen 
breite Blattnarben. Ihre Function besteht 
dann wohl besonders im Schutze der 
Plumula beim geraden Durchstossen der 
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bedeckenden Erdschicht. Oft wird die Haube bald ganz abgeworfen 
und sie entwickeln sich gut und bleiben länger sitzen. 

Die Blättchen sind fiedemervig mit langen Sägezähnen am 
Rande. Es erscheinen schon die Blätter aus 3 Fiederblättchen. 

nicineae (Frangolinae). Hex. 

nex Aquifolinmy Hulsedom, Stechpalme. 
Endosperm bedeutend, Keim klein und kugelig. 



Rltamneae (Frangulinae), Rh am na s. 

Endosperm unbedeutend, Keim gerade. 
Bhamnns cathartiea^ Kreuzdom. 

Die 2 Cotyledonen, ca. 2 cm über dem 
Boden, sind gross, ziemlich derb, steif, glatt, 
glänzend, 11 mm lang, 18 nmi breit, gestielt, an 
der Basis gerade (abgestumpft), breit, an der Spitze 
schwach eingebaucht (abgestutzt), oben dunkel-, 
unten hellgrün. 

Sie zeigen eine deutliche Mittelrippe, die sich 
am Ende bogig auslaufend theilt, und 2 grosse und 
ganz aussen am Rande 2 kleine an der Basis ent- 
springende weitere Rippen. 

Die ersten Blätter sind lang, eiförmig, mit 
Spitze, am Rande gesägt, mit starkem Mittelnerv, 
von dem starke Seitennerven ausgehen. 

Rhamnus Frangula keimt nach Nobbe hjpo- 
geisch. 




Flg. 164. 

Rhamnus 

cathartica. 

a/4 nat. Gr. 



Cornaeeae (Umbelliflorae), Gornus. 

Same mit grossem Endosperm. 

Comiis sangninea. Rother Hartriegel. 

Cotyledonen 13 — 14 mm lang, 6 — 7 mm breit, oval, sitzend, 
mit hellem Mittelnerv und schwach sichtbaren Seitennerven. Epi- 
cotyles Glied und erste Blättchen behaart; letztere spitz, fiedemervig. 

Comns masy Kornelkirsche. 

Cotyledonen zungenformig, ca. 20 mm lang. 

Ribesiaceae (Saxifraginae). 

BibeSy Johannis- und Stachelbeeren. 
Same mit Endosperm. 
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2 Cotyledonen, winzig schmal, eiförmig. Zugespitzt bei Ribes 
rubrum; bei Ribes Grossularia dagegen breit, rundlich. 

Elea^n^A® (Thjmelaeinao), Hippophae. 

HlppophaS rliaiiiiioide% Sanddorn. 

Cotyledonen sitzend, fleischig, ca. 6 mm lang, 3 mm breit, 
ziemlich oval, ohne sichtbare Nervatur, oben matt dunkelgrün, unten 
glänzend hellgrün. % 

Erste Blättchen gegenständig, von Schuppen silberglänzend. 



Amyi^daleae (Rosiflorae), Amygdalas, Prunus. 

Same ohne £iweiss. 

Amygdalus communis, Persica rulgaris, Pnmus Armeniaca lassen 
die Cotyledonen unter der Erde und treiben einen krautigen, viel- 
blätterigen Stengel. 

Amygdalus communis^ Mandel. 

Sie besitzt gestielte, grosse, planconvexe Cotyledonen, welche 
gegen den Stiel rückwärts 2 Haken zeigen, sie sind gelb und 
haben feine rothliche Längsstriche. Die immer grosser werdenden 
gesägten Blätter entwickeln sich in grosser Zahl am langen, krautigen 
Stengel. 

Pmnns spinosay Schlehe. 

Cotyledonen planconvex, oval, 8 mm lang, 
4 — 5 mm breit, oben matt, unten glänzend grün, 
ohne Drüsen. 

Blättchen gesägt, Anfangs vom rundlich, 
die späteren mit deutlicher Spitze, fiedernervig 
mit 2 Nebenblättchen. 

Pmniis domestiea^ Zwetschenbaum. 

Cotyledonen viel länger und breiter wie 
die vorigen, sonst ihnen sehr ähnlich; ebenfalls 
ohne Drüsen. 

PriiniiB avinm^ Vogelkirsche, Süsskirsche. 

Cotyledonen verkehrt eiförmig, dick und 
fleischig, planconvex, mit breiter Vertiefung längs 
der Mitte, jenen von Prunus Mahaleb ähnlich, mit vielen stielartigen 
Drüsen an dem weisslichen Basalflecke der Cotyledonen- Oberseite. 

Erste Blättchen mit Basaldrüsen und Randdrüsen. Spätere 
Blätter mit 2 grossen, rothen Blattstieldrüsen. 




Flg. 165. 

Prunus spinota. 

•/i oat. Gr. 
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Flg. 160. 

Prunus 

Mahaleb. 

V2 n*t. Gr- 



Fig. 167. Prunus Padus, 

V4 nat. Gr. 

Links Ck)tyledon von unten 

mit Hittalftirche, rschls Bl&tt- 

chen mit Mebenblättchen. 



Pruniig Mahaleb, Weichsel. 

Cotyledonen ca. 10 mm lang, 5 — 6 mm breit, 
verkehrt eiförmig, etwas zugespitzt, oben duDkelgrün, 

unten hellgrün glänzend, plan- 
convex im Querschnitt, mit der 
gewölbten Seite nach aussen, 
Unterseite mit Längsfurchen, 
Nervatur nicht zu sehen. An 
der Basis mit gestielten Drusen. 
Erste Blättchen als Paar 
erscheinend, oben dunkelgrün, 
unten glänzend grasgrün, ge- 
kerbt, nackt Zweites Blattpaar 
weit vom ersten entfernt, ebenso 
erstes Paar von den Cotyle- 
donen. 

Prunus PaduSy Traabenkirsche. 
Cotyledonen planconvex, eiförmig, sitzend, vorn 
stumpfspitzig, Seckig zulaufend, 6 — 7 mm laug, 3 mm breit, oben 
matt, unten glänzend grün. 

Erste Blättchen paarweise, sägezähnig, beider- 
seits mit 2 feinen haarformigen und feinbehaarten 
Nebenblättchen. 

Spätere Blätter meist mit 2 Blattstieldrüsen. 
Pomaceae (Rosiflorae), Crataegus, Cotoneaster, 
Mespilus, Pirus, Cydonia, Sorbus, Ameianchier. 

Samen ohne Ei weiss. 

Crataegus Oxyaeantha, Weissdorn. 

Cotyledonen oval, dick, ca. 10 mm lang, 
6 mm breit, oben ganz dunkelgrün, unten glänzend 
grasgrün mit bei auffallendem Lichte nicht sicht- 
barem Mittelnerv und unter spitzem Winkel aus- 
laufenden Seitennerven, kurz, fleischig, gestielt, wie 
das hypocotyle Glied nackt; Stengel behaart. 

Die Blättchen erscheinen einzeln mit deut- 
lichen Nebenblättchen, typisch gelappt und gesägt. 

Plms communisy Birnbaum. 
Q^^l^ ' Cotyledonen dick, verkehrt eiförmig, vorn 

Ozyacantha. abgerundet, an der Basis stielartig verschmälert, mit 
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starkem Mittelnerv; ca. 15 bis 16 mm lang, 6 mm breit. Primor- 
dial blätter nackt, feingesägt, mit lang ausgezogener Spitze, fieder- 
nervig; die nächsten Blätter haben den typischen Bau gewohnlicher 
Laubblätter mit vielen Blattrippenpaaren. 

Plras Malus, Apfelbaum. 

Cotyledonen dick, eiförmig rund; fast sitzend, mit Mittelnerv 
und derben Seitennerven, welche jedoch nur bei durchfallendem 
Lichte deutlich sind. Erste Blättchen zugespitzt, doppelt gesägt, 
mit Mittelnerv und 4 — 5 Seitennervenpaaren. Epicotjler Stengel 
(und Blättchen anfangs wenigstens) behaart. Typische Laubblätter 
mit wenigen Rippen paaren. 





Fig. 169. Pirus Malus. 



Fig. 170. 

Cydonia vulgarif* 

>/s nat. Qr. 



Cydonia vnlgaris, Quitte. 

Cotyledonen 10 mm lang und 10 mm breit an der breitesten 
Stelle; verkehrt eiförmig, breit rundlich abgestutzt, mit allmählich sich 
verschmälemder Basis, mit kräftiger Nervatur. 

Erste Blättchen jung mit Seidenhaaren, dann glatt, glänzend 
feingesägt. Epicotyles Glied zart behaart. 

Sorbns Ancnparia, Vogelbeere, Eberesche. 

Der Keimling trägt 2 kleine eiförmige Cotyledonen. 
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Sorbus torminaliS) Eisbeere. 
Cotyledonen klein, oval. 
Sorbus Aria, Mehlbeere. 
Cotyledonen klein, oval. 




Papilionaeeae (Leguminosae), Robinia, Cytisus, Colatea, 

Sarothamnus, Ulex. 

Same ohne Endosperm^ Keim halb ge- 
krümmt. 

Robinia Psendacacia, Robinie. 
Die zwei Cotyledonen sind gross, 
fleischig, grün, oval, fast sitzend, ihre Basis 
ist unsymmetrisch (Fig. 171, rechts), mit 
einem derben, nicht an das Ende reichenden 
Mittelnerv. Weitere Nerven oder Veräste- 
lungen sind nicht zu sehen. Fast 20 mm 
lang, 10 mm breit. 

Erstes Blatt lang gestielt, kreisrund, 

12 — 14 mm lang, ganzrandig, Mittelnerv mit 

reichlichen Seitennerven. Zvreites Blatt lang 

gestielt, aus 3 gestielten Blättchen bestehend, 

Hauptblättchen kreisrund wie das erste Blatt, 

nur 7 mm lang, davon rechts und links ein 

ovales, spitz zulaufendes, nur 5 mm langes 

Fiederblättchen. Alle mit deutlichem Mittel- 

nerven. Die späteren Blätter tragen 11 — 21 

Fiederblättchen. 

Cytians Labnniiim) Goldregen. 
Die zwei Cotyledonen sind langgestreckt, 
gleichbreit bleibend, beidendig abgerundet, 
18 mm lang, 8—10 mm breit, dick fleischig, 
grün, glatt mit derbem nicht an das Ende 
reichenden Mittelnerv. Weitere Verzweigungen 
sind nicht zu sehen. Die Cotyledonen, 30 mm 
über dem Boden, sind sitzend mit abgerundeter 
Basis. 

Erstes Blatt 3 zählig, die 3 Blättchen 
Cvü *^^b* (kleeblattartig) einander gleich^ zugespitzt, 

s/i nftt. or. fast sitzend , mit Mittelnerv, von dem zahl- 



Fig. 171. 
Robinia Pseudacacia. 

3/4 nat. Gr. 
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reiche einander parallele Seitennerven zum flaumig behaarten Rande 
fuhren. 

Colntea arboreseens, Blasenstrauch. 

Cotyledonen verkehrt eiförmig mit verschmälerter Basis, 
vorne abgerundet, ca. 14 mm lang, 5 — 6 mm breit, fast sitzend; 
Fiederblättchen Szählig, glatt, ohne Haarspitze, wie sie die 
Blättchen von Caragana haben. 

Spartinm seoparlimiy Besenpfrieme (Sarothamnus vulgaris). 

Cotyledonen lang oval, sitzend, 8 mm lang, 4 mm breit mit 
kaum sichtbarer Mittel nerwertiefung. Fiederblättchen 3zählig, stark 
behaart. 

Ulex europaenSy Hecksame, Stechginster. 

Cotyledonen grösser wie bei Spartium, bis 10 mm lang und 
6 mm breit mit ebenfalls schwach sichtbarer Mittelnervvertiefung. 
Erste Fiederblättchen 3theilig, stark behaart, einzelne Blättchen der 
Fiederblätter viel schmaler wie bei voriger. Im 2. Jahre entwickelt 
sich ein Langtrieb mit einfachen Blättchen. 



Ca^salpiniaceae (Leguminosae). 
Gleditschia, Gercis, Gymnocladns. 

Same ohne Endosperm, Keim gerade. 

Gleditschia triacanthos^ Christusdorn. 

Die zwei Cotyledonen sind oval, 
25 mm lang, 12 mm breit, sitzend, nach 
rückwärts in 2 rundliche Lappen ver- 
längert, sehr dick, glatt, oben dunkel- 
grün, unten hellgrün, mit Mittelnerv 
und derberen Hauptnerven, von denen 
im spitzen Winkel Seitennerven aus- 
laufen. 

Die ersten Blättchen haben schon 
10 Paar Fiederblättchen; die einzelnen 
Fiederblättchen sind kurz gestielt, haben 
ein zartes Spitzchen, sind haarig und 
zeigen einen deutlichen, hellen Mittel- 
nerv. 




11 



Fig. 17S. 
Gleditschia triacanthos. 

Vi nat Gr. 



\ 
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Cercis Slliquastnun^ Judasbaum. 

Die zwei Cotyledonen sind oval, sitzend» 
ca. 14 mm lang, 8 — 9 mm breit, Bebr zart, grün, 
mit 3 parallelen Nerven, die sieb verästeln. 

Erstes Blatt eben kommt allein, sebr zart, 
rund mit Spitze und 3 — 5 Nerven, die sieb 
verästeln. 

S^crophnlariiieae (Labiatiflorae). Paulownia. 

Same mit Endosperm. 
Paulownia imperialls^ Paulownie. 
Dieser Baum mit den riesigen Laubblättern 
entwickelt nur winzige, kaum stecknadelknopf- 
grosse, zarte, rein grüne Cotyledonen. 




Fig. 174. 


Fig. 175. 


Cercis 


Paulownia 


Siliquaftrum. 


imperialis. 


*U oAt. Gr. 


»/lo n»t. Gr. 



Oleaeeae: 

Ligustrum, Fraxinus, Sjringa. 

Same mit Endosperm. 

Fraxinus excelsior^ Gemeine Esche. 

Die zwei Cotyledonen sind 

scbmal, vorne abgerundet, 40 mm 

lang, 10 — 11 mm breit, an der Basis stielartig verschmälert, glatt, 

nackt, oben dunkel, unten hellgrün, lederig. Sie zeigen nur einen 

Mittel n er ven , von dem Seitcn- 
nerven nach dem Rande ab- 
gehen (Unterschied von Acer). 
Erste Blätter 2, gegen- 
ständig, mit den Cotyledonen 
alternirend, ganz, langgestielt, 
glatt, nackt, gezähnt, mit einem 
Hauptnerven. Stiel zwischen 
Cotyledonen und ersten Blätt- 
chen gefurcht. Erst spätere 
Blättchen paare haben Fieder- 
blätteben. 

Fraxinus pubescens, Behaarte 
Esche. 

Die Cotyledonen sind zun- 

Fig. 176. Fraxinus exceisior. «/a °«t. Gr. genförmig, 25 mm lang und 5 mm 




— 129 — 

breit, also Tiel schmäler yvie die des vorigen, sie zeigen einen hellen 
Mittelnerv mit Seitennerven. 

Die 2 ersten Blatt chen sind langgestreckt schmal, langspitzig 
mit aus der Ebene gebogenen Sägezähnen. 

Syringa vnlgariSy Flieder, Holunder. 

Die 2 Cotjledonen sind gestielt, oval, mit Stielchen 15 mm 
lang, ohne Stielchen 11 mm lang; das Stielchen verschmälert sich 
allmählich vom Blatte nach der Insertion. Sie sind oben bläulich 
grün glänzend, unten hellgrün matt, glattrandig. 

Erste Blättchen mit deutlicher Spitze, sich ebenfalls ver- 
schmälerndem Stielchen und einem borstenhaarigen Blattrand, zeigen 
Mittelnerv und 2 Seitennervenpaare, die sich schwach verästeln. 





1 


Fig. 178. 


Fig. 177. 


Sambucuf 


Ssrringa vulgaris. 


racemosa. 


*U nat. Or. 


3/4 nat. Gr. 



Caprifoliaeeae, Sambucas, Yibarnum. 

Same mit Endosperm. 

Sambnciis racemosa^ Tranben-HoUer. 

Die 2 Cotyledonen sind eiförmig bis länglich, 7 mm lang, 
mit einem innen gehöhlten 3 — 5 mm langen (gefurchten) Stiele 
versehen, oben dunkelgrün, unten hellgrün. Nervatur kaum sichtbar. 

Erste Blättchen grob gekerbt, Mittelnerv mit verästelten 
Seitennerven. Hierher gehört noch Sambucus nigra, der gemeine 
Holler. 

Tabenf. 9 
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Tibnmiim Opulas^ Gemeiner Schneeball. 
Endosperm glatt, im Gegensatz zu dem 
zernagten von Yiburnum Tinus. 

Cotyiedoneu lanzettlich, ca. 15 mm 
lang, 3 mm breit, in der Mitte etwas breiter 
als am Anfang und am Ende, flach, mit 
Mittelnery und diesem fast parallel laufenden 
Seitennerven (In der Mitte Fig. 179). 

Blättchen mit groblappigem Rande, 
fledernervig. Nur mühsam ziehen sich die 
Cotyledonen aus der Samenschale, wenn 
diese bei leichter Deckung emporgehoben 
wird. 

Tibnnram Lantana, Wolliger Schneeball. 
Endosperm ebenfalls glatt. 




Fig. 179. 
Viburnum Opulus. 

V« nat. Gr. 



Bestimmungstabelle der Laubholzkeimlihge*). 

« 

I. Hyposeiscb keimende Holzarten. 

Die Cotyledonen werden nicht über den Boden erhoben, der 
erste Trieb erscheint kräftig mit typischen Laubblättern. 

Quercus, Corylus, Castanea, Juglans, Carya, Aesculus, Pavia, 
Amygdalus, Persica, Prunus Armeniaca, Rhamnus Frangula, Gym- 
nocladus. 

n. Episeiscb keimende Holzarten. 

A* Cotyledonen ganz^ fläclienfOrmig. 

1. Sehr grosse Pflanze mit sehr grossen Cotyledonen. 
Cotyledonen halbkreisförmig, derb, 15—20 mm lang, 
25 — 40 mm breit. 

Fagus (149). 

2. Schmale, langgestreckte, zungen formige Cotyledonen. 
Fraxinus, Cotyledonen bis 40 mm lang. Mit einem 
Mittelnerv, von dem Seitennerven ausgehen (176). 
Acer, 30 — 40 mm lang, mit 3 einander parallelen Nerven. 



*) Anm. : Die beigefügten Zahlen beziehen sich auf die Nummern der 
Abbildungen. 
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Ac«r Pseudoplatanus , Cotyledonen über 35 mm lang, 
glatt (161). 

Acer plataDoides , Cotyledones ca. 35 mm lang , ge- 
knickt (160). 

Acer campestre, Cotyledonen ca. 30 mm lang, geknickt. 
Epicotyles Glied und erste Blättchen behaart (162). 
Cornus mas, C. ca. 20 mm lang. 
Cornus sanguinea, C. ca. 14 mm lang. 
Viburnum Opulus (179). 

3. Breite langgestreckte Cotyledonen. 

Gleditschia, Cotyledonen 25 mm lang, fiedernervig, 

sitzend, Basis gelappt (173). 

Cytisus, Cotyledonen 18 mm lang, einnervig (172). 

4. Verkehrt eiförmige, grosse, breite Cotyledonen, Basis 
nicht gelappt. 

Ailanthus, Cotyledonen 18 mm lang, fiedernsrvig (158). 

5. Breite, Torn 2 lappig abgestutzte Cotyledonen. 
Rhamnus cathartica, Cotyledonen 11 mm lang, fieder- 
nervig (164). 

Celtis, Cotyledonen 17 mm lang, fiedernervig (152). 

6. Grosse, verkehrt eiförmige, gestielte Cotyledonen. 
Basis gelappt. 

Ulm US, Cotyledonen 17 mm lang, einnervig, Basis gelappt, 

oben schwach behaart (151). 

Carpinus, Cotyledonen 17 mm lang, fiedernervig, Basis 

gelappt, nackt (148). 

Zelcova, Cotyledonen 8 mm lang. Basis 2 ohrig. 

7. Grosse, gleichförmig ovale Cotyledonen. 
Robinia, Cotyledonen 20 mm lang, mit unsymmetrischer 
Basis, fiedernervig (171). 

(Maclura, Cotyledonen 17 mm lang, einnervig.) 

Ptelea, Cotyledonen 15 mm lang, einnervig, langoval, 

mit zinnenförmig gekerbtem Rande (157). 



Anm.: Mit „einnervig*' sind Cotyledonen bezeichnet, welche mit der 
Loupe eine Nervendifferenzining nicht erkennen lassen, welche dickfleischig 
sind und höchstens am Blattansatz eine Vertiefung als Mittelnerv zeigen. 
Als Bezeichnung der anderen ist „fiedernervig" gewählt. Beide Aus- 
drücke sind hier nur zur groben üusserlichen Orientirung benutzt und 
gelten nicht für die wirklich vorhandene, dem Auge verdeckte Nervatur. 

9* 



1 
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8. Grössere, verkehrt eiförmige, ganzrandige Cotyledonen. 
Acer tataricum, Cotyledonen 16 — 17 mm lang, mit 3 
auseinander laufenden Nerven. 

9. Kleine, gleichförmig ovale Cotyledonen. 

C er eis, Cotyledonen 14 mm lang, fiedernervig (174). 

Syringa, Cotyledonen 11 — 15 mm lang, einnervig (177). 

Crataegus, Cotyledonen 10 mm lang, einnervig (168). 

Morus, Cotyledonen 8 — 9 mm lang, fiedernervig (150). 

Rh US, Cotyledonen 8 mm lang, einnervig (159). 

Spart i um, Cotyledonen 8 mm lang, mit kaum sichtbarem 

Mittel nerv. 

Sambucus, Cotyledonen 7 mm lang, einnervig, langgestielt 

und zugespitzt (178). 

Alnus, Cotyledonen, 6 — 7 mm lang, einnervig (147). 

Hippophae, Cotyledonen 6 mm lang, ohne sichtbare 

Nerven. 

10. Ganz kleine, stecknadelknopfgrosse Cotyledonen. 
Betula (146). 

Paulownia (175). 
Ribes, Salix, Populus. 

11. Schmale, lanzettliche Cotyledonen, ähnlich den Nadel- 
hölzern. 

Platanus (153). 
B« Gelappte, flächenförmige Cotyledonen« 

Tilia (156). 
€• Planconvexe Cotyledonen« 

Prunus- Arten, C. zugespitzt, verkehrt eiförmig, 3 eckig. 

Mit Drüsen: Prunus Mahaleb, avium (166). 

Ohne Drusen: Prunus Padus, spinosa, domestica (167 

und 165). 

Staphylea (163). 






Anliang« 



Bei der Auswahl der besprochenen Pflanzen war zunächst 
ihre Bedeutung als forstliche Culturpflanzen massgebend. Wenn 
vielfach die Reihe der forstlichen Culturpflanzen im engeren Sinne 
überschritten wurde, so geschah es, um bekanntere, in Anlagen und 
Gärten häufig cultivirte Holzpflanzen herbeizuziehen. Von den in 
Deutschland cultivirten und zu cultivirenden fremdländischen Holz- 
arten wurden zunächst alle diejenigen aufgeführt, welche in den 
„Anbauplan der deutschen forstlichen Versuchsanstalten^ aufgenom- 
men sind, sodann aber auch andere, welche mit mehr oder weniger 
Berechtigung theils im Walde, theils in Anlagen mehrfach zu 
finden sind. Eine scharfe Grenze zwischen forstlich wichtigen, 
anbauwürdigen, nur in Parks zu cultivirenden oder ganz vom Anbau 
auszuschliessenden Holzarten ist beim gegenwärtigen Stand unserer 
Kenntnisse nicht zu ziehen — . Dieselbe ist vielmehr durch Ver- 
suche allmählich festzusetzen! 

Eine Bemerkung über die Herkunft der Exoten und den 
bisherigen Erfolg ihres Anbaues konnte daher nur kurz und 
allgemein bei den einzelnen Holzarten beigefügt werden. 

Zur weiteren Orientirung habe ich das Verzeichniss der im 
Anbauplane deutscher forstlicher Versuchsanstalten auf- 
genommenen Holzarten beigegeben, obwohl dasselbe einer 
wiederholten Aenderung wird unterliegen dürfen. 



Verzeichniss 

der Holzarten, welche der Verein deutscher forstlicher Versuchs- 
anstalten in seinen „Arbeitsplan für die Anbauversuche mit aus- 
ländischen Holzarten^ aufgenommen hat. 

I. Anbanklasse. 

A. Amerikanische Holzarten. 

1. Nadelholzer: Pinus rigida — Pseudotsuga Douglasii. 

2. Laubholzer: Carya alba — Juglans nigra. 
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B. Japanische Holzarten. 

1. Nadelhölzer: Pinus Thunbergii — Tsuga Sieboldii — Larix 
leptolepis — Cbamaecyparis obtusa — Chamaecjparis pisifera. 

2. Laubholzer: Zelcova Keaki. 

C. Aus dem Kaukasus. 
Abies Nordman Diana. 

II. Ajtbanklasse. 

A. Amerikanische Holzarten. 

1. Nadelhölzer: Pinus ponderosa — Pinus Jeffreyi — Picea 
sitchensis — Cbamaecyparis Lawsoniana — Thuja Menziesii — 
Juniperus virginiana. 

2. Laubhölzer: Acer californicum — Acer saccharinum — Acer 
dasycarpum — Fraxinus pubescens — Betula lenta — Carya amara 
— Carya tomentosa — Carya porcina — Carya sulkata — Quercus 
rubra — Populus serotina — Populus monilifera. 

B. Japanische Holzarten. 

Nadelhölzer: Pinus densiflora — Picea polita — Picea Alcoc- 
kiana — Abies £rma — Sciadopitys Terticillata — Cryptomeria 
japonica — Thujopsis dolabrata — Thuja japonica. 

C. Europäische Holzarten. 
Pinus Laricio. 



Die ganz kurzen Angaben über Samenreife, Samenabfall, 
Samenruhe, Keimdauer, Wiederkehr der Samenjahre, 
Keimfähigkeit, welche ich bei den wichtigsten einheimischen 
Waldbäumen beigefugt habe, sind ebenfalls nicht vollständig genau; 
die Angaben der verschiedenen Autoren weichen bedeutend von ein- 
ander ab. 

1. Die Samenreife wechselt wie die Blüthezeit nach dem 
klimatisch verschiedenen Standort und dehnt sich oft über lange 
Zeiträume hin aus. Für die wichtigsten Holzarten tritt sie etwa in 
folgenden Monaten ein: 
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2. Der Samen- öder Frnchtabfall tritt bei vielen Holzarten 
alsbald nach der Samenreife ein, so bei: 

Pinus Strobus, Pinus excelsa, Pinus Cembra, Abies pectinata 
(bei Ginkgo biloba findet die Keimbildung erst am Boden statt), 
Tsuga, Pseudotsuga, Ulmus, Betula, Castanea, Quercus, Fagus (gross- 
tentheils), Juglans, Carya, Corjlus, Aesculus, Pirus communis, Pirus 
Malus, Cjdonia, Sorbus torminalis, Ostrja, Morus, Persica, Prunus 
Armeniaca, — insititia, — domestica, — Cerasus, — Mahaleb, — 
Päd US, u. s. w. . 

Bei sehr vielen Holzarten aber bleiben die Samen oder Fruchte 
noch eine Zeit lang, ja oft viele Monate lang am Baume hängen 
und fallen im Winter und Frühling ab oder bleiben zum Theil 
w^enigstens noch länger oben, wie z. B. der Same in den Lärchen- 
zapfen. 

Während des Spätherbstes, des Winters oder Frühlings fliegen 
allmählich ab: 

die meisten Pinus- Arten, Picea, Larix, Juniperus, Carpinus, Acer, 
Tilia, Robinia, Cjtisus, Alnus, Fraxinus, Sorbus Aucuparia, Celtis, 
Platanus, Berberis, Hippophae, Ilex, Prunus spinosa, u. s. w. 

Der Samen- oder Fruchtabfall ist aus nebenstehender Tabelle 
zu ersehen (S. 137). 

Der Zeitpunkt des Samenabfalles ist von Wichtigkeit wegen 
des Samen-Sammelns. 

Man sammelt durch Abpflücken vom Baume die Nadelholzzapfen, 
die Früchte von Birken, Erlen, Hainbuchen, Ulmen, Ahorn, Eschen, 
Kastanien, Haselnuss, Linden, Robinie, Goldregen, u. s. w. 

Man schlägt ab die Nüsse, und sammelt auf verschiedene Art 
die Obstarten. Bei Nüssen, zahmen Kastanien, Rosskastanien, 
Buchen, Eichen können auch die abgefallenen Früchte am Boden 
gesammelt werden, ebenso bei Ulmen zusammengekehrt werden. 
Der Erlen -Same wird vielfach von der Oberfläche des Wassers 
geschöpft (Schwemm - Same) , derselbe muss sofort gesäet werden, 
da er seine Keimkraft bald verliert. 

Bei alsbald nach der Reife abfallenden Samen, wie Tannen, 
Weymouthskiefern, Pinus excelsa, Douglastanne, Tsuga, Ulme, 
Birke, Ahorn, dessen Hauptmenge auch zeitig abfliegt, ebenso 
bei der Fichte, wenn die Samen auch nur allmählich abfliegen, ist 
das rechtzeitige Sammeln von besonderer Wichtigkeit, während es 
im L&ufe des Herbstes und Winters bei allmählich abfallenden 
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Samen geschehen kann, so z. B. bei Lärche, bei den meisten Fohren, 
Erlen, £schen, Wachholder, Hainbuchen u. s. w. 

Da bei den Laubholzern der taube Same zuerst abfliegt und 
abfallt, so lässt man die erste Zeit des Abfalls gerne vorübergehen 
und sammelt erst, wenn man sich von der Güte (Keimfähigkeit) der 
Samen überzeugt hat, so besonders bei den Samen der Birken und 
Ulmen, welche ohnehin ein sehr geringes Eeimprocent aufweisen, 
aber auch beim Aufschlage der Eicheln und Buchein. 

3. Die Keimdaner ist verschieden nach Holzarten und besonders 
nach der Art der Aufbewahrung; luftdichter Abschluss würde sie 
verlängern. Es ist Aufgabe der Praxis, die besten Aufbewahrungs- 
methoden festzustellen. 

Die Keimdauer erlischt nicht auf einmal, sondern ganz all- 
mählich, oft durch Jahre hindurch. Sie dauert ungefähr für die 
Hauptmenge des Samens: 

Wenige Tage oder Wochen bei Salix, Populus, ülmus. 

Bis Frühling bei Ülmus, Betula, Corylus, Quercus, Fagus, 
Castanea, Juglans regia und nigra, Abies. 

1 — 2 (3 Jahre) bei Carpinus, Tilia, Acer, Alnus, Sorbus Aucu- 
paria, Pirus comm. Celtis. 

2 — 3 Jahre bei Lärche, Strobe. 

3 — 4 Jahre bei Robinia, Fraxinus, Pinus. 

4 — 5 Jahre bei Picea. 

Man wird in Folge dessen (Weiden, Pappeln vermehrt man 
durch Stecklinge) Birken und Ulmen schon im Sommer nach Eintritt 
der Samenreife säen; Erlen, Buchen, Eichen, Kastanien, Haselnuss, 
Wallnuss und Weisstanne höchstens überwintern, während man auch 
1 — 2 jährigen Samen von Fohren, von Fichten auch noch älteren, 
Lärchen, Taxus, Douglastannen, Wachholder, Strobe, Ahorn, Eschen, 
Linden, Hainbuchen, Birnen, Aepfeln, Celtis, ja die Leguminosen- 
Samen, wie Robinie, Cytisus, Colutea, Caragana, Sophora oder 
Gleditschia, Gymnocladus, Cercis auch bei noch mehrjährigem Alter 
mit Erfolg zur Saat verwenden kann. Immerhin nimmt aber die 
Keimfähigkeit mit dem Alter des Samens (zumal bei ungenügender 
Aufbewahrungsart) ab, weshalb man älteren als 2jährigen Samen 
bei den meisten Holzarten ungern verwendet und jedenfalls dichter 
säen muss. 

4. Die Wiederkehr der Samenjahre ist nach Gegenden ver- 
schieden. 
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Etwas Samen bricgen die ^eisten Holzarten ja alljährlich; 
einige bringen auch fast jährlich ihre volle Ernte. Andere aber 
bringen nur in bestimmten Intervallen, die vermuthlich als „Ruhe- 
jahre'' zur Reservestoffaufspeicherung dienen, volle Samenmenge, oder 
wie man bei Buche und Eiche sagt: „Yollmast'*. 

Diese Perioden stimmen bei vielen Holzarten ungeföhr über- 
ein mit der Zeit der Keimdauer ihrer Samen, so bei Kiefer, Fichte. 

Die Samenjahre kehren etwa in folgenden Zeiträumen wieder: 

Fast alljährlich (alle 1 — 2 Jahre) bei Pappeln, Weiden, Berberis, 
Ptelea, Ailanthus, Rhus, Aesculus, Rhamnus Frangula, Hippophae, 
Schlehe, Robinie, Cytisus, Paulownia, Syringa, Birke, Erle, Hain- 
buche, Ahorn, Linde, Esche, Lärche, Tanne, Schwarznuss. Etwas 
Same bringt auch meist die Eiche. 

Alle 2 — 3 Jahre bei Castanea im Süden, Hasel, Wallnuss, Ulmen, 
den meisten Obstbäumen, welche sich „ausruhen'' müssen. 

Alle 3 — 4 Jahre bei Buche (Sprengmast). 

Alle 3 — 5 Jahre bei Kiefer, Eiche, Kastanie. 

Alle 5—7 Jahre bei Fichte. 

Alle 10 — 15 Jahre bei Buche (Vollmast). 

5. Die Samenruhe. Bei der natürlichen Verjüngung in der 
Natur kommen die Samen alsbald nach Abfall (mit Unterbrechung 
des Winters) in die Bedingungen des Keimens in der Erde. 

Samen, welche im Sommer reifen und abfallen, keimen sofort, 
wie Populus, Salix, Ulmus wenigstens zum Theile, und ebenso 
Betula. 

Von ihnen ist ausserdem bekannt, dass sie zugleich Samen 
mit der geringsten Keimdauer sind und sich nicht zur künstlichen 
Uebcrwinterung und Frühjahrssaat eignen. 

Eine zweite Gruppe von Samen reift im Sommer bis Herbst; 
die Samen fallen im Herbste sogleich oder allmählich bis Frühling 
zu Boden. Sie befinden sich erst im Frühjahr in der Keimungs- 
bedingung am Boden. 

Diese Samen können auch im Herbste oder Winter gesammelt, 
künstlich überwintert und im Frühling gesäet werden. 

Dieselben keimen im Laufe des Sommers. 

Bei natürlichem Samenabfall im Herbste oder Winter keimen 
im nächsten Frühling bis Sommer (wenigstens grossentheils) : 

Alnus, Betula zum Theil, Ulmus zum Theil, Corylus, Quercus, 
Fagus, Castanea, Juglans, Aesculus, Ptelea, Acer, Hippophae, Amyg- 
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daluSy Sorbus, Pirus, Celtis, Picea, Larix, Abies, Tsuga, Pseudotsuga, 
Pinus, Chamaecjparis, Thuja, Biota, Taxus, Platanus u. &. w. 

Bei künstlicher üeberwinterung und Frühlingssaat keimen 
ungefähr: 

Nach 2 — 3 Wochen Morus, Uimus. 

Nach 3 — 4 Wochen Sorbus, Juglans, Carya, Platanus, Aesculus, 
Corjlus, Pinus; femer Picea, Abies, Larix. 

Nach 4 — 6 Wochen Quercus, Fagus, ülex, Robinia, Spartium. 

Nach 6 — 8 Wochen Thuja , Biota , Ginkgo , Chamaecyparis, 
Pinus Cembra, Abies cephalonica, Pinus Pinea, Pinus Strobus, Pinus 
montana, Picea sitchensis. 

Die Keimung vollzieht sich nicht bei allen Samen gleichzeitig, 
sondern erstreckt sich oft über mehrere Wochen, bis alle Samen 
gekeimt haben. 

Von diesen Samen hält die Keimkraft überhaupt nur bis zur 
Keimung im ersten Frühjahr: 

Ulmus, Betula, Corylus, Quercus, Fagus, Castanea, Juglans, 
Abies u. s. w. 

Eine Anzahl von Samen zeigt die Eigenthümlichkeit, frisch 
nach Samenreife und Samenabfali gesäet, auch alsbald oder in der 
nächsten Vegetationsperiode (erstes Frühjahr) zu keimen. So z. B.: 
Taxus, Pinus Cembra u. s. w. 

Werden diese Samen dagegen künstlich überwintert und im 
Frühling gesäet, so liegen sie über, d. h. sie ruhen eine Vegetations- 
periode im Boden, bis sie keimen. 

Man erklärt dies damit, dass im reifenden Samen Fermente, 
welche bei der Reife wie bei der Keimung zur Umwandlung der 
Reservestoffe nothig sind, sich noch vorfinden. Diese Fermente 
verschwinden bei der Nachreife. S<Hange sie noch vorhanden sind, 
keimen demnach die Samen alsbald, während zur Neubildung von 
Fermenten nach deren Verschwinden bei der Nachreife eine längere 
Zeit (Samenruhe) nothig ist. 

Von älteren Samen zeigt in der Regel ein Theil dieselbe 
Eigenthümlichkeit, während ein anderer sofort keimt, auch bei 
Holzarten, bei denen frischer Same vollständig zur Keimung 
gelangt. 

So liegen bei Frühlingssaat theilweise über: 

Tsuga canadensis, Pinus Cembra, Pseudotsuga Douglasii, Cha- 
maecyparis Lawsoniana , Rhus , Liriodendron , Rhamnus , Celtis, 
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Colutea, Ptelea, Sambucus, Amygdalus, Spartium, Robinia, ülex, 
Cercis u. s. w. 

Vollständig liegen bei Frühjahrssaat über: 

Juniperus, Taxus, Sciadopitys, Acer, Crataegus, Prunus, Berberis, 
Staphylea, Halesia, Carpinus, Tilia, Hex, Pirus, Sorbus, Ligustrum, 
Yiburnum, Betula lenta, Fraxinus excelsior ('während Fr. pubescens 
und americana sogleich keimte) u, s. w. 

Bei einigen Holzarten erwacht die Keimkraft so allmählich, 
dass nicht blos ein Theil der Samen ein Jahr im Boden überliegt, 
sondern ein anderer Theil 2, 3 uDd mehr Jahre. 

So läuft z. B. von Betula ]enta auf demselben Saatbeete durch 
5 Jahre hindurch alle Jahre ein Theil des 3&nien8 auf; auch Juni- 
perus und Taxus können mehrere Jahre ruhen. (Andererseits können 
Samen ohne die Keimbedingungen auch im Boden, z. B. bei Wärme 
oder Sauerstoffmangel Jahre lang ruhend liegen.) 

6. Die Keimfähigkeit der Samen ist allgemein nur in weiten 
Grenzen anzugeben. Wir wissen zwar, dass leichtfliegende Früchte, 
wie Birken, Pappeln, Weiden, besonders viel taube Samen haben; 
wir wissen aber auch, dass dieselbe überhaupt nach Jahren und 
Holzarten wechselt, dass ferner in einem Zapfen der Nadelhölzer 
nur in der mittleren Region keimfähige Samen sitzen und dass die 
Keimfähigkeit mit dem Samenalter (siehe Keimdauer I) und je nach 
der Methode der Aufbewahrung sich ändert. Sie anzugeben, er- 
scheint um so weniger werthyoll, als der Erfolg der Saat noch von 
vielen anderen Umständen abhängt. Es ist dagegen eine Haupt- 
aufgabe der Samencontrollstationen, das Keimproceut eines 
speciell yorliegenden Saatgutes an einer Samenprobe zu be- 
stimmen. 

Die meisten Samenhaodlungen pflegen jetzt auch garantirte 
Keimprocente ihres angebotenen Saatgutes in den Catalogen zu 
publiciren. Die Samenpreise sind hiemach natürlich zu bemessen. 

Stellen wir die Keimprocente, welche Gay er in seinem 
Waldbau und Hess in seinem citirten Buche angeben, zusammen, 
so erhalten wir sehr yerschiedene Reihenfolgen der einzelnen Holz- 
arten. 

Vergleichen wir Nobbe's Samenkunde (S. 525), so finden wir 
die Schwankungen, welche bei käuflichem Saatgut vorkommen, 
zusammengestellt. Die kleine Tabelle mag zur Einsicht in diese 
Verhältnisse genügen. 
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Keim- 


Kelm- 


1 
1 




Kdm- 


Keim- 


No. 


Holzart 


procent 


procent 


1 

No. 


Holzart 


procent 


prooent 






nach 


nach • 






nach 


nach 






Oayer 


Hess 






Oayer 


HflM 


1 


Fichte 


75—80 


75-80 


11 


Ahorn gem. 


50-60 


80—85 


2 


Scilwarzkiefer 


75 


bis 65 


12 


Tanne 


50-60 


65—70 


3 


Hainbuche 


70 


bis 80 


13 


Buche 


50 


80 90 


4 


Kiefer 


70 


bis 75 


14 


Ulme 


45 


40—50 


5 


Esche 


65-70 


80 85 


15 


Scbwarzerle 


35-40 


25 30 


6 


Weymouths- 


60—70 


40-50 


16 


Lärche 


30-35 


bis 60 




kiefer 




(gelton bis 75) 


17 


Birke 


20—25 


10 15 


7 


Eiche 


65 


80—90 


18 


Weisserle 




bis 25 


8 


Kastanie 


50—65 


bis 80 




Bergföhre 




bis 60 


9 


Linde 


60 


bis 40 




Zirbelkiefer 


— 


60-80 


10 


Robinie 


55—60 


bis 50 




Pinus Pinaster 


50—70 


— 



7. Die Angabe der Samenm engen pro Hektoliter und das 
Samengewicht erscheint wegen der überaus abweichenden An- 
gaben nur von untergeordnetem Interesse. 

Diese Angaben sollen schliesslich nur der Praxis dienen, werden 
aber besser im speciellen Falle vom Praktiker beurtheilt, da sie 
exact wissenschaftlich nicht erforscht sind. Bei den vorhandenen 
Angaben ist meist das wichtige Keimprocent (Menge der leichteren 
tauben Samen) nicht berücksichtigt. Die Verschiedenheit der An- 
gaben hängt vielfach vom Trockenheitsgrade der Samen ab, welcher 
schwankt und mit der Zeit im trockenen Räume abnimmt. 

Bei Hess sind die Angaben verschiedener Autoreu zusammen- 
gestellt, für die im Anbauplane aufgenommenen japanischen Holzarten 
hat Luerssen verschiedene Zahlen veröffentlicht; auch Gayer, Burk- 
hardt, Nobbe und andere machen Angaben hierüber. 

Einige sind in den folgenden Tabellen aufgenommen: 



Holzart 



1 bl Kornsame 


1 bl Fiagelsamo 


wiegt Kilo 


wiegt Kilo 


nach Hesa nach Qayer 


nach Hess nach Gajer 


42—50 


45—55 


13—16 




45-50 


50—60 


18 




36 


— 


16 




48-50 




— 




40 


52—56 


— 


— 


50-60 






— 


40-50 


50-51 


17—20 




40—50 


45-55 


15-16 


— 


26—29 


28—40 


16-18 





Nadelhölzer: 

Kiefer 

Schwarzkiefer . . . 
Bergkiefer .... 
Pinus Pinaster . . . 
Weymouthskiefer . . 
Zirbelkiefer .... 

Lärche 

Fichte 

Tanne 
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Holzart 



1 hl Kornsttin« 
wiegt Kilo 



naeli He« 



nach Gajer 



1 hl Flttffelume 
wiegt Kilo 



nach Hess 



nach Qayer 



Laabhölzer: 

Buche 

Stieleiche 

Traubeoeiche . . . 
Hainbuche .... 

Ulme 

Esche . 

Bergahorn .... 



40-60 
70-75 
70—75 
42-50 
wird nicht 



40—55 
GO-80 
64—68 
45—50 
entflügelt 



36 I 13—14 

entflügelt? 

56 I — 

wird nicht entflügelt 



9-12 
4—6 
14-16 
10—14 



5-6 
15—16 



23—26 
25—26 



28—36 
21-23 
7,5—10 



30—32 
8-10 



Kastanie 

Schwarzerle 

"Weisserle 

Birke 

Grossblätterige Linde . . . 
Kleinblätterige Linde .... 

Nach Gayer würden sich demnach die Holzarten dem Gewichte 
der Sadien nach folgendermaassen gruppiren: 

Stieleiche, Traubeneiche, Schwarzkiefer, Weymouthskiefer, Lärche, 
Fichte, Kiefer, Hainbuche, Buche, Schwarzerle, Tanne, Esche, Birke, 
Ulme, wobei jedoch zu bedenken ist, dsss hier Samen und Früchte 
vergleichsweise ebenso zusammengestellt sind, wie die rein entflügelten 
Fohren- oder Fichtensamen mit den nicht ganz vom Flügel befreibaren 
Samen der Lärchen und Tannen oder Früchten der Ulme und Birke. 

8. Stellen wir das Gewicht des einzelnen Samen- oder Frncht- 
komes zusammen^ so Enden wir folgende Zahlen im Mittel vieler 
Wägungen: 



Holzart 



1000 Körner wie- 


gen Im Mittel g 


nftcb 


nach 


Nobbe 


Gayer 


34,3 


43,5 


1,09 


1,2 


0,68 




19,7 


— 


0,13 


0,15 


0,17 




41,34 


64,2 


30,26 




220,17 





136,38 


162 


65,35 


74,8 


5,27 


5,5 



Holz art 



1000 Kömer wie- 
gen im Mittel g 

nach 



nach 
Nobbe 



Qayer 



Abies pectinata . . . 
Alnus glatinosa . . 

^ incana .... 
Ailanthas glandulosa 
Betola alba 

„ pubescens. . 
Carpinus Betulas . . 
Gytisas Labnmum . 
Crataegus Oxyacantha 
FagQS silvatiea . . . 
Fraxinus excelsior . 
Larix europaea . . . 



Picea excelsa . . . . 

Platanus 

Pinus Bilvestris . . . 

P. Laricio 

P. Strobus 

Qaercas pedanculata 

Robinia 

Sorbus Aucuparia. . 

Tilia grandifolia. . . 

„ parvifolia . . . 

Ulmns campostris . . 



6,88 

4,95 

6,19 

18,32 

2013 
18,77 
148,6 
98,75 
28,30 
6,8 



8 

6,8 
21,3 
17,1 
4900 



28,5 
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9. Stellt man die Samen und Früchte (Saatgut) zusammen nach 
der Zahl, welche sich pro Kilogramm findet, was bei der aus- 
zugebenden Saatmenge für eine bestimmte Flache (bei Berück- 
sichtigung des Keimprocentes) von Wichtigkeit ist, so bekommt 
man etwa folgende Zahlen nach Hess, Nobbe und Luerssen: 





1 kg Flttgelsame ent- 


1 kg Kornsame «nt- 




Holzart 


faftlt Könienahl 


hXlt Körneniüil 


entti. Kömeraahl 
im Mittel 




nach 


HflM 


naeh Nobbe 


Nadelhölzer: 








Pinus silvestris . . 


130—140 Mille 


150-170 Mille 


162 M. 


I» » • • 




192—212 M. 


— 






Mhwed. Harne 


• 


P. Laricio .... 




48 55M. 


55 M. 


P. montana. . . . 


— 


160—180 M. 


^-- 


P. Pinaster .... 


— 


20-22 M. 


— 


P. Strobus .... 


— 


55-65 M. 


— 


P. Cembra .... 




35 45 M. 


— . 


Larix europaea . . 
Picea excelsa . . . 


120 130 M. 


140—150 M. 


210 M. 


110 M. 


120-150 M. 


145 M. 


Abies pectinata . . 


15—17 M. 


20-24 M. 


29100 


Japanische Nadel- 


Rohprobe theib 


Reinprobe. 




hölzer D. Luerssen: 


mit Flügeln enfcflfigelt 
rund 




Pinus Thunbergii. . . 


49 53 Mille 


54 Mille 


^— 


Pinus densiflora . . . 


96Vj— 97Vj M. 


103V2 M. 




Picea Alcockiana . . . 


142-135 M. 


144 M. 




Picea polita .... 


96 M. 


113 M. 




Abies firma .... 


21 22 M. 


27 30 M. 


— 



Holzart 



1 kg Komsame enthält Körn erzähl 
nach Heis 1 nach Nobbe 



Lanbhölzer: 
Fagus siWatica . . . 
Quercus ped. . . . 

^ sessiliflora 
Carpinus Betolus . . 

Ulmos 

Fraxinus 

Acer Pseudopl. . . . 
Castanea yesca . . . 
Alnus glntinoBa . . . 
Alnus iDcana . . . 
Betula alba .... 
Betnla pubescens . . 
Tilia grandifolia . . 
Tilia parvifolia . . . 
Zelcoya Keaki . . . 



4—4,5 Mille 

270—300 Stück 

300—370 Stück 

32 Mille 

100—140 M. 

13,5—14,5 M. 

11—11,2 M. 
170-300 Stück 

600—700 M. 

615—720 M. 
600000—1900000 

11—12 M. 
32,5 M. 

80— 90M. 



7300 
497 

24 M. , 
147 M. 
15300 



920 M. 
1500000 
7600000 
6 Million 

10 M. 

35 M. 



Anm.: Ulmus, Fraxinns, Alnus, Betula sind nicht entflügelt, Acer 
ist entflügelt, Carpinus Betulas von den Deckblättern befreit. 
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Holzart 



Tsuga Sieboldii 
Larix leptolepis 



Sciadopitys .... 
Cryptomeria iapouica. 
Chamaecjpans obtusa 
Chamaecyparis pisifera 
Thuja japooica . . . 




Ikg Rohprobe, 
tbelU mit Flttgeln 



225—238 M. 
223—276 M. 

Robprobo 

250-287 M. 

441-4417, M. 

688 M. — 1 Million 

920 M. — 1,250000 



Relnprobe, 
entflflgelt 



274—295 M. 

ReiDprobe mit FIflgelu 

38-48 M. 
255 M. 

4477, — 448 VjM. 
1 Million 



10. Vergleicht man endlich das Ergebniss an Samen, welches 
die Nadelholzzapfen liefern, so erhält man nach Hess folgende 
Zahlen : 



Holzart 


1hl Zapfen 


enthält Stück 


liefert KornMincii 
kg 


Pinas silyestris 

Pinas Laricio 

Pinus Strobus 

Larix earopaea 

Picea ezcelsa 

Abies pectinata 


6300 6400 

1400-1600 

____ 

850—1100 
600 


0,75—1,00 

1,4-1 
0,50—0,75 
2 2,75 
1,6 
1,5-3 



Ueber die Samenge wiunung aus den Zapfen in den Kleng- 
anstalten, über die Methoden der Entflügelung bei verschie- 
denen Samen und über die Methoden der Keimproben, wie sie 
besonders an den Samencontrollstationen vorzunehmen sind, geben 
Gajer in seiner Forstbenutzung und Harz in seiner landwirthschaft- 
lichen Samenkunde, sowie Nobbe in seiner Samenkunde genaueren 
Aufschluss. 



Da die vorliegende Arbeit den Zweck verfolgt, Samen und 
Keimlinge nach äusseren Merkmalen, allerdings unter Be- 
nutzung der Loupe, zu erkennen und zu bestimmen, so ist 
auch bei den Keimlingen wie bei den Samen nicht auf mikro- 
skopische Verhältnisse Rücksicht genommen. 

Die in der Litteratur vielfach angeführte Längenentwicke- 
lung des oberirdischen Triebes, wie besonders der Wurzel, ist 
nach den Bodenverhältnissen, Witterung und Beleuchtung, ja sogar 
in demselben Saatbeete so verschieden, dass ich davon absehen 

Tubeuf. 10 
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konnte; ebenso ist die oft röthliche Stengelfarbung bei Coni- 
feren-Sämlingen ein wechselndes und unsicheres Kennzeichen. 

Die Tielfach angegebene Richtung der Cotyledonen ist nicht 
constant, da sie anfangs im Samenkorn zusammenneigend sich 
später verschieden horizontal oder halbaufrecht stellen, ja wohl 
auch zum Schutze gegen Verdunstung etc. eine Bewegung aus- 
führen. 

11. Lebensdauer der Cotyledonen. Die unterirdischen Coty- 
ledonen werden im Laufe von Wochen oder meist schon bis Herbst 
ausgesaugt und lösen sich dann von der Mutterpflanze ab, an welcher 
man dieselben im nächsten Frühjahr meist nicht mehr findet. 

Die oberirdischen Cotyledonen haben mehrere Aufgaben zu er- 
füllen; sie sollen zunächst, nachdem sie den Keimling aus der 
Samenschale durch ihr Wachsthum befreit haben, assimilirend zur 
Ernährung ihrer selbst wie des Keimlings beitragen, ausserdem aber, 
wie andere Blätter, beim Absterben ihre Nährstoffe dem Keimling 
abgeben. Von anderen Blättern unterscheiden sie sich nur dadurch, 
dass sie, schon im Samen vorhanden, mit Nährstoffen erfüllt sind, 
so dass sie zum ersten Wachsthum, welches bei manchen noch ein 
beträchtliches ist, nicht auf die assimilirten Stoffe aliein angewiesen 
sind. Ja bei einigen Keimlingen findet man schon im Samen die 
Cotyledonen grün, so bei Kiefern, Fichten, Ahorn, Staphylea, Sophora 
(Viscum, Loranthus; Evonymus, bei welchem die grüne Farbe, die 
anfangs vorhanden ist, später sich wieder verliert, so dass der 
Keimling gelb erscheint). 

Sie haben bei einigen Pflanzen im ersten Jahre allein die 
Aufgabe der Laubblätter zu erfüllen, da manchmal das erste Jahr 
lediglich mit der Bildung von Cotyledonen und einer Endknospe 
abschliesst. So z. B. bei Picea orientalis. Picea excelsa septentrio- 
nalis u. s. w. 

Bei allen besprochenen Laubhölzern und fast allen besprochenen 
Nadelhölzern werden aber doch einige Laubblätter alsbald nach 
Entfaltung der Cotyledonen sichtbar, bei vielen aber bildet sich 
sogar schon ein reichbeblättertes Stämmchen. 

Die Cotyledonen tragen vielfach Knospen in ihren Achseln und 
zeigen manche Eigenthümlichkeit der späteren Blätter angedeutet, 
wie die Nervatur oder die Drüsen einiger Prunus-Arten. 

Vor der Keimung hatten sie die Aufgabe, das eventuelle Endo- 
sperm aufzusaugen. 
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Wie sie zuerst gebildet wurden, gehen sie auch zuerst zu 
Grunde und werden bei Nahrungsmangel auch zuerst ausgesogen. 
Sie bleiben dann theils vertrocknet noch am Keimlinge hängen, wie 
bei vielen Nadelholzern, oder sie werden frühzeitig abgestossen, wie 
bei den meisten Laubholzern. 

Sie haben eine Lebensdauer von nur wenigen Wochen oder bis 
zum Herbste bei sommergrünen Laubholzer, während z. B. Epheu 
die Cotyledonen in dem nächsten Sommer sich erhielt und nach 
Abfall des einen Cotyledon einen Trieb aus dessen Achsel alsbald ent- 
wickelte. 

Die Cotyledonen der sommergrünen Larix sterben im Herbste 
ab, bleiben aber den Winter über am Stämmchen hängen, bis sie 
im Frühling abgestossen werden. 

Die Cotyledonen der wintergrünen Nadelholzer haben theil- 
weise^ wie die Nadeln derselben, nicht blos eine einjährige, sondern 
eine mehrjährige Dauer, welche nach dem Klima, wie bei den 
späteren Nadeln wohl etwas difPeriren wird. 

Bei Cedrus beobachtete ich ein Absterben der Cotyledonen 
im ersten Herbste. Dieselben blieben aber Winter und Frühling 
hängen. 

Bei Juniperus virginiana^ ebenso. 

Bei Pin US" Arten waren meist die Cotyledonen im Frühling 
des 1. Jahres, die ersten Primärblättchen am Ende des 2. Jahres 
vertrocknet. Ende des 2. Jahres waren die Cotyledonen bei 
Chamaecyparis pisifera, obtusa, Lawsoniana, Tsuga, Abies sibirica, 
Thuja Menziesii, Thuja japonica abgestorben. 

Bis Ende des 3. Jahres sind die Cotyledonen abgestorben bei 
Pseudotsuga, Taxus, Cryptomeria, auch bei Picea, während bei 
Abies die Cotyledonen bis Ende des 4. Jahres vertrocknen. 

Bis Ende des 5. Jahres sterben die Cotyledonen von Sciado- 
pitys ab. 

Die Spaltöffnungen finden sich bei allen Nadelhölzern, ausser 
bei Sciadopitys, auf der Oberseite der Cotyledonen. 

(Anm. In den Gattungen kommen natürlich Abweichungen vor, 
wie das Lebensalter der Keimblätter und Blätter nach äusseren Ver- 
hältnissen bei den Species wechseln kann.) 



10' 
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12. Der Uebergang von den ersten Primärblättchen zu 
den späteren typischen Laabblättern vollzieht sich verschieden 
schnell. 

Bei Pin US werden später noch Primärblättchen als trocken- 
häutige Schuppen gebildet und als Rosettenblätter aus schlafenden 
Quirlknospen bei Verletzungen, ja normaler Weise bis zu 5jährigen 
Trieben bei Pinus Pinea entwickelt, wo sie dann ein mehrjähriges 
Alter besitzen. 

Die späteren Nadeln dagegen stehen in Kurztrieben, welche sich 
vom 2. Jahre an bilden. 

Die Primämadeln sind 3 kantig, die Kurztriebnadeln sind 
2 kantig planconvex bei den 2 Nadlern, sonst entsprechend 3 kantig 
geformt. 

Die Lärche bildet im ersten Jahre Primärblätter; schon in 
der Achsel der ersten findet man eine Knospe. Vom 2. Jahre an 
werden Kurztriebe mit sommergrünen Nadeln im Büschel gebildet. 
Die Langtriebe tragen aber auch später stets einfache Nadeln in 
spiraliger Stellung. Die Primärblätter des ersten Jahres sind 
an den Triebspitzen Wintergrün. 

Aehnlich ist es bei Gedrus, nur dass die Nadeln Wintergrün 
und von mehrjähriger Lebensdauer sind. 

Bei Sciadopitys stehen an den Langtrieben nur schuppen- 
förmige, unscheinbare Niederblätter, in deren Achseln sich zu 
Quirlen die Kurztriebe mit den 2 verwachsenen Nadeln schirmförmig 
ausbreiten. Aber auch hier finden wir im ersten Jahre nach den 
Cotyledonen einige (2 — 4) grüne, einfache Nadeln als Primärblätt- 
chen von mehrjährigem Alter ausgebildet. 

Bei Abies sind die Primärblättchen einfach zugespitzt, worauf 
alsbald die typischen Nadeln gebildet werden; ebenso ist bei der 
Fichte der Unterschied der ersten und späteren Nadeln nicht sehr 
auffallend. Aehnlich ist es mit Tsuga, Pseudotsuga, Taxus, Juni- 
perus communis. 

Bei Cryptomeria sind die ersten Blättchen nicht decurrent, 
wie die typischen Nadeln des 2. Jahres und tragen die Spalt- 
öffnungen nach oben. 

Die Cupressineen haben nach den Cotyledonen einfache 
Primärnadeln zu zweien decussirt oder in 4 zähligen Quirlen (siehe 
Tabelle), bis die Bildung typischer Blätter beginnt, welche am 
Haupttrieb wieder anders ausgebildet sind, wie die Blätter der 



— 149 — 

Seitentriebe (bei den meisten: Kanten- und Flächenblätter). Ver- 
schieden verhalten sich hier Cupressus, Thuja, Biota, Thujopsis, 
Chamaecyparis, Libocedrus, Juniperus Sabina und virginiana. 

Flächen- und Eantenblätter entwickeln z. B. schon im 2. Jahre : 
Thuja Menziesii^ japonica, occidentalis, Chamaecyparis obtusa, Law- 
soniana, Thujopsis dolabrata u. s. w. 

Die Cuprcssineen unterscheiden sich auch darin, dass ihr Stämm- 
chen des ersten Jahres mit den Primärblättem sich sehr verschieden 
entwickelt. • 

So wird es bei Thujopsis nur etwa 10 mm hoch und bildet im 
2. Jahre sogleich Schuppenblätter. 

Biota wird ca. 40 mm lang und bildet im 2. Jahre Schuppen- 
blätter. 

Chamaecyparis Lawsoniana wird ca. 30 mm lang und bildet 
im 2. Jahre Schuppenblätter. 

Thuja Menziesii wird ca. 50 mm lang und bildet im 2. Jahre 
Schuppenblätter. 

Bei letzterer und anderen entwickeln die im 1. Jahre angelegten 
Achselknospen der Primärblättchen beim Austreiben im 2. Jahre 
Seitentriebe mit Schuppenblättern, wodurch diese sehr nahe der 
Basis schon erscheinen, wie auch die Kurztriebe bei der Lärche, 
während bei Chamaecyparis Lawsoniana und anderen ein längerer 
Stengeltheil ohne Seitenäste und nur mit Primärblättchen besetzt 
bleibt. 

Hier haben auch Aeste des 2. Jahres anfangs noch Primär- 
blättchen, welche allmählich in Schuppenblätter übergehen und 
nicht mehr wie am epicotylen Glied in 4zäbligen Quirlen, sondern 
decussirt stehen. 

Exemplare verschiedener Cupressineen, welche keine Schuppen- 
blätter bilden, sondern einfache Blättchen behalten, wurden früher 
in einer Gattung Retinispora zusammengefasst, bis sie als gärtne- 
rische Formen den entsprechenden Species, die in normaler Weise 
aus ihrem Samen sich entwickeln, zugetheilt wurden. 
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Alphabetisches Verzeichniss der Holzarten. 

(Die Zahlen dieses Verzeiclinissos weisen auf die Selten derspeclellenHanptbeschreibnnf 
der Samen nnd Keimlinge hin. Sind die Zahlen fett gedruckt, so befindet sich daselbst eine 
Abbildung; die erste Zahl beiieht sich auf die Samen, die x weite anf die Keimlinge. — 
Tabellen und Capitel des Anhangs sind hier nicht berttcksichtigt ; diese worden besser nach 
dem allgemeinen Inhaltsverzeichnisse S. VII, nachgeschlagen.) 



A. 

AbendläDdischer 

Lebensbaum 81, 101. 
Abies 

— cephalonica 23, 94. 

— firma 23, 9ö. 

— Nordmanniana 22, 

95. 

— pectinata 22, 94. 

— Pichta 23, 95. 

— sibirica = Pichta 23, 

95. 
Acer 

— califomicum 62. 

— campestre 60, 120. 

— dasjcarpura 61. 
~ Negundo 62. 

— platanoides 60, 119. 

— Psendoplatanus 60, 

120. 

— rubram 62. 

— Saccharin am 61. 

— tartaricam 62, 121. 
Aesculus 

— Hippocastanum 59, 

119. 

— carnea 59, 119. 
Ahorn 

— Berg- 60, 120. 

— Escnen- 62. 

— Feld- 60, 120, 

— Kalifornischer 62. 

— Roth- 62. 

— Rassischer 62, 121. 

— Spitz- 60, 119. 



Ahorn 

— Weisser, Wollfrüch- 

üger 61. 

— Zucker- 61. 
Ailanthus 

— glandulosa 58, 118. 
Akazie, falsche 73, 126. 
Alnus 

— glutinosa 41, 110. 

— mcana 42, 110. 
Altai-Fichte 20. 
Amelanchier 

— rotundifolia 72. 
Amygdalus 

— communis 66, 123. 
Apfelbaum 71, 125. 
Aprikose 66, 123. 
Arve 12, 87. 

Aspe 52. 



Berbcris 

— Tulgaris 56, 117. 
Berberize 56, 117. 
Bergahom 60, 120. 
Bergkiefer 18, 84. 
Bergmispel 69. * 
Bergulme 53, 115. 
Besenginster 74, 127. 
Betula 

— alba (pubescens) 42, 

110. 

— lenta 42. 

— pubescens 42, 110. 

— verrucosa 42, HO. 



Biota 

— Orientalis 32, 104. 
Birke 

— Haar- 42, HO. 

— Hainbuchenbl&ttrige 

42. 

— Harz- 42, 110. 
Birnbaum 71, 124. 
Bitternuss 50, 113. 
Blasenstranch 73, 127. 
Blumen esche 77. 
Bohnenbaum 73, 126. 
Buche (Roth-) 45, 112. 

C. 

Garpinus Betulus 43, 111. 
Carya 

— alba 50, 113. 

— amara 50, 113. 

— olivaeformis 51. 

— porcina 49, 113. 

— sulcata 51. 

— tomentosa 52, 113. 
Gas tan ea 

— americana 47. 

— vesca (vulgaris) 46, 

113. 
Gatalpa speciosa 75. 
Geder 27, 88. 
Gedrus atlantica, Deo- 
dara, Libani 27, 88. 
Geltis australis 54, 115. 
Gercis Siliquastrum 74, 

128. 
Ghamaecjparis 

— Lawsoniana29, 99. 
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Chamaecjparis 

— obtusa 29, 100. 

— piaifera 29, 101. 
Christas-Akazie 74, 127. 
Colntea arboresceos 73, 

127. 
Coniferae 1-37, 81-110. 
Cornas 

— alba 65, 122. 

— mas 65, 122. 

— sanguiDea 64, 122. 
Corylus Avellaiia43, 111. 
Cotoneaster Tulgaris 69. 
Crataegus 

— monogyna 70. 

— OxyacaDtha70,124. 
Cryptomeria japonica 

öÄ, "7. 
Capressus sempervirens 

32, 99. 
Cydonia 

— japonica 71, 125. 

— Tulgaris 72. 
Cypresse (Echte) 32, 99. 
Oytisus 

— alpinus 73. 

— Labumam 73, 126. 

B. 

Dcodara-Ceder 27, 88. 
Dichtblüthige Kiefer 17, 

84. 
Dintenbeerstraach 75. 
Douglastanne 26, 93. 
Dürlize 56, 117. 

E. 

Eberesche 72, 125. 
Edelkastanie 46, 113. 
Echte Cypresse 32, 99. 
Eibe 33, 96. 
Eiche 

— Roth- 45. 

— Stiel- 44, 111. 

— Sumpf- 45. 

— Trauben- 44, 111. 

— Zerr- 44, 112. 
Eller 

— Schwarz- 41, 110. 

— Weiss- 42, 110. 
Ebbeerbaum 72, 126. 
Erbsenfrüchtige Lebens- 

baum-Cypresse 29, 101. 
Erle = Eller 41, 110. 



Esche 

— Amerikanische 76. 

— Blumen- 77. 

— Flaumige 76, 128. 

— Gemeine 76, 128. 

— Weisse 76. 
Eschenahom 62. 
Espe 52, 114. 
Evonymus 

— europaeus 63, 121. 

— japonicQS 63. 

F. 

Fagus silvatica 45,112. 
Faulbaum 64, 122. 
Feige 37. 

Feldahorn 60, 120. 
Felsenbirne 72. 
Fichte 

— Alcock's- 20, 91. 

— Altai- 20. 

— Gemeine 19, 90. 

— Himalaya- 21. 

— Omorika- 21, 92. 

— Sapindus- 21, 91. 

— Schimmel- 21, 90. 

— Sitka- 21, 92. 

— Tiegerschwanz- 20, 

91. 

— Torano- 20, 91. 
Filzige Hickory 52, 113. 
Flatterrüstcr 54, 115. 
Flaumige Esche 76, 128. 
Flieder 77, 129. 
Flussceder 28, 105. 
Föhre = Kiefer 10, 84. 
Fraxinus 

— alba=americana76. 

— excelsior 76, 128. 

— Ornus 77. 

— pubescens 76, 128. 

O. 

Gefalteter Lebensbaum 

31, 102. 
Ginkgo biloba 34, 96. 
Glatte Ulme 54, 115. 
Gleditschia triacanthos 

74, 127. 
Götterbanm 58, 118. 
Goldregen 73, 126. 
Grau-Nuss 49, 113. 
Grossblätterige Linde 

57, 117. 



Grossfrüchtige Hickory 

51. 
Gymnocladus canadensis 

74, 130. 

H. 

Haarbirke 42, 110. 
Hainbuche 43, HL 
Hainbuchenblätterige 

Birke 42. 
Hartriegel 

— Gelber 65, 122. 

— Rother 64, 122. 

— Weissfrüchtiger 65, 

122. 
Harzige Kiefer 18. 
Haselnuss 43, 111. 
Hecksame 74, 127. 
Hemlocks-Tanne 24, 93. 
Hickory 

— Bittere 50, 113. 

— Grossfrüchtige 51. 

— Olivenförmige 51. 

— Schweins- 49, 113. 

— Spotl^ 52, 113. 

— Weisse 50, 113. 
Hinoki-Cypresse 30, 100. 
Hippophae rbamnoides 

65, 123. 
Holler 77, 129. 
Holunder 77, 129. 
Hopfenbuche 43. 
Hombaum 43, 111. 
Hülsedorn 63, 122. 

I. 

Igelföhre 15, 85. 

Hex Aquifolium 63, 122. 

J. 

Japanische Cryptomerie 
32, 97. 

— Lärche 26, 89. 

— Lebensbaum- Cy- 

presse 31. 102. 

— Rothföhre 17, 84. 

— Schirlingstanne 24, 

93. 

— Schirmtanne 28,98. 

— Schwarzföhrel7,84. 

— Weisstanne 23, 95. 
Jeffreyi-Kiefer 13, 87. 
Judasbaum 74, 128. 



— 152 - 



JaglaDs 

— cinerea 48, 113. 

— nigra 48, 113. 

— regia 47, 113. 
Juniperus 

— commanis 35, 105. 

— nana 35. 

— Oxycedras 36. 

— Sabin a 36. 

— virginiana 36, 105. 

K. 

Kanadische Hemlocks- 

Tanne 24, 93. 
Kanadischer Schassor- 

baum 74, 130. 
Kastanie, edle 

— Amerikanische 47. 

— Gemeine 46, 113. 

— Wilde, Ross- 59, 119. 
Kiefer 

— Berg- (Latsche) 18, 

84. 

— Dichtblüthigel7,84. 

— Gemeine 17, 83. 

— Hacken- 18, 84. 

— Harz- 18. 

— Hohe 13, 88. 

— Japanische Schwarz- 

17, 84. 

— Jeffreyi- 13, 87. 

— Pech- 18, 86. 

— Pinie 10, 85. 

— Slibin's 11. 

— Schwarz- 16, 84. 

— Schwerholzige 15, 

86. 

— Stern- 15, 85. 

— Thunbergs- 17, 84. 

— We7moath8-14,87. 
Kirsche 68. 

Kl einblätterige Linde 

57, 117. 
Kolben-Sumach 58, 118. 
Kornelkirsche 64, 122. 
Kreuzdorn 64, 122. 
Krummholzkiefer 18, 84. 

li. 

Larix 

— europaea 25, 88. 

— japonica = lepto- 

lepis 26, 89. 
Lärche = Larix. 



Latsche 18, 84. 
Lawsons Cypresse 29, 

99. 
Lebensbaum (Thuja) 31, 

102. 

— (Biota) 32, 104. 

— -Cypresse 29, 99. 
Lederbiume 57, 117. 
Legföhre 18, 84. 
Leguminosae 73, 126. 
Libocedrus decurrens 

28, 105. 
Ligustrum vulgare 75. 
Linde 

— Grossblätterige 57, 

117. 

— Kleinblätterige 57, 

117. 

— Silber- 57. 

— Weisse 57. 
Liriodendron tulipifera 

56, 116. 

M. 

Maclura aurantiaca 114. 
Mandelbaum 66, 123. 
Mannaesche 77. 
Maronenbaum 46, 113. 
Massholder 60, 120. 
Maulbeerbaum 53, 114. 
Mehlbeerbaum 72. 
Mespilus germanica 70. 
Mispel 70. 

Morgenländischer Le- 
bensbaum 32, 104. 
Morindafichte 21. 
Morns 

— alba 53, 114. 

— nigra 53. 

ir. 

Negundo 

— aceroides 62. 

— californicum 62. 

O. 

Omorikafichte 21, 92. 
Ornus europaea 77. 
Ostrya vulgaris 43. 

P. 

Pappel 52, 113. 
Pavia 59, 119. 



Paulownia imperialis 74, 

128. 
Pechkiefer' 18, 86. 
Pechtanne 23, 95. 
Pekannuss 51. 
Perrückenbaom 58, 118. 
Persica vulgaris 67, 130. 
Pfaffenhutlein 63, 121. 
Pfirsich 67, 130. 
Pflaumen 66. 
Picea 

— alba 21, 90. 

— Alcockiana 20, 91. 

— excelsa 19, 90. 

— Menzie8ii= suchen- 

sis 21, 92. 

— Morinda 21. 

— obovata 20. 

— Omorica 21, 92. 

— orientalis 21, 91. 

— polita 20, 91. 

— sitchensis 21, 92. 
Pimpemuss 63, 121. 
Pinie 11, 85. 

Pinus 

— Cembra 12, 87. 

— densiflora 17, 84. 

— excelsa 13, 88. 

— Jeffreyi 13, 87. 

— Laricio 16, 84. 

— montana 18, 84. 

— Mughus = montana 

18, 84. 

— Peuce 14. 

— Pmaster 15, 85. 

— Pinea 10, 85. 

— Pumilio := montana 

18, 84. 

— ponderosa 15, 86. 

— resinosa 18. 

— rigida 18, 86. 

— Sabiniana 11. 

— silvestris 17, 83. 

— Strobus 14, 87. 

— Thunbergii 17, 84. 

— ancinata= montana 

18, 84. 
Pirus communis 71, 124. 

— Malus 71, 125. 
Platanus 55, 116. 
Populus 52, 114. 
Prunus 

— Armeniaca 66, 123. 

— avium 69, 123. 
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Pranas 

— Cerasus 68. 

— domestica 68, 123. 

— insititia 67, 123. 

— Mahaleb 68, 124. 

— Padi« 68, 124. 

— Persica 67. 

— serotina 67, 123. 

— spinosa 67, 123. 
Pseudotsuga Doaglasii 

26, 93. 
Ptelea trifoliata 57, 117. 
Pulverholz 64, 122. 

^. 

Quercus 

— Cerris 44, 112. 

— palustris 45. 

— pedunculata44,lll. 

— rubra 45. 

— sessiliflora 44, 111. 
Quitte 71, 125. 

B. 

Rhamnus 

— cathartica 64, 122. 

— Frangula 64, 122. 
Khus 

— CotiDus 58, 118. 

— typhina 58, 118. 
Ribes 122. 
Riesen-LebeDsbaum 31, 

103. 
Riesen -Wellingtonie 30. 
Robinia Pseudacacia 73, 

126. 
Rosskastanie 59, 119. 
Rothahorn 62. 
Rothbuche 45, 112. 
Rotheiche 45. 
RotherHartriegel 64,122. 
Rüster 54. 

Rumelische Kiefer 14. 
Russischer Ahorn 62, 121. 

Sabin's Kiefer 11. 
Salix 52, 114. 
Sambucus 

— nigra 77, 129. 

— racemosa 77, 129. 
Sanddom 65, 123. 
Sapindusfichte 21, 91. 
Sarothamnus 74, 127. 



Sauerkirsche 68. 
Sauerschote 73. 
Sawara 29, 101. 
Schirlingstanne 

— Kanadische 24, 93. 

— Japanische 24, 93. 
Schimmelfichte 21, 90. 
Schirmtanne 28, 98. 
Schlehe 67, 123. . 
Schneeball 

— Gemeiner 78, 130. 

— Wolliger 78. 
Schusserbaum 74, 130. 
Schwarzdom 67, 123. 
Schwarzerle 41, 110. 
Schwarzer Holler 77, 129. 
Schwarzkiefer 16, 84. 
Schwarzer Maulbeer- 
baum 63, 114. 

Schwarznuss 48, 113. 
Schwein8hickorr49, 113. 
Schwerholzige Kiefer 15, 

86. 
Sciadopitys 28, 98. 
Seestrandkiefer 15, 85. 
Sequoia 30. 
Sevenbaum 36. 
Silberlinde 57. 
Sitkafichte 21, 92. 
Sohlweide 52. 
Sonnen-Lebensbaum 30, 

100. 
Sophora 73. 
Sorbus 

— Aria 72, 126. 

— Aucuparia 72, 125. 

— torminalis 72, 126. 
Spartium 74, 127. 
Sperberbaum 72, 126. 
Spindelbaum 63, 121. 
Spitzahorn 60, 119. 
Spottnuss 53, 113. 
Staphylea pinnata 63, 

121. 
Stechginstor 77, 127. 
Stechpalme 63, 122. 
Steifnadelige Kiefer 18, 

86. 
Stemföhre 15, 85. 
Stieleiche 44, 111. 
Susskirsche 69, 123. 
Sumach 58, 118. 
Sumpfeiche 45. 
Syringa vulgaris 77, 129. 



T. 

Tanne 

— Cephalonische 23, 

— Japanische 23, 95. 

— Nordmanns- 22, 95. 

— Pech- 23, 95. 

— Sibirische 23, 95. 

— Weiss- 22, 94. 
Taxodium 

— disticl^um 34, 97. 

— semperyirens 34. 
Taxus baccata 33, 96. 
Thuja 

— gigantea 31, 103. 

— japonica 31, 102. 

— Menziesii 31, 102. 

— oecidentalis 31, 101. 

— pücata 31, 102. 

— Standishi 31, 102. 
Thujopsis dolabrata 30, 

103. 
Thunbergs-Kiefer 17, 84. 
TiegerscEwanzfichte 20, 

91. 
Tilia 

— alba 57. 

— argentea 67. 

— grandifolia 57, 117. 

— parvifolia 57, 117. 
Torano-Fiohte 20, 91. 
Trauben-Ahorn 13, 88. 

^ -Eiche 44^ 111. 

„ -Holunder 77, 
129. 

„ -Kirsche 68, 124. 
Trompetenbaum 76. 
Tsuga 

— canadensis 24, 93. 

— Sieboldii 24, 93. 
Tulpenbaum 56, 116. 

U. 

ülex europaeus 74, 127. 
Ulmus effusa, glabra, 
montana 54, 115. 

V. 

Viburaum 

— Lantana 78, 130. 

— Opulus 78, 130. 
Virginischer Wachholder 

36, 105. 
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Vogelbeerbaum 72, 125. 
Vogelkirsche 69, 123. 

Wachholder 

— Alpen- 36. 

— Gemeiner 35, 105. 

— Virginischer 36, 

105. 

— Ceder- 36. 
Wallnassbaum 

— Gemeiner 48, 113. 

— Grauer 48, 113. 

— Schwarzer 48, 113. 



Weichsel 68, 124. 
Weide 52, 114. 
Weissbache 43, 111. 
Weissdom 70, 124. 
Weisserle 42, 110. 
Weissesche 76. 
Weissfichte 21, 90. 
Weisse ffickory 50, 113. 
Weisser Ahorn 61. 
Weisse Linde 57. 
Weisser Maulbeerbaum 

63, 114. 
Weisstanne 22, 94. 
Welliugtonia gigantea 

30. 



Weymouthskiefer 14, 87. 
Wo llfrüchtiger Ahorn 61, 
Wolliger Schneeball 78. 
130. 

Zahme Kastanie 46, 113. 
Zelcova Keald und cre- 

nata 54, 115. 
Zerreiche 44, 112. 
Zirbelkiefer 12, 87. 
Zitterpappel 52. 
Zuckerahom 61. 
Zürgelbaum 54, 115. 
Zwetsche 68, 123. 
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Im gleichen Verlage sind nachstehende selbständige Schriften des 

Professor Dr, Robert Hartig 

erschienen: 

Wichtige Kranicheiten der Waidbäume. 4'. (127 Seiten mit 160 

Originalzeichnungen auf 6 lithographirten Tafeln.) Berlin 
1874. geb. JL 12,—. 

Das speciflsche Frisch- und Trocicengewicht, der Wassergehalt und 

das Schwinden des Kiefernholzes. 8^ (37 Seiten.) Berlin 
1874. Jt —80. 

Die Zersetzungserscheinungen des Hoizes der Nadelholzbäume und 

der Eiche in forstlicher und chemischer Richtung. 4^. (151 
Seiten mit 21 lithographirten Tafeln in Farbendruck.) Berlin 
1878. geb. JL 36,—. 

Lehrbuch der Baumicranicheiten. 2. Auflage. Mit 137 Textabbil- 
dungen und einer Tafel in Farbendruck. Berlin 1889. In 
Leinwandband. jlL 10, — . 

Untersuchungen aus dem forstbotanischen Institut zu Mönchen. 

Heft I— m. geb. Jt 34,—. 

Der Wurzelpilz des Weinstocices. (Dematophora necatrix B. Hrtg.) 
Mit 10 Holzschnitten. Berlin 1883. JÜ, —,60. 

Die Gasdrucictheorie und die Sachs'sche Inhibitionstheorie. Mit 

einem Holzschnitt. Berlin 1883. tAi. — ,80. 

Der ächte Hausschwamm. (Die Zerstörungen des Bauholzes durch 
Pilze I.) Mit 2 lithographirten Tafeln in Farbendruck. Berlin 
1885. geb. c/Ä;. 4,—. 

Das Holz der deutschen Nadelwaldbäume. Mit 6 in den Text ge- 
druckten Holzschnitten. Berlin 1885. JL 5, — . 

Das Holz der Rothbuche in anatomisch-physiologischer, chemischer 
und forstlicher Richtung. Mit in den Text gedruckten Ab- 
bildungen. {Mitherausgeber: Prof. Dr. R, Weber, München.) Berlin 1888. 

t/rC. 8, — . 

Lehrbuch der Anatomie und Physiologie der Pflanzen unter beson- 
derer Berücksichtigung der Forstgewächse. Mit 103 Textab- 
bildungen. Berlin 1891. <JC 7, — . 

Za beziehen durch Jede Buchhandlung. 
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Soeben erechienen: 

Lehrbuch der Anatomie und Physiologie der Pflanzen 

unter besonderer 

Beracksichtigung der Forstgewachse. 

Von 

Dr. Robert Hartig, 

Profeasor der Botanik au der Universität München. 

Mit 103 Textabbildungen. 

PrtU M. 7f— ; in Ltinwand geh. M. 8,00, 

Beiträge zur Kenntniss der Baumkrankheiten. 

Von 
Dr. Karl Freiherr von Tnbeof, 

Privatdozent an der Universität München. 

Mit 5 lithographirten Tafeln. •>- Kart. Preis Bf. 4,—. 



Anatomie der Baumrinden. 

Vergleichende Stadien 
von Dr. J. Moeller, 

Professor an der Universität Innsbruck. 

Mit 146 Originalabbildungen in Holsschnitt. 
Preis M. 18,-. 

bct 

»icl^Hgeit bcnif(^eti SSalbBAttnie unb fB^alhftvätt^tv im SSintets unb Q^ommerfltibe* 

<Sln ^anbbu^ für 
4For|lUate onb nDalbbefl^tr, foxolt ein iltpetttorinm fnr bi< Qlramina. 

Bon IS. Ult^trntfitr« 

Mnigl. ^ttuf. OberfBtfteT ja ffalfeniralbc 0et Stettin. 
Ilrfls flfb. Ä. 2,—. 



Medicinaiflora. 

Eine Einführung in die atigemeine nnd angewandte Morphologie nnd Systematik der Pflanzen 
mit besonderer Rücksicht anf das Selbststndiam für Pharmaceaten, Medianer nnd Studirende 

bearlwlMt von 

Dr. Carl MUller, 

AMi«t«&ten »m paaBs«nphjaiologlaeb«a IiutUnt dor Dolrenltlt uod «iii boUiil«ehen laatitat der ktaifUehca 

UndwirthMhaftUchen Uoeliaohal« bu Barllo. 

Mit 380 in den Text gedruckten Figuren. 
Preis M, 8f— ; in Leinwand geb. M. fl, — . 

Illustrierte Flora von Nord- und Mittel -Deutschlaod. 

Mit einer Eiafalimni^ in die Botanik. 

Mit eineu Anliange: 

Die mediciuisch-pharmacentischen Pflanzen des Gebiets. 

B««Tb«ItCt TOD 

Oberstabs- Apotheker a. D. Dr', W. Lenz. 

Von 

Dr. H. Potonl^. 

Vierte wesentlich vermehrte und verbesserte Auflage. 

Mit 598 Abbildungen« 

Preis M. 6*, — ; eleg. geh. M. 7,— . 



Elemente der Botanik 



von 



Dr. H. Potente. 

Zweite Ansgabe. 



Mit 539 in den Text gedruckten Abbildungen. 

Preis M. 2,80; eUg. geh. M. 8,60. 



Zu beliehen durch Jede Buchhandlung. 
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